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Dem Lichte entgegen. 


Oſterglocken läuten. Die Menſchheit begeht 
das Feſt der Auferſtehung, das Feſt der Ber 
zwin gung der dunklen Mächte des Todes durch 
das erwachende Leben. Mit ſieghafter Kraft bricht 
fh die Sonne Bahn, ſprengt die Feſſeln der 
$imfternis, ſpendet lebenſchaffende Wärme. 

Die Natur erwacht aus dem langen Todes 

ſchlaf des Winters. Mit bem erwachenden Frühling 
sieht neues geben ein, neues Leben auch in die 
Herzen der Menſchen, Ein Strahl neuer Sehn⸗ 
ſucht und neuen Hoffens durchdringt die fotge: 
beladenen Gemüter. Und wie die Erde die letzten 
Reſte der winterlichen Hülle von ſich abſchüttelt 
und freudig die belebenden Strahlen der Sonne 
aufnimmt, fo will auch der Menſch die nieder⸗ 
drückende Laſt des harten Daſeins kampfes abſtreifen, 
ſo drängt auch unſer Herz nach Licht, nach Wärme, 
nach Freude und Gluck. Der Klang der Oſter⸗ 
glocken erweckt in des Menſchen Bruſt die heiße 
Sehaſucht nach Befreiung von Not und Sorge und 
Schmerz. i 8 

And wenn bie Wolken fi auch noch fo 
drohend zuſammenballen, wenn der Winter mit 
dem letzten Reſt ſeiner Kraft ſeine Herrſchaft zu 
behaupten verfucht, fo kann doch nichts den Sieges ⸗ 
zug der Sonne aufhalten. Die Finſternis muß 
dem Lichte weichen. 

Wird auch im Leben der Menſchheit das Licht 
über die Finſternis ſiegen? Wird auch für das 
leidende Bolt ein großes Oſterfeſt erflehen, wird 
die Wahrheit und die Gerechtigkeit triumphieren 
über lige und Egoismus? 

In dem großen Kampf, den das werttätige 
Bolt der ganzen Welt um feine Befreinng führt, 
iſt der Ostertag noch nicht erſtanden. Noch find 
die Feſſeln nicht geſprengt, die die Maſſen derer, 
die von ihrer Arbeit leben, in Bann halten. Noch 
iſt der arbeitende Menſch nicht frei, denn wirtſchaft ⸗ 
liche Knechtung hat ihn zur Ware herabgewürdigt, 
die unter den denkbar ungllnfiigfien Bedingungen 
feilgeboten werden muß, damit das nackte Leben 
erhalten werden kann. Noch immer herrſcht in 
dieſer Welt ein kraſſer Egoismus, und die Liebe 
au den Mitmenſchen iſt weiterhin eine leere Phraſe. 
Noch immer gibt es nur einen kleinen Teil von 
Glücklichen, die das Leben in vollen Zügen ge: 
nießen können, während für die arbeitenden Mil⸗ 
llonen das Leben eine unaufhörliche Kette von 
Entbehrungen bedeutet. 


Die Arbeiterſchaft unſeres Landes lebt in den 
ſchwierigſten Verhältniſſen. Viele Tauſende haben 
unter dem Fluch der Arbeitsloſgkeit zu leiden. 
Die anderen können mit ihren Familien nur küm⸗ 
merlich das Leben feiften, denn die Arbeit, die fie 
Kiften, wird mit Hangerlöhnen entſchädigt. Dabei 
laßet die herrſchende Teuerung wie ein Alpdruck 
auf jeder Arbeiterfamilie und verſchlingt mit 
raſender Geſchwindigkeit die ſauer erworbenen 
Groſchen. 
verhältnifie, die immer noch der Beſſerung harren, 
tragen ihren Teil dau bei, um das Leben der 
arbeitenden Maſſen freudlos und bitter zu ge⸗ 
ſtalten. 


Die unbeſchreiblich ſchlechten Wohnungs 


Der edle Grundſatz des gleichen Rechts für 
alle iſt aus der Wirklichkeit unſeres ſtaatlichen 
Lebens immer noch verbannt. Noch immer ſind 
die elementaren Forderungen der nationalen Minder⸗ 
heiten nicht verwirklicht, noch immer ſind 
fie gezwungen, einen harten Kampf um die Gr 
haltung ihrer nationalen Gitter zu führen. 

Noch iſt es Paſſionszeit für unſer Volk, noch 
Leidenszeit. Der Tag der Auſerſtehung, der Tag 
der Befreiung ift noch nicht angebrochen. 

Sollen wir verzweifeln? Sollen wir in 
dumpfer Reſignation unſere Ketten tragen? 

Nein! Wenn die finfteren Mächte der Reaktion 
auch noch fo wild gegen uns anrennen, wenn ſie 
uns manchmal zu überflaten drohen, fo können fie 
uns doch nicht den ſtarken Glauben rauben an den 
endgültigen Sieg unſerer guten Sache. Wir ſind 
noch nicht am Ziel. Wir find aber auf dem rich» 
tigen Wege, wir befinden uns mit voller Kraft 
im Anmarſch. Und ſo, wie die Oſterſonne den 
rauhen Winter vertreibt, werden Not und Elend, 
Reaktion und Unterdrückung unter den wuchligen 
Schlägen unſeres Befteiungstampfes weichen müſſen. 

Wir gehen vorwärts trotz aller Schwierig · 
keiten. Durch zähe Arbeit wird ein Hindernis 
nach dem anderen aus dem Wege geräumt. Der 
Sozialismus, unter deſſen leuchtendem Banner wir 
unſeren Kampf führen, erobert eine Pofition nach 
der anderen. Das arbeitende Volk ift heute nicht 
mehr das willenloſe Werkzeug in den Händen 
ſeiner Ausbeuter. Es beginnt ſchon, die Aus» 
geſtaltung ſeines Schickſals in die eigenen Hände 
zu nehmen, es baut mit kräftigen Hammerſchlägen 
ſeine beſſere Zukunft. Und durch die trüben 
Wolken der Gegenwart ſendet unſere Oſterſonne 
bereits ihre leuchtenden Strahlen, kündet fie une 
den Tag der Befreiung. 

Unſer ſtarker Glaube an den Sieg unſeres 
Kampfes muß aber ſchöpferiſch ſein. Er darf ſich 
nicht auf Gefühle und Worte beſchränken. Er 
muß Taten gebären. Er muß in uns den une 
beugſamen Willen wachrufen, für die Umgeftaltung 
der Welt unſere beſten Kräfte einzuſetzen. 

So ſind Oſtern für uns das Symbol unſerer 
Befreiung und unſeres Sieges. Die leuchtende 
Sonne, die die Finſternis befiegt, ſoll in Millionen 
von Proletarierherzen die Gewißheit wachrufen, 
daß auch im Leben der Menſchheit dae Gute über 
das Bóje, die Gerechtigkeit über das Unrecht ben 
Steg davontragen werden. A. K. „ 


Frohe Ofteen 
wfinfdjć 
allen Lefern und Freunden 


„Kodzet Volkszeitung”. 


Senator Limanomwili Ehrenbürger von 
Radom. 


Dem greifen Führer der ſoziallſtiſchen Bewegung in 
Polen, Senator Boleslaw EImandwſkl, if SR 
große Ehrung zuteil geworden. Der Otadrat von 
Radom, in dem die polnifhen und ffloſſchen Sozlallſten 
die Mehtheſt haben, verlieh nämlich dem 91, jährigen 
Kämpfer das Ehrenbilegerrecht der Stadt. Diefe Eh⸗ 
rung konnte keinen Würbigeren treffen, ſteht boch Ei 
manomfli feit vielen Jahrzehnten in der fozialififhen 
Bewegung, der er fein großes Wiffen und feine Kräfte 
zur Verfügung ftellte. — Anläßlich die ſer Nus ze ſch⸗ 
nung ſei auch an eine Kränkung erinnert, die man 
Eimanowfli bei Eröffnung des Senats zufügte. Eima⸗ 
nowfti iſt der ältefte Senator. Aus diefem Grunde 
hätte er ala Filteroprófident den Senat eröffnen ſollen. 
Doch man überging ihn, um durch die perfönlihe Kräne 
kung von Zimanomfli der P. p. S. einen Nadeſſiſch zu 
verſetzen. der Staatspräfldent machte von feinem Rechte, 
von den drei älteften Parlomentarſern den Allterepräs 
fióenten zu befimmen, Gebraud und betroute einen 
Senator vom Regierungsblod mit der Eröffnung der 
erften Gigung des neugewählten Senats. Diefe pres 
Jönliche Kränkung eines Srelſes, fo ſchmerzlich fir auch 
ſein mag, hat jedoó nicht die Wirkung ausgelöft, dle 
man erwartete. Man regte ih darüber nicht auf, 
ſondern notierte fe nur zur Ulluftcierung der Polli 
der Hadelftihe gegen die Demokratie. 


Der Kanoſſagang des ehem. Abg. Okon. 


Der eh malige Mboeordnete und Saftlihe 
Olo, der während der Wehlzelt wegen dorſchle⸗ 
dener Dergehen berboftet murde, Ik om 2 Apel 
gegen Hinterlagung einer Kaution bon 500 Sioly 
aus dem Gefóngnis befreit worden. ©?on will, wie 
Wir bereits beelchleten, wieder in Dan pziejterlichom 
Stand elutreten. 


Der Monſtreprozeß gegen die Hromada, 


Am 21. Doeh endlungstoge gegen Mitollode 
der weißrulfiichen Hromada wurde der 2 euge 
vernommen. Da noch zablesſche Seugen zu ber- 
vabmen find. fo IR damit zu rechner, doß der Prozeß 
bor Milte Mal nicht beendet worden mieb. Der 
nächſte Darbandlungsfan findet am 10. April ftalt. 


Die Regierung in den Ferien. 

We Ihe Korreſpondent erfährt, bleiben wäh- 
rend der Olterferlen nur zwel Mivifter in Worſchau. 
Marſchall Pillubjbi barbrinat dae Ofłerfeft in Su- 


ewe. Während der Abweſer ben der Außen- 


min ftere Solelti, der befannılih ale Geſt M folinie 
in Rom weilt, bat Marschall Pilfudſei die Loltung 
des Außenmſalſterlume inne. 


Rückkehr zum alten Zopf? 


G ſten berichteten wir über eln Projidt des 
Untere chiemin'fieriume, das tie Er führung don 
Muoduren für Schüler vorſi h“ Wies run aus 
Waeſchau gemeldel wied, will Jiſti minifter Mey 
s:towicy feinem Kollegen nicht noch ſt / ben und auch 
Aniformen „it führer, u. am für Achter und Staate 
anwälte Die Apform file Richter ſoll aue einer 
Zoga und ſchwarzem Barsft und die für S'aafse 
antpólfe aue Toga urd eotem Darell beleben — 
Hıffıntlih bleiben die Deojußte der beiden Minifter 
nue Peoj die, um ad acta aeleqf su werden, dern 
mie Föaven es une radi porfłellsn, daß nerade Polen 
Gefallen au eitlom Tand fie der follle, mo man doch 
ja der ganzen sidhfieeteı Milt davach ſtrabt, mil, 
dem alten Sopf endgültig aufzuräumen. 


Die Sitzung des Stadtrates in Nuda: Pabłanicta 
vom 3. April war wohl die intereſſanteſte und ſpan · 
nendſte der letzten Zeit. Ging es doch darum, endlich 
einmal der Miß wirtschaft, Unſähigteit und ben dikta⸗ 
toriſchen Aſpitationen des biejigen Bürgermeifters 
Dr. Bogusiawitt Einhalt zu bieten und ſeſtzuſtellen, 
wer eigentlich für die Wirtfhaft des Magiſtrats Der» 
antwottlich gemacht werden kann. Wer Gelegenheit 
Hatte, die Arbeit des Magiftcats zu beobachten, der 
ſtaunt Überdas eigenmächtige Walten und Schalten eines 
einzelnen Mannes unter Umgehung feiner Maglſtrats⸗ 
kollegen und des Stadtrates, was beſonders bet der 
Auftellung des Bud getprovſſortums für das Jahr 
1928/29, das dem Stadtrat am Dienstag zur Beratung 
vorgelegt wurde, frag zur Geltung kam. Diefe Mn 
fähigkeit mit öffentlichen Geldern zweckmäßig umzugehen, 
Über ſchreltet ſchon das Maß des Zulälfigen. Die unglüͤckſelige 
Angelegenheit des Bürgermeiſters mit dem Bau eines 
Kanals — wovon die anderen Magiſtratemitglieder 
und der Stadtrat nichts wußten —, bei welchem man 
durch aus das W ſſer zwingen wollte wider allen ele⸗ 
mentarſten phyſtkaliſchen Geſetzen 


den Anhang hinauf zu fließen 


und der über 5000 31. öffentlicher Gelder verschlang, 
um zum Schluß wieder zugeſchüttet zu werden — ober 
bie Aaſchaffung von Schlitten und der Bau einer 
Rodelbahn auf dem Rudaberg, mit Büfert und Muft 
kapelle natii lich, und der liebe Herrgott dann partout 
keinen Schnee fallen ließ — die Anzeigen in Lodzer 
Zeitungen allein veiſchlangen über 150 Zloly aus une 
gedeck en Mitteln — oder die verſehentlichen Aus, 
beſſerungen von Pikoatwegen und der Bau einer 
großen Bogenlampe auf Brivatbefig — oder dann Dies 
famoje Bubgetprowifortum, in dem ſelbſthertlich vom 
Bürgermeifter und Sekletär, ohne Willen und 
egen den Willen der Budgetlommiſſion und anderer 
agiftratsmitgiieber, einzelne Poſitlonen geändert wur ⸗ 
den, — dies alles läßt den Ruf nach der vorgeſetzten 
Behörde als gerecht erſcheinen. 
Die Sitzung des Stadtrates wurde um 9 Uhr 
dom Biltgermetfter Dr. Boguslamjli, der zugleich Vor , 
figenber des Stadtrates iſt, eröffnet. Nach Verleſung 
der Tagesordnung ſtellt Sto. Alfted Obermann den 
Antrag, dieſe zu ändern, und zwar ſollte die Behandlung 
des Pronijortums als Punkt 5 vor der Beftätigung der 
Abgaben vorgenommen werden, was auch angenommen 
wurde. Hlerbel erfährt die überrafhte Stadtverordneten⸗ 
verſammlung, daß das Bubgeiproviforium in der jetzigen 
Faſſung von Bürgermelſter und Sekretär unter Um ⸗ 
$ ung des Vizebürgermeiſters, ber 
agiſtratsſchöffen und der Budget» 
kommiſſton ausgearbeitet wurde. Der anweſende 
Inſpektor Szezerbinſel vom Kreisamt ſieht darin eine 
Verweigerung der Mitarbeit der Magiſtratsmitglieder, 
was, wie es ſich ſpäter herausſtellte, nicht der Fall war, 
Nach Annahme des Protokolls der letzten Sitzung und 
Anftage des Stv. Kaluzynſti (P. P S.), ob bie: 
Ttadtkaſſe in den letzten Tagen ohne rechtliche Grund» 


"ge Auszahlungen vorgenommen hat, was vom Bür | 


Ein ſelbſtherrlicher 


Die Mißwirtſchaft in Kuda⸗Pabianicka. — D. S. A. P. für die Auflöſung 
des Stadtrats. 


Sed zt Boltszeitung 


Bürgermeiſter 


germeifter beſtäligt werden mußte, jowie nach Erledigung 
der vorhergehenden Punkte der Tagesordnung kommt 
man endlich zur Beratung über das Budgetproviforium: 
Hier ſtellt Stv. Ruttowjti feit, daß das Prooiſorium 
für das Jahr 1928/29 Aenderungen einzelner Poſi⸗ 
tionen aufweiſt und zwar wurden einige Poſten tm 
Ausgabeetat, trog Ablehnung der Budgetkommiſſion, 
erhöht. Der Bürgermeifter muß die eigenmächtig vor 
genommenen Aenderungen zugeben. Auch weiſt Sto. 
Nutkowſki auf eine bemerkenswerte Tatſache hin, daß 
die erfte Faſſung des Prootforiums der Budgetkommiſſion 
in einer Höhe von 31 830 000 vorgelegt wurde — das 
letzige beträgt Zl. 260000 — wobei allein Anleihen 
in Höhe von 31. 550000 aufgenommen werden ſollten. 
Die Zinſen dafür hätten allein 80000 Zloty jährlich 
verſchlungen. 

Und nun ergreift Sto. Kaluzynſki zu einer 
mehr als 1!/, ſtündigen Rede bas Wort, um einen An" 
tag der Deuiſchen Sozlaliſtiſchen Arbeitspartei, der 
P. P. S. und der parteiloſen Deutſchen auf Auflöſung 
des Stadtrates zu begründen. Charakteriſtiſch für den 
Magiſtrat und feine Arbeit ſei die Uneinigkeit der ein- 
zelnen Mogiitratsmitglieder und das eigenmächtige Bor: 
gehen des Bürgermeijters. Auf eine Anfrage im Jar 
nuar, weshalb keine Stadtverordnetenſitzung elnberuſen 
wurde, bekam er nom Bürgermeiſter zur Antwort, es 
läge kein Material vor. Heute, wo das Proviſorium 
ſchon unter Dach und Fach fein folie, und die Zeit 
drängt, wird es den Stadtverordneten unmöglich ges 
macht, gründlich das Proviſorium zu prüfen. Die An ⸗ 
tragfteller können ſich damit nicht einveiſtanden erklären, 
daß das Vorgehen einzelner Perſonen, ſei es jemand 
vom Magiſtrat oder von der vorgeſetzten Behörde unter 
Umgehung des Stadtrates toleriert werde. Es [et der 
Zweck des Antrags, zu erfahren, wer für dies Vorgehen 
die Verantwortung trägt. Wenn im Proylſorium eine 
Anleihe Füc milktäriſche Ettüchtigung und Sport in 
Höhe von 100000 Zloſy aufgenommen werden ſoll, bei 
einer Geſamthöhe des Budgets von 260 000 Zloty, da⸗ 
bel aber nur 7000 Zloty für ſoztale Wohlfahrt aus» 


| gefegt werden, wenn man im Einnahmeetat die ſelb⸗ 


ständigen Steuern von 46500 Zloıy im Jahre 1927 auf 
115000 Zloty bas finb 260 Prozent erhöht, ſo können 
die Antragſteller s 
bie Verantwortung dafür nicht tragen. 
In Anbetracht deſſen, daß der jetzige Magiftrot nicht 
atbeltsfähig iſt und den Willen des Stadtrates umgeht, 
und da es unmöglich iſt einen neuen Magiftrat zu dil⸗ 
den, beſchließt der Stadtrat ein Prootjorium auf 
3 Monate in Höhe eines Viertels des vorfährigen 
Budgets zu beſtätigen und ſich aufzulöſen. 
Schöff: Kllez erklätt noch, daß ein gedeihliches 
Arbeiten ſämtlicher Maglſtratemitalteder mit dem Bü ⸗ 
germelſter ſich nicht gut denken läßt, da ſte über die 
einzelnen Pläne und Abſichten des Bürgermelſters 
nicht informiert und ſtändig umgangen werben. 
Ern ſcharſer Kampf entbrannte jetzt um die AG. 
Rimmung über den Antrag. Der Bürgermeilter 


wollte ihn nicht zur Abſtimmung bringen, 


die Männer um Sibylle Wengler. 


Roman von Jolante Mares. 
(10. Fortſetzung) 


„Schlecht? Meinſt du, es ginge mir ſchlecht, wenn 
ich arm wäre?“ 
f „Ich habe dich verwöhnt, Sibylle“ 
„Das mußeſt du, um mich für das zu entſchädi⸗ 
was du mir geraubt Haft.“ j 
„Du gibſt aljo zu, bog ich dich da py 3 Habe?" 
„Den Verſuch dazu Haft du gemacht. das will ich 
anerkennen. Aber gibt es denn eine Entſchädigung 
dafür, daß man einem Menſchen das Recht nimmt, 
über ſich ſelbſt zu beſtimmen?“ 


gen, 


die mich die Waffen, die ich zufällig in der Hand hielt, 
gebrauchen ließ.“ 8 
„Das gleiche Recht, mit dem du deine Leldenſchaft 
verzeihlich und entſchuldbar machen willſt, müßten du 
auch mir einräumen, wenn eines Tages ich davon er" 
faßt werden ſollte.“ - 
„Sibylle, bu betrügſt mich!“ 
i „Wie könnte ich dich betrügen, da ich dich nicht 
tebe!“ 
„Aber du bift meine Frau, und ich werde es 
nicht —“ 
$ „Du haſt mir bas ſchon einmal geſagt, und ich 
habe es mir gemerkt. Du Bajt ja noch immer die Macht 
in Händen, und ich bin ſicher, daß du fir gebrauchen 
wirt Nun, ich hide nicht die Apſicht, aus dieſer Ehe 
zu fliehen. Was ich auf mich genommen, das ertrage 


ich auch. Mein Herz iſt ja auch noch frei Die Leiden: | 


ſchaft hat mich noch nicht getroffen. Du mußt es ja 
bemerkt haben, daß ich mit allen nur geſpielt babe. 
Pour passer le temps. Es geſchah alles unter deinen 


zs Ich werde bei dit bleiben, bis der Tod uns 
rennt 

A fah, wie Eickſtedt eine aufzuckende Bewegung 
machte. 
+ „Fahre nicht auf, ich denke nicht zuerſt an dich. 
Mir iſt der Tod oft näher als dit.“ 

„Du müzteſt ſehr heimlich zu Werke gehen, wenn 
du mich hintergehen wollteſt.“ 

Sibylle blickte Eickſtedt groß an. 
fie ohne Entgegnung bas Z miner. 

Ohne zu einem Eniſchluß kommen zu können, ſaß 
Fe vor dem Spiegel in ihrem Anklelderaum. Sie hatte 


Dann verließ 


zum Flugplatz hinarsſahren wollen. Sie wußte, daß 
dort Dietrich von Naſtorf fie erwartete. 


Alles in ihr 
drängte biejer Begegnung entgegen, aber ein plötzlich 


i auffteigendes Gefühl von Furcht hielt fie zurück. 
„Sibylle, wenn du doch nur immer davon aus ffa 110 8 n 
gehen wollteſt, daß es meine Leidenſchaft für dich war, 


Sie hatte ihn wiedergeſehen. Den nächſten Tag 
nach ihrem erſten Zuſammentteffen hatte er iht Kom⸗ 


men erwartet. Hatte ihr feine Maſchine gezrigt. Hatte 
| tóre Konſtruktion erklärt Es war ein zlerlich⸗ t. leichter 


Vogel, mit nur einem Sitz neben dem des Führers. 


„Sibylle hörte kaum. was er ſprach. Sie lauſchte 
nur dem tiefen, vollen Klang feiner Stimme. 


Als er ſchwieg, ſchrak fie zujammen. Aus dem 
Bedürfnis heraus, dieſem Klange noch weiter zu Tau: 
ſchen, fragte fie: „Und wie it es Ihnen im Kriege 
ergangen?“ 

„Fünfmal Haben fie mich angeſchoſſen, und ich 
mußte Notlandung vornehmen. Dreimal bin ich abge⸗ 
ſtürzt Ein paar Knochenbrüche. Wie Sie ſeben, gna: 
dige Frau hat man mich wieder zuſammengeſflick!.“ 

„Und Sie tiskieren immer wieder von neuem Ihr 
Reben ?* i 

„Wit alle tragen unſere Haut zu Markte. Der 
eine in der Fabrik, der andere in der Luft. Ich bin 
gewohnt, mit meinem Leben zu jonglieren, gnädige 


Frau. Im übrigen habe ich auch nichts zu verlieren.“ 


N. 0 


wobeł er tatkräftig von Inspektor Szezerbinfti 
Aunterſtützt wurde. Für dies eigenartige Verhalten eines 
Vertreters der vorgeſetzten Behörde iſt nur eine leicht 
zu deutende Abſicht offenſichtlich. Es gelingt dem tak⸗ 
tiſchen und ſtandhaften Vorgehen Des Sip. Kaluzynſti 
allen winkeladvokatiſchen Fineſſen des Bürgermeiiters 
zum Ttotz, ihn zu zwingen, den Antrag auf Auflöſung 
des Stadtrats zur Abſtimmung zu bringen. Vor dieſer 
verliehen A Veilr ter det Rechtsparteien die Sitzung 
und es ergab ſich nun ein eigenartiges Bild, daß 
11 Stimmen für und 11 gegen den Antrag waren, 
wobei der Vizebürgermeiſter und die bei⸗ 
den Schöffen für Auflöſung waren, und nur der 
Bürgermeifter, um feine Haut zu ſchützen, für iQ 
ftrmmte, was bezeichnend für die Einſtellung dieſes 
Mannes ift. A . 

Der moralijje Steg iſt auf fetten ber Antrapfteller. 
Hätten die 4 Vertreter der Rechtsparteſen ſich der 
Stimme nicht enthalten — was [ie nachträglich dedauerten 
— [o wäre der Eigenmächtigkeit des Bürgermeifters 
ein Ende gemacht. Ein Antrag auf Ausſetzung der 
Beratung wurde angenommen. 

Zum Schluß wollen wit noch auf die Nolle und 
das Vorgehen des Vertreters der Staroſtei, Inſpektor 
Siczerbinſti von der Selbſtverwaltungskommiſſton, hin⸗ 
weiſen, der Über den Rahmen feiner Beſugniſſe hinaus mit 
allen Mitteln verſuchte, den Bürgermeifter zu halten 
und babet die für einen Vertreter der Aufſichisbehötde 
angebrachte Objekitoltät vollkommen auß x acht lieh. 
Wir können nicht glauben, daß es im Intereſſe der 
Auſſichtsbehörde — Starofiet oder Wojewodſchaſt — 
liegt, Dr. Bogusiawiti im Amte des Bütgermeiſters 
für Ruda Pablanſeka gegen den Willen der Mehrheit 
der Einwohnerihaft zu halten und ſich dabei der Hlife 
des polttiſch und wirtſchaftlich deſttuktiven Blocks Robot⸗ 
nlczy zu bedienen. Das Wohl der Stadt verlangt 
ſchleunige Abhilfe. 


Aus dem Reiche. 


Der Wahlkampf in Pabianice. 

Nur noch wenige Tage trennen uns von den 
Wahlen zum Stadtrat, die am 15. April ſtatifinden. 
Der alte Stadtrat, betomplettiert durch die Rech epor⸗ 
teilen und in feiner Arbeit gelähmt durch Elemente, die 
ſich nach einem Negiezungstomm jar lehnten, mußte 
auseinanderfliegen. An die Stelle des Stadtrats wurde 
ein Regierungskommiſſar mit einer ſogenannten Nada 
Brzpócejna berufen, in der ſich die Sangtoten, die 
Endeken und die N P N.⸗Leute breit machten. Und 
nun begann eine Hertſchaft ohne Kontrolle, der 
Selbſtbeweihräuchezung, der gegenſeitigen Liebes erklä⸗ 
rungen. Man begann mit geradezu weltumſtürzenden 
A bellen, mit Atbelten, die nirgends woanders anzu⸗ 
treffen find, die die genialen Fähigkeiten der neuen 
Herten ins rechte Licht ſetzen follten. Diefe großen 
Männer, über die man in Pabianice längſt zur Tacese 
ordnung Übergegangen war, fanden auf unerklä liche 
Welſe Untenſtützung bei den Behörden, fo daß fie mit 
ihren „ſegensrelchen“ Arbeiten die Einwohneiſchaft 
längere Zeit „beglücken“ konnten. Dieſe Arbeiten Bee 
ftanben darin, daß man ſich wochenlang die Köpfe über 
die Pelze für bie Magiſtratswärter zerbrach und wie 
man es anſtellen müſſe, um noch einigen Vettern und 
guten Bekannten warme Plätzchen im Magiſtrat 
etnzurttten. Als der alte Magiſtrat baran dochte, zwei 
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80 geht es Ihnen genau wie mir? Auch mein 
Leben iſt wertlos geworden.“ 


Da hatte er ſich mit einem Ruf von ihr obge⸗ 
wandt, auf den Einbecker gedeutet, neben dem Grone, 
mann Sibylle ermartenb, Hand und geſagt: „Laſſen Sie 
Gronemann zurck, und geſtatten Sie mir, mit Ihnen 
zu fahren.“ 

Sie waren zulammen aufgeſtiegen. An dem Tage 
und an den nächſten. Abwechſelnd hatten fie das 
Flugzeug geführt Hatten ſchwelgend im Donnergeräuſch 
der arbeitenden Propeller geſeſſen und vermieden, eine 
ander in die Augen zu ſehen. 


Ein paar Tage vergingen, an denen Sibylle ſich 
Ruhe vergönnte. Doch für heute hatte fie Raſtorf vers 
ſprochen, mit ihm leinen Albatros zu befteigen. — — 


Sibylle riß ſich aus ihrer Verſunkenhelt empor. 
Stand auf von dem Seſſel, auf den fie niedergeſun ken 
war, ging zum Ankleldeſchronk und jtob mufternd die 
Kleider hin und her. Plötzlich ſank ihre Hand herab. 


Ste wandte ſich um. Teilte den Vorhang, der 
den Ankleidergum von ihrem Schlafzimmer trennte, ging 
mit Haftigen Schritten zu dem Nachitiſch, pr ff rod dem 
Hörer des Telephons und ließ ſich mit dem Flughafen 
verbinden. 

Lange mußte fle warten, bis man Herrn von 
Naſtorf gerufen hatte. Als er ſich meldete, entſchuldigte 
fie ihr Ausbleiben. Aber morgen, morgen würde fte 
beſtimmt kommen. Als [te den Hörer zurücklegte, tat 
es ihr leid, bak fie das Wlederſehen mit Dietrich 
von Rakorf auf vierundzwanzig Stunden hinausge⸗ 
ſchoben hatte. 


Es duldete fie nicht im Hauſe. Sie gab Befehl, 


das Auto zur Fahrt zurechtzumachen. Als Sibylle, die 


den Wagen ſchon vor der Garage beſtiegen hatte, durch 
das weitgeöffnete Gittertor fuhr, ſchrak jie zuſammen, 
daß fie vergaß, den Wagen herumzulenken. 
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Anlagen von Fabeiken wurden große Kredite gewährt, 
ſechniſche Kräſte und auch fremdes Kapital wurden 
herangezogen. Neben der Regierung arbeiteten in dies 
em Sinne auch verfhiedene Sroßgrunobeſitzer und 
Stadtverwaltungen, indem dſeſelben entweder neue 
Tuchmacherſtädte amlegten oder auch Induftrieeinwan- 
derer in ſchon beſtehenden Städten anfiedelten (3. B. 
5 Mn Oh Bratoszewfli in Alezandrow, 
otwſti in Tomafhow). 

i 71 im pra polniſchen Städtchen Zgierz, 
das wohl eine mehrhundertfährige Seſchichte hinter ſich 
hatte, aber bis dahin nur kaum dahinvegetierte, begann 
zie Miederlaffung der erſten Tuchmacher. Große Ver⸗ 
dienfte an der Entwicklung des Regierungsfädthens 
„Zgierz, wie auch aller RegierungsRädte überhaupt, hat 
Her damalige Präſes der Woſewoöſchaltstommiſſion von 
Maſovien, Rajmund Rembielinjti, weicher hierbei viel 
Initiative an den Tag legte. 

Im Jahre 1820 zählte Zgierz 1010 Einwohner / 
davon 170 Juden. Handwerker und Kaufleute waren 
nur einige wenige. Wochen ⸗ und Jahrmärkte fanden 
nicht fłatt. Eine Poſt fehlte, niemand las Zeitungen. 
Im Heebft 1820 kam hierher ber erſte Tuchmacher⸗ 

jabeifant. Im Laufe des Jahres 1821 ſiedelten ſich in 
piecz 107 Derfonen an. Der eigentliche Ruſſchwung 
der Stadt Zgiesg ſowie Lodz u. a. umliegender Une 
duftrieftódte begiant mit dee Nbſchließung des foge- 
nannten „Iglerzer Vertrages“ am 30. 
März 1821. In diefem Vertrage wurden die Slice 
derlajfangsbedingungen zwischen Regierungsbeamten 
und den deutſchen Tuchmachern für Zgierz, Lodz, 
Dombie, Przedecz und Goftynin vereinbart. Rus 
Poſen, Schleſſen, Zachſen und Böhmen ließen ſich hier 
Tuchmacher und andere deutſche Handwerker nieder. 
DeuckisEnberli fandte den Oorfigenden der neuen Ins 
<dufteieabteilung, Tytel, nach Preußen und Böhmen, um 
fih mit den dortigen Indufteleverhältniffen befannte 
zumachen und noch mehr Fabelkanten und Handwerker 
als Anfiedler zu gewinnen, was denn auch nicht ohne 
Erfolg verblieb. Die Einwohnerzahl fängt jetzt an, wie 
in allen Induftrieftädten des Zodzer Bezirks, rajdy zu 
wachſen. Im Jahre 1827 zählte die Stadt Zgierz bea 
reite 220 Hänſer mit 3162 Einwohnern. Im Jahre 
1805 waren 86 gemauerte und 378 Holzhäuſer und 
10300 Einwohner, davon 2755 Juden und 3791 
Deutſche. Im Jahre 1890 — 15863 Einwohner, 
“davon 5416 Droteftanten und 3625 Juden, Im Jahre 
1894 — 18 840 Einwohner, davon 5458 Proteſtanten 
und 4248 Juden. Die Evangelifchen (Proteſtanten) 
find mit ganz kleinen Ausnahmen alle Deutſche. Die 
Volkszählung von 1921 ergab für Zgierz 21129 Eins 
wohner, davon 2323 Coangelifhe, aber nur 1501 
Deutſche, und 3828 moſolſchen Bekenntniſſes, e doch nur 
3359 Juden. Diefe koloſſale Abnahme der Deutſchen 
Ileſte auf die Abwan serung eines großen Teiles 
während des Krieges nach Deutſchland (wegen der 
TAtbeitsiofigteit in Zgierz) ſowie nach dem kapftal 
kräftigeren Lodz zurńdzufóbren fein. Die Urſache 
dazu, daß viele Eoangeliſche ſich nicht als Deutliche, 
Sondern als Polen bei der Zählung eintragen ließen, 
muß man in der Unkenntnis der Dinge, der Der. 
wechſlung von Staatsangehsrigkeit und Nationalität 
ſuchen, ober dllefte auch aus Furcht oder aus Eiebaͤugelel 
deſchehen fein. ] 

Um das Jahr 1821 war dle deutliche Einwohner 
ſchaft in Zgierz bereits fo ſtark, daß eine evangelſſche 
Bemeinde gegründet werden konnte. Die Igierzer 
Tuchinduſtrie gewann bald an Bedeutung; ihre 

| Erzengniffe waren [chr geſucht im großen kuſſiſchen 
Reiche. die Iglerzer Tuchſnduſtrie wurde (nach Lodz) 
die Zweitgeößte im Zande. Einzelne Betriebe ruhen 
noch heute in den Händen von Nachkommen der erſten 
sbeutfdjen Indufteiepioniere. Andere find in ihrem 
Umfang zurlickgegangen oder ganz verſchwunden. Das 
Geben ift in jüngerer Zeit eine ſtarke ſäziſche Induftrie 
‚antfianden, die der beutſchen den erſten platz mit 
Erfolg ſtreſtig macht. Im Jahre 1878 waren hier 
113 Fabeiken, in welchen über 1500 Flebeiter beſchäftigt 
«waren. In dlefem Jahre wurden 6 neue Wollſpinne⸗ 
eeien eröffget, fo daß die Arbeiterzahl rapſo zu Reigen 
begann. Um das Jahr 1880 finden wie folgen . 
‚deutende |$abriten: Meyerhelf, Joſerhſohn, Lochrach, 
Margulles, Borft. dae Jahr 1895 gehören fol 
0 Fabrik, grób Aktienge ſellſchaft 
2 8. Ruertzel — 650 Aitbeiter, H.-G. Borſt — 450, 
Baren 9. Zachert — 300, Eifengieherei und Maſchinen⸗ 
fabeſk J. Hoffmann — 250, 
140 Hebeiter, Hermann Wolff — 124, Färberef und 
Appretur von Otto Kleindienft — 112, Reinhold Mats 
— 150 Arbeiter, Ohrbach — 120, Ferd. Swatek — 
150 Aebeiter. Hlle Fabriken beſchäftigen zulammen 
18000 FArbeiter. Der Jahresumſatz beträgt 15 Millionen 


reitſtein und Raszid — 


Aubel. Die Waren werben hauptlächlich für die Märkte 


in Petersburg und Moskau geliefert. 

Durch die Marke Einwanderung, welche der 
-„„Öulerzer Vertrag (1821) verurſachte, bekam die Stadt 
‘ein ganz anderes Seſicht. Bis dahin war nur ein 
Tell der heutigen FAltjtadt rechts von der Bzura, um 
‚Jen Alten Ring, gelegen. Sämtliche Zändereſen links 
von der Bzura, alfo die ganze heutige Neuſtast, war 
mit Wäldern bewachen. Die Finfiedlee bekamen hier 
Linke der Bzura Waloſtäckchen als Seſchenk, und auf 
dem Gelände, wo noch unlängſt alter, dichten Wald 
eauſchte, entſtand in kurzer Zeit ein neuer blühender 
Stadtteil, de fogenannte Neuſtadt, deſſen hölzerne 
Häuſer, welche alle nach einem Schema gebaut wurden, 
um grsß ten Teil noch bis auf den heutigen Tag 


Sedzer Boltfsgettung 


v 
eehalten find. Erſt viel ſpäter entſtanden die großen 
Fabrikgebäude längs der Bzura, fo daß ſchließlich das 
offer dieſes ſumpfigen Hluffes, welcher in der Mitte 
der Stadt einen 10 Morgen großen Teich bildet, der 
bis vor kurzem der Tuchmachermeiſterinnung gehörte, 
nicht mehr ausreichte und man an den Bau von 
arteſiſchen Brunnen herantreten mußte. Dank den 
obenerwähnten Umſtänden entſtand auch die Sliede⸗ 
rung der Stadt bis auf den heutigen Tag in Altſtadt 


(um den Filten Ring) und Seuftadt (um den Neuen ! 


Ring), fomie die Uorftadt przybylow, welche ſe doch 
durch ein Shmales, zungenförmiges Gelände des Gutes 
Zegezauki von der Stadt getrennt if. Die Straßen⸗ 
namen find entweder von den Ortſchaften entſtanden, 
in deren Richtung fie vom Alten Ringe aus verlaufen, 
3. B. Zentzycka, Alezandromfla, Jegrzanſta, Strytow⸗ 
fa, Ronftantynowita, Piontkowfta, Gieradzta, oder von 
der Tage oder auch von anderen Umſtänden, 
3. B. Sreönia, €mentarna, Blotna, Dluga, Szezenslima, 
Wyſoka, Weſola. 


Die ſexuelle Ab ſtinenz. 


Von Dr. med. $. Różaner (Lodz). 


Die Frage der jeruslien Abflinens dann bon 
sablzsichan Gafibfepuniten betrachtet werden: bom 
otblichon, mozakjchan, raligiolen, politiichen, piycholo- 
giſchen und Gestlich- opgieniichen, Augonbl Ali woi- 
den wie une nus mit dem ärstlich- huaieniihen Stand- 
pundte beschäftigen, d. b. ich werde mich bamüben, 
dle Frage, ob Dis sexuelle Abſtineng einen nützlichen 
oder ſchäblichen Eit flaß auf den Organismus aus - 
übt, aufzublären und su beantworten. 


Dleſe Mutwort ift von größter Wichligbeit, da 
im Kampfe gegen die deneriſchen Keaufbeiten die 
Gatballiamdeit eins bebsufande Rolle Ipiell. Man 
unteeſcheldst zwel Merten der €atbaltjambsit: die ab 
Joluta und Die zeitliche. Selbſtberſtändlich Jann nus 
die Node don einse gänzlichen lexusllen Abſtinenz 
in bezug auf Anbängse elner relig ölen Kaſte ober 
lolch idsalifiiid deranlagts Maaſchbeſteopoſtel wie 
Dalninger, Zolftoi ujw. fein. Für Dia Mebebelt aber 
int die Ealbaltſam eſt nue ein peophplabliſches Mittel 
gegen die beneriſchen Kraubbeſter, aljo bie zur Hel. 
raf, d. b. bie zu einem gewiljen Alter, bom 20. bie 
25. ebtl. bie zum 30. Jabre, da mit der Ebe das 
normale fe xueſie Loben beginnt. 


In den ärztlihen Keslſen hat man über die, 


Frage, ob die Entbaliamtcit vorteilhaft oder ſchädlich 
wärs, jeit eber heftig gofłritton. Dor 20 Jabren bat 
dis Deulſche Gelellichaft zum Kampfes gegen die 
benerijdjen StanShoiien, an deren Spltzs bervor - 


Was für Eigenſchaften beſitzt die Benzolſeife 
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entfernen. Erſt in allerjüngiter es der 
e 
per 


„BLASKOLIN* 


benannt. 
„ELASKOLIN* verbindet fämtliche Eigenſchaften der 
beiten Seifen mit den Neinigungseigenſchaften des 


Bengins. 
BLASKOLIN* wäſcht und reinigt ſämtliche Yettfled 
ars Stoffen und EBäjgeftüden. 
„BLASKOLIN* wäſcht und reinigt auch die zarteſten 
Woll, Baumwoll, und Seidenftofſe, Ge gleich ob 
bunt oder weiß, ohne Farbe oder Stoff zu beſchä · 


digen. 
„BLASKOLIN* fit beſonders erkennbar an dem ihm 
eee jedoch nach dem 
LASKOLIN* ift die be der be aller Seifen. 2 kg 
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laskolinfeife durchzuwaſchen Wer einmal bie Vorteile 
mehr an. - 881 
Wielkopolska Wytwórnia Chemiczna 
„BLASR* 
Spółka AKcyjna 
Poznań, Al. Marcinkowskiego 5. 
Bertreter: J. ORDON, Łódź, Lipowa 47. 


sagonde Perfönlichksiten wie NalBar, Laljer, Blojdio 
fanden, einen Mufeuf an die Jugend barofsnilichi, 
in welchem Dieje bor den Foſgen der banorilcyom 
Kranbbeiten gewarnt wurde. Es wurde auch in 
dieſem Mufeuf don Darbiilungemiiteln gelprochen, 
unter welchen an erſter Stelle Dia jeruelle Pbfiinens 
Hand. Nach Burger Soll teaten andere Peofafjoren 
gegen diele Theſe auf. Prof. Erb war der Mei- 
zung, daß die Abſtineng in plelen Fällen gur Ent- 
b diung der Aaurafthonie und Hyllorie führt, Diele 
Debauptung wurde bon anderen ersten unteefiützt 
und die Dielujfion dauerte 7 bis 8 Fahre, bie fi 
die Dsutjhs Gf ellſchaft zum Kampfe gegen die 
benerlſchen Kegulbeſien dazu bewogen fühlte, eine 
belonders Konferenz in Dresden zu bsranfłalien, um 
dle boible Feage aufsullären. Die Mebesabl der 
Doelkeler der dezilſchen Krelſe mit Prof. Eulenbueg 
am der Spi$s bal ſich [ile die Aalchädlichdeſt der Eni⸗ 
8 geäußert, bel Betidihligung gewiſſen 
lomeute, wie bas Alter, das Giſchſachf, dle G- 
milteftimmung, der Charadfer und die Erzlsbung. 

Dis zu einem gowifjsu Alter, b. b. bie zum 20. 
Jahrs, ſoſiie es für die gejund sntwidolie Jugend 
sułajfig lein, auf Das frruella Leben zu barzichten, 
obne srufłore S Seungen der Gsjunbbsit dabei gu 
bafliedhten. Natürlich bezleht fi Dieja Buſicht uur 
auf gejunb Bonfłituierte Monſchen, Die eine normale 
Lebens welſs führen. 

Ganz anders bsebalć ſich disls Magelegenbelt 
bel Laufen, bie in ſchwierigen Lobensnsrhältuifien 
gulgewachſen find, wo die Umgebung und die Außer- 
chen Bedingungen dis sexuelle Neigung anregen. 
Is ſolchan Fällen daun man jogae im jugendlichen 
Alter ſchwees phyſiſche und ſoallſche Erkrankungen 
und anozmałe foruelle Telebe beobachten. 

In Ipäteren Jahren, bei rolfen Menschen, kaun 
bis Mbfłimen3, jo gut bsi Männsen wie auch bei 
Frauen, in anbaltonbem Grade ſchwers Folgen ba- 
ben, wie Nauroftpanie, ſoelſſcho Depreſfion und Pip- 
holen. Es wurde ſogar Don vielen Merzlen ange- 
deutet, daß nach längerer Ealbaltfamdeit eine leichte 
Impotenz erfolgen Bann; jedoch trägt Diele Erſchel⸗ 
zung einen borübergehenden Choraßler. Er [ci auch 
berborgsboben, daß in gewifjan Fällen die Abftinung 
eine rechi Dozloilbafte Holle [pielt, da fie Die ſchöpfe⸗ 
riiho Kraft des Mouſchen bedeutend habt. 


so 
SH tdglid 8 lobenswerte Monjchon oodonła: f. des 
Armen, der dle barlorene Habe dom Bsfigor zurück- 
fell, 2. des Raichen, der Ineaobsim jalnen Sled 
Erde vergibt, 3. doch, an erſta Stelle, des Jung- 
gelellen, der in der Geoßftadi wohnt und der teoß- 
dem Balu ausſchwelfendes Leben führt. 

Ale Rabbi Safea, der als Auberbefeatelen in 
iner geoßan Stadt lobte. dies zum orfłonmol öbete, 
Reabite fein Soſicht dor Freude, jedoch erwſdsete ibm 
der andere: Diele. Wahrheit bete nich“ ſoiche 
Zaufe wie du. jonderm ſoſche, wie Rabbi Chaniaa 
und Kabbi Sp) fis wobnen auf dazlalben Steaße, 
mo die Huren, fis nähen für fie Schubwsel; Die 
Przoftitniezten fommen su ihnen noch Hauſs und 
Ihauen [ia an; aber diefe Halligen erhsbon female 
bia Augen auf ihre Kundinnen. 

Diele Selten Find längft vorüber, Wie HBunon 
don unleese Jugend nich! dorlangen, daß fie iu die 

ußlapfen der Rabbi Chanina und Oazaja teston. 

ber wlz babon das Madhi folgendes bon ibe zu 
fordern: Goef mit der pomogeaphiihen Ziterafus 
und sersgenden Schaufpislen, fort mil dem Alkohol, 
mobr aber [eiihne Zuff, mabe Spo ri, Beine 
fdarfa Speilen. In ſolchen Derbältaiffen Bann die 
Jugend, ahne ich der Ssjabe eenſterer pbößſcher 
und moralischen Derleßzun gen aussufegen, mulig die 
Stunde des Ebelsbens erwarten, Ba die normalen 
f eusllen Beziehungen fie bon den feagijhon und 
feworeu Folgen dee MAuſtzckung duch donarlſche 
Stautbsitan hüten werde 1. 


Beim Ueberſchreiten der Straße achte 
auf Straßenbahn und Auto. Unachtſam⸗ 
keit kann dich zum Krüppel machen, dir 
das Leben koſten. 


gerade im Frühjahr verlocken die erite 
irabfen dazu, endlich einmal ohne Man 
e Mode hat beſonders reichhaftige Au 
bracht, die man unter dem Mantel 
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duntleren Ton an. 
Farben gewählt. 


3 4156. Hinfenkleid aus dunkel 
blauen Lelouling für junge Mad. 
den. Der Willeerod it auer 
duróftebwi um Blitfentell eitiger 
tele Zajdeu, die Platten deren, 
PULS t be 
pon-Sdnitt dur ge 

Sabre uud Gröhe 13 erhältlich. 
Preis 95 


Kleid aus mittelſgrbigem 
e dellem _Anfoub, 


HA au Mod annebradten Ratien= 
unpen, Schleife 


neh) nitt für Größe. und 
46 erbältlih. Preis 95 Pf. 


J 4154. Promenadentleid, aus 
mittelblauer iReveriible,Seide in 
. Der Rod zeigt 
Säumdengrupde 
Nang eine be. 


Verzierung 

lauter 
itt für 
erhält» 


Deutscher Theaterabend. 


Am Oftermonlag, den 9. April, findet im Saale, Ronftaniynowfta 4, bie 
Wiederholung bes Lacherfolges 


„Seine Exzellenz“ 


Muſikaliſcher Schwank in 3 Allen von A. Heine, Muſik von A. Seeliger 


Hatt. Regie: A. Helme, Mufitaltfche Lellung: Kapellmeiſter D. Beigel · 
mann. Tänze einſtudlert von Balleitmeiſter Mojewiti. 
Beginn der Vorſtellung pünktlich am 6 Uhr nachmittags. 
Lintrittekarten find im Vorverkauf bei der Flema Mikel, Nawrot 2, und am Tage der 
Rufführung an der Theaterkaſſe zu haben. 


Sportverein „Rapid“ 


Am Sonntag, ben 8. April, ab 5 Uhr nachmutags, findet 
tm Saale, Konſfantiner Str. 4, ein 33 


Oſterfeſt 


mit reichhaltigem Programm ſtatt, zu welchem wir die Mitglieder, deren w. Ange ⸗ 
hörigen, ſowie Freunde und Gönner des Vereins frbl. einladen. Die Verwaltung. 

Nach Programmſchluß Tanz. Die Mu left unter perſsnlicher Leuung des 
Dirigenten J Chojnacki. — Biada 484 belt Eat am Ieh 


Die reichſte Auswahl in 


Damen ⸗Stoffen 


für Kleider, Kaſtüme und Mäntel, 
Aicher, Weißwaren In allen Sorten, Hardinen 
Sembenzehhire in jeder Preislage | 
Frey de Mine in allen Farben, Satins glatt u. gemuftert, 
handtücher, Pläſch⸗ u. Wajddeden, wie auch Gtefimyfe u. 6oden 


empfiehlt 


Emil Kahlert 


Lodz, Gluwna 41, Tel. 18:37. 
Auch gegen Wechſel und Teilzahlung 
B 


Schicke Frühjahrskleider. 


verſchiedenſten Breiten, Falten, eingelegt oder pliſſiert, au erjter 
Hierzu geſellen ſich, wenn es die Form des Kleides 
bedingt, helle Kragen⸗ und Auſſchlaggarnituren, ſowie m 
einſätze, die immer ſehr kleivſam und flott wirken. Abbildn 
54 zeigt im gleichen Ton beſtickte Blenden als 
rmelabſchluß, ſowie ein hierzu paſſend beſticktes, rech 


Wenn auch im Frühling das Koſtüm wieder in feine Rechte 
tritt, ſo kann man deswegen doch nicht vermuten, daß das 
Intereſſe am Promenadenkleid geringer werden wird. 
warmen ©: 
gehen zu 5 
lä ſolcher Kleider 
auch ohne ihn, auf 


Als Auſputz ſtehen Bieſen, Säume in den 


Stelle. 
Denn 
men⸗ 


4154 


angebrachtes Motiv. 


cube können für den 
I gewählt werden. 


Streichfertige Delſarben 
im allen Nuancen 
In⸗ und ausländiſche Lacke 


Künſtler⸗, Schul: und Maler⸗ 
farben 


Ia Leinölfirnie, Terpentin, 
Benzin, Oele, Bohnermaſſe 
und Naxoſpähne 
empfiehlt 
die Farbwarenhandlung 


Rudolf Noesner, Lodz 
Wulczauſta 129. Telephon 52:64. 


Auf Raten! 
Die beſte Einkaufsquelle! 
Ottomanen, Couchetten, Matratzen, 
Pritſchen und Salongarnituren. 


Annahme von Beſtellungen auf neue Möbel jeder 
Art, auch werden alte Möbel umgearbeitet. 


eier J. A. Wojciechowski 


Lodz, Ronftantynowita 20. 
Zahnarzt 


H. SAURER 


Dr. med. rulf. approb. 
Mundchirurgie, Zahnheilkunde, 
fiiuftlicje Zähne, 
Vetrikauer Stragze Nr. 6 


An Röcken tauchen vereinzelt eingeſetzte Glockenteile auf, 
1 gerade Nock wird weiter vorherrſchen. — Strümpfe und 
bling, der Mode entsprechend, ſehr 
Hüte werden breitrandiger. 
daneben wird ſich der kleine Hut weiter behaupten. 


Ar: 99 


ock und 
tig 


Aber 
Dr. 


3.4207 
3 4201. Einfaches 
Heid ans grünen 

Ein weer © 


Nachmittags. 


ene engen 
Rod eraduat ein Wlodenteil, Joo 

ik róge und 
erbältlid, Preis 95 Pf. „ł 
aus. 


3 4157. Uebergannstle 
Natur-afba, für junge Yuoden 
ien. Der Ayaper AE mit 
Bicien, Ausfehnittblende und Stoff 
patte berſehen, unter der jarbigc 
Krawaitenenden bervorkreten. Den 
ſeraden, Rock erweitern vorn 
©cgenfaften. dnon Schutt für 
14-16 W und Grade 42 er. 
Galtlih, Preis 95 Pf. 
3 4178. Kleid 


Tea 
hen ® 


gute, billige, 
von den beschejden-- 


TOP! 
sten his zu den Mur 


0 E züglichsten 


Kaufe nur bei der Firma: 


F. NASIELSKI 


Rzgowska 2, Tel. 43-08. 


Grosse Auswahl verschiedener Metallbett- 
stellen! Günstige Bedingungen. Lang- 
jährige Garantie. 


Anzüge Kleider! 


für die Konfirmation ſowie c 


Herren⸗, Damen: und Kinder⸗ 
Garderoben 


empfiehlt 


R. Wihan 


Inhaber Em. Scheffler 
Lodz, Gluwnaftr. 17. 


5 werden aus eigenen und anvertrauten 
pünktlich und gewiſſenhaſt ausgeführt. 
Dr 


makiae Breifet 
Ethubwaren » Magazin 


x Alfred heine 


Pomorſtaſtraze 24: 
(Sredniafirafe) 


empfiehlt in großer Fiuswahl 


Herrenz, m, 

und Kinder» u E 
Die Siema iſt ansgezelchnet mit dem Nnerkennungo diplom 
für follde Ausführung auf der fineftellung in Eoöz. 992 


Willst Du Hauen? 


1. Souberbeiblatt zur Nr. 98 


Lodzer Bolfszełtung 


Die Oſtereier der Regierung. 


Wieder ift das Felt da, an dem der Diier- 
Bale ſich bemüht, jedem mehr oder minder ſchöne 
Ditereier zu legen. In biejem Jıh:e dücſten 
jedoch für die große Allgemein heit die Feſtge 
ſchenke nicht allzu groß ausfallen, obwohl ſich 
der liebe Oſterhale einen günftigen Zeitpunkt 
am Anfang des Monats ausgeſucht hat. Aber 
die Leere des [o überfteuerten Gelddeutels zwingt 
jeden, die durch die ſchöne warme Sonne er. 
zeugten Wünſche an mancherlei Dinge zurück 
zuſtellen. Der arme Familienvater, über den 
ſich — durch die paar vorgegaukelten Sommer 
tage erzeugt — die Oſterwünſche in Form von 
Kleidern, Schuhen oder Hüten entluden, kann 
mangels Groß und Kleingelds das Oſterei 
nicht zu groß werden laſſen. 

Das Felt iſt da, aber die Stimmung fehlt. 

Die Wielſchaftliche Lage der meiſten ficht 
zu ſchwarz aus, als daß man Hıffıuna auf 
eine b ſſere Zukunft hegen kann. Gerade Oltern 
aber ift doch das Feſt der Hoff iung, des Glau · 
bens an eine Umkehr des Beſtehenden, an ein 
neues bifjeres Beben, 

Welche Ditereier hat nun die Regierung, 
unter der angedlich ſchon Jo vieles d ſſer ge: 
worden fein fol, für uns im Kö bchen ? 

Da bringt zuerſt ein ſehr ſchwer verdau · 
liches Ei der Herr Finanzminiſter mit feinem 
neueften Proj kt, die Wohnungs mieten 
durch Beſteuerung zu erhöhen! Im 
erſten Vierteljahr Toll dieſe E höhung 3 bie 4 
Prozent betragen: fie wächſt Dann in den fol 
genden Quartalen bis auf 50 Prozent (I) des 
Mietsbetrages, was in 6 Jahren eintreten [oll. 
Alſo eine Ausſicht auf fortlaufende Steigerung 
der monatlichen Ausgaben eines jeden Steuer 
gablers, dem die Regierung aber andererfeits 
nicht behilflich iſt, das Einkommen zu ver ⸗ 
größern. Die neuen Steuern ſollen zu Bau: 
zw den Verwendung finden und ſollen nach 
Schätzung des Herrn Finanzminiſters im erſten 
Jihre 30 Millionen, in 6 Jahren 200 bis 250 
Millionen jährlich eindringen. Diele ſchöne 
Projekt [ol dem Sejm fo ſchnell wie möglich 
vorgelegt werden. Wird dieſer das Diterei 
herunterſchlucken ? 

Ein zweites Oſterei iſt die Erhöhung der 
Kohlenpreiſe um 10 Prozent ab 16. d. Mts., 
die die Kohlendarone mit Genehmigung 
der Regierung vornehmen. Ausgenom 
men von der Preiserhöhung find nur die Koh 
len für den Bedarf der Staatsbetriebe und des 
Militärs. 

Aus der Erfahrung iſt uns zur Genüge 
bekannt, daß ein Herauſſchrauben der Kohlen. 
preiſe eine Verteuerung aller Waren 
nach lich zieht. Das iſt der Segen Ober 
ſchleſiens, das Polen zu einem Lande machen 
ſollte, in dem Milch und Honig fl ß 

Als weiteres Oſteret winkt — t og aller 
Dementis — die Erhöhung der Eiſen ⸗ 
bahntariſe, wodurch das Wachſen ber 
Teuerung gleichfalls nicht unter bunden wird, 

Auch die Erhöhung der Zucker ⸗ 
preiſe ſteht als Oſtergeſchenk bevor. Die 
Zuckerbarone, die noch nicht genug verdienen, 
fordern es, und die Regierung wird auch hier 
mit der „Not“ dieſer Leute Verſtändnis haben 
und kein Beto einlegen, hat doch auch die note 
leidende Zuckerinduſtrie dei den Wahlen Die 
Regierungsliſte Nr. 1 unterſtützt Man muß 
lich alſo doch irgendwie erkenntlich zeigen. 

Sag, Liebchen, was willſt du noch mehr ? 

Das dies jäheige Auferſtehungsſeſt dürfte 
allo unſere beſcheidenen H ff iungen auf ein 
deſſeres Leden ganz bedeutend niederdämpfen. 


Unzuläſſige Praktiken der Polizei. 


Unter dieler Aeberſchriſt ſchreibt der geftrige 
„ Roboinik“: „Am Taze der erſten Sejmfigung mochte 
ſich eine ſtarke Tellnohme der Polizei nicht nur im 
S tzungsſagle, ſondern auch vor dem Seſimgebäude de 
meikbax. Wie das Beıhilten der Polizei war, können 
die L ſer aus folgender Tatſache erſehen: Als die ver 
hafteten Abgeordneten aus dem Seimgebäu se geführt 


wurden, bemerkte ein vor dem Sejm ſlehendes Mitglied 
der [ozialift [hen Jugendorganiſation „Tui“ namens 
Tadeusz Bojanow cz zu einem neben ihm ſtehenden 
Bekannten, daß die Poltzei nicht das Necht habe, in 
den Seim einzubringen. Dieſe Bemerkung hörte ein 
Agent der Devenfive. Et faßte Bojanowicg am Man ; 
tel und, mit dem Rufe, daß er einen Kommmuniſten, 
der ſtaats feindliche Rufe ousftieg, gefaßt habe, ſtieß et 
den Jüngung in ein von Poliz ſten überfülltes Tor 
eines nebenan gelegenen Hauſes. Die Polz ken ber 
gannen nun Bofanowicz zu ſchlogen. Ein Polizei 
offizter ſchlug ihm ins Geſicht. Das Blut quoll dem 
Geſchlagenen aus Mund und Naſe. Er wurde ohn ⸗ 
mächtig. Man brachte den Jüngling mit kaltem 
Waſſer wieder zum Bewußtfein zurück und überführte 
ihn nach dem Atreſtlok ile im Rathaus, von wo er erſt 
auf Grund einer Intervention ſozialiſt iſcher Abge od 
neter am nächſten Tage freigelaffen wurde Bojanowicz 
wurde e ſich am nächſten Tage um 11.30 
Uhr vormittags beim Unterfuchungsrichter der dritten 
Brigade zu melden. Der Herr Richter hat ſich dem 
Aufgernſenen je och gar nicht gezeigt. Die ſer hat aber 
einen Tageslohn verloren.“ 


Um die Wiederaufnahme der polniſch⸗ 
ruſſiſchen Verhandlungen. 
Gelandter Bogomolow nach Nos kau abgereiſt. 


Der Sſowieigeſandte in Warſchau, Bogomolow, 
iſt vo geſtern nach Mos kau gefahren. Et foll ven 
feiner Regierung angeblih neue Jaftruktionen für Die 
Wiederaufnahme der polniſch rulſiſchen Handels v' rt ags · 
verhandlungen einholen. Bogomolow hat bekanntlich 
in den letzten Tagen Beſprechungen mit dem Handels: 
miniſter Kwiatkowſki und dem in Warſchan weilenden 
polniſchen Gejanbten in Moskau Patek über dieſe 
Fiage abgehalten. 


Geheimnis voller Beſuch in der Sſowjet⸗ 
geſandiſchaft in Warſchau. 
Ein Auſchlag auf den Gesandten Bogomolow geplant. 


In der Siomjeigefar diſchaft in Warſchau eiſchien 
vorgefteın nachmittag ein junger Mann, der dem dienſt⸗ 
habenden G ſandtſche fis diene erkläte, boj er mit dem 
Setter der Ronfularabteilung der Geſandiſchoft, Alt zan 
der Hakheff, zu |preóen wünsche. Dem Wunſche 
wurde fłottnegeben, Der junge Mann erklärte dem 
Abteilungsleiter He khoff, er fet gekommen, den Geſand 
ten Bogomolow vor einem Ueb-rfall zu warnen, den 
die ruſſiſchen Movarchien in Wilna auf Bog omolow 
planen. Er jet Mitglied der monatchiftiſchen Jugend ⸗ 
organifation in Wine und habe ous zuperiójfiger 
Quelle von biejem Plane erfahren. Auf diefe Mitielr 
lung hin verlieh Hatheff das Zimmer, mit der Bemer- 
kung, daß er den Gelandten Bogomolow davon in 
Kenntnis ſetzen werde. In Wi kichteit aber ſetzte er 
bas Warfhouer Siherheitsomt von dem geheimnis 
vollen Beſuch in Kenntnis. In wenigen Augenblicken 
waren auch ſchon einige Pol zeiagenten zur Stelle, die 
den B. ſucher feſtnahmen und nach dem Unterſuchungs⸗ 
amt obführten. Hier ſtellte es fi heraus, dak dieſer 
Beſucher ein ve kleldetes Mädchen iſt. Das Mädchen 
wurde als die 18 äbrige Hallna Hoppen Walenignow cz, 
wohnhaft in Wilna, Eultanjtoftrohe 12, ſeſtgeſte nt. 
Jegendwelche Dokumente oder Waffen wurden bei ihr 
nicht ge funden. 

Es konnte noch nicht ſeſtgeſtellt werden, ob die 
von dem Mädchen gemachten Angaben auf Wahrheit 
beruhen. Im Warſchouer Untetſuchupsamt neigt man 
zu der Annahme, tag es ſich lediglich um eine fix 
Idee des Mädchens handelt, das, wie ſeſtgeſtellt wurde, 
im höchſten Grade nervös iſt. 


Weitere Verhaftungen unter den 
ukrainiſchen Schüle n in Lemberg. 


Ju Sulammenbang mit dem 21 berſall auf den 
Diredtoe des ulrainijhen Symnofume in Lemberg 
wuerden borcef«en pocht waere Derfaftung / u dor · 
genommen. Uster der Moblage der Tell obme an 
bem U berfall wurden ber hoffe: der Schüler des 
Gym ofiume Euger j es Dieoowiec'i, die Brüder 
Modzimlerz nod Słomon Kacımorifi, erfarer IA 
S udent dee R chle und letzteres Schüler bes Lebrer · 
„ in L mberg, ſowie der Gpmnaßal x tene 

ein. 


Der Terror in Oberfchlefien. 


In Oben ſchleſten find neue Terroralte gegen 
Deutſche paflbt worden, und zwar im Anſchluß an 
weitere Pot fifanooebungen, die der berüchtigte deulſch 
tei dliche W ſtma kenvetein gegen den P äfldenten 
Cilonder veranftiltete. In Gleſchewald b Rattow'g 
wu den drei Tqnam'tattentote gegen die Wohn ungen 
deutfher Grubenarbeitet verübt. Zum Glück ſt nur 
Sachſchaden erthonben. In Micholkowitz hoben Auf; 
ſtän diſche mehrere Leute fite' fallen und übel zugerichtet. 
Unter den U berſallenen befinden ſich polniſche Sozia 
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liſten. Tie ſozialiſtiſche „Gazeta Robotnicza" verlangt 
fitengfte Beftrafung der Schuldigen und Auflöſung des 
Weſtmar ken vereins, der die ganze Hetze veronſtaltete. 

Da kürzlich auf einem oberſchleſiſchen Gier bahn⸗ 
hof 2000 Sprengkapſeln geſtohlen wol den find, befülich⸗ 
tet man weitere verbrecheriſche Anſchläge. 


Die polniſch⸗deutſchen Verhandlungen. 
Neue Hoffnungen in Berlin. 

Berlin, 6. April. Zn ben beteiligten Stellen 
des Auswärtigen Amtes iſt man über die Aus ſichten, 
in der Grenzzonenſrage und in der Frage des Nieber⸗ 
Laſſungsrechtes doch noch zu einer Annäherung mit 
Polen zu kommen, jetzt offenbar etwas optimiſtiſcher 
geſtimmt als noch vor einigen Tagen. Das hängt zus 
lammen mit der Zühlungnahme, die ſowohl der deutſche 
Seſandte in Warſchan, Rauſcher, bei ber polniſchen Res 
sierung gelacht hat und die auch Geheimrat Zechlin 
vom Auswäetigen Amt mit dem polnifhen Auzen⸗ 
miniſtef Zalejtt in Königsberg gehabt Bat. Es wird 
jetzt damit gerechnet, bak die Aufnahme geregelter 
Berhandlungen Über bie Nieberlaſſungs⸗ und Grengo 
sonenfeage demnächſt möglich [ein wird. Man läßt 
aber auch im Auswärtigen Amt keinen Zweifel Darüber, 
Bak ohne folge Berhandlungen und ohne eine Rüde 
kehr Polens zu ben Bereinbarungen Über bie Meber⸗ 
Iofjung, wie fie zu Beginn ber Hanbelsvertragsners 
Handlungen getroffen worden find, eine Bieberanfs 
nahme der Verhandlungen nicht möglich ſein wird. 
Aus ſichtsreiche Berhandlungen Über diele Fragen wera 
den vielmehr als Borausjegung dafür angeſehen, dag 
kenne Beſprechungen wieber in Gang kommen 

nnen. 


Ausſperrung von 200 tauſend Metall 
arbeitern in Deutſchland. 


Berlin, 6. April. Der Verband der Metall⸗ 
Induſtriellen hat in feiner Sitzung am Donnerstag be⸗ 
lóloffen, 200 tauſend Metallarbeiten die Al belt zu 
kündigen. Diele Aussperrung der Metallarbeſter ſte ht 
„ mit dem Metallarbeiterſttelt in 

achſen. 


Starkes Anwachſen der Wiener Sozial⸗ 
demokratie. 


Wien, 6. April. Wie auf der Jahres konferen, 
der Organiſat on der öſterreichlſchen en 
mitgeteilt wurde, gibt es heute in Wien über 400000 
organifierte Sozſaldemoktaten. Die Ereigniſſe des 
15. Jult, bei denen 92 Arbeiter den Tod fanden, haben 
der Sozialdemokratiſchen Partel nachweis lich mehr als 
40000 neue Mitglieder gebracht. Jeder dritte erwachſene 
Wiener oder — nach den Geſchlechtern berechnet — 
nahezu jeder zweite Mann und jede fünfte Frau in 
Wien find ſozialdemokratiſch organiftert. 


Muſſolini hat einen Anfall von 
Menſchlichkeit. 


Mofolloi bat zu Oſt an eine Mmueftia gu- 
gunften don 252 Motifalch ften arlafjen. Die Begna- 
Digunaen umfofjep pier endgfilige Beſreſungen don 
der Dorbanaung, 12 bedingte Bofrelungen, 48 Am- 
Wandlungen der Dsrbonruug in Doligoifiberwaodung, 
51 Oerlüezungen der Derbannungs zelt, 142 Bofrel 
ungen shemaliger Derbaunter don der Polisel- 
überwachung. 


Eine ganze Schiffs mannſchaft verhaftet, 

Palermo, 6 Apeil Doe gejtern aus Niopsl 
siuqetri Fine italieniiha Dampfe? „Can mio? Dun 
„Libera Telenfica” halte, wie eine poligeiliche Uater- 
ſuchung auf blinde Pofjagiere ergab, 21 Perlonen 
au Bord, die ohne Erlaubnie aue wandern wollen. 
Da bie Polizei der Auſicht If, daß elne fo große 
©utabl bon blinden Pofjonieren nur mit Wen der 
St fjebslogung an Bord Bommen Bonute, wurde die 
gejomte Mang schaft mitfomt des Kapitäns in Daft 
genommen. 


Albanien hebt bie Grenzfperre gegen 


Jugojlawien wieder auf, 


Tirana, 6. Mpeil, Die amtliche albauſſche 
PDufjsageniue teilt mit, daß dem Keole p. dfellen in 
Cut za der Aufteag erteilt wur de, dio Geensſporre 
gegen Jugollawien aulzubeben, da e nach den I len 
Berſchian des jugoſlawiſchen © [undbboite mit Iſtere 
ſich nicht um eine Seuche, ſondern uur um einzelne 
Typbue fälle handelt. 

3 Belgrad. 6. April. Der albavijha Ge- 
lchäfte träger in Belgrad beſuchle beute nachmittag 
den ſtollberlestenden Außer mioſſler Schume nic biſſch 
und feilte ibm bie Aufhebung der Gren ſperre gegen 
Fugoflawien mit. Der olbonſſche G [chällı(räner gab 
bei der gleichen Gileger belt feira Derwunde rung 
über bie nicht pal zu nennende Hallurg der Bol- 
grader Dzefje Ausbii ch, die fiber Dieja aus jani- 
laren Gründen vorgenommene Maßregel jo alar- 
mierende Nach eſchten or ebeeitel habe. Der Beichluß 
des albanſſchen Miniſteerate domentiere die ſe Nach⸗ 
richten am beſle n. 


Zabierz lit 


Polens Schulden an Frankreich. 


Für Waffen und Munition. — Für die Haller⸗Armee. — Wieviel Wohnhänfer 
Fabriken, Eiſenbahnen, Chauſſeen uſw. hätte man hierfür bauen können? 


Ueber die ungeheuren Staatsſchulden Polens in 
Höhe von 4¼ Milltarden Zloty haben wir vor kurzem 
geschrieben. Einen ungeheuren Prozentſatz dieſer 
Schulden machen die Anſchoffungskoſten für den Milt 
tariemus aus. Das Intereſſante hierbei iſt, daß die 
Staaten, die angeblich das größte Inteteſſe an der 
Wlebererſtehung Polens halten, wie z. B. der „un 
eigennützige Freund“ und jetzige Bundesgenoſſe Frank 
reich, vor lauter Liebe nicht den werdenden polniſchen 
Staat beſchenkt haben und ihm die von Deutschland 
im Waffenſtillſtandsvertrag ujw. übergebenen zehntau⸗ 
ſende Kanonen, Maſchinengewehre, Munition ujw „une 
etgenniigig" überliegen, ſondern ſich ſogar noch ſchwer 
bezahlen ließen. Und ſo mußte dann das arme Polen 
an Frankreich für den Milſtarismus zahlen, wobei für 
produktive und kulturelle Zwecke kaum etwas übrig 
blteb. Trotz aller Anſpannung der ausgepowerten Be: 
völkerung und des dauernd verſchärften Drucks ber 
Steue ſchraube konnte aber der ganze Rüftungsfram 
nicht ſofort bar dezahnt werden und man kam ins 
Schuldenmachen. Und heute blickt man in Polen auf 
nicht weniger als 895 Millionen Goldfrank Schulden 
an Frankreich. 

Von obiger Summe betragen 

die Koſten für die Ausrüſtung und 
. der Haller, Armee 411 Millionen Gold» 
frank; 
die Koſten für die an die polniſche 
Armee gelieferten Waffen und Munition belaufen 
ſich auf 409 Millionen Goldfrank; 

die Transportkoſten für Waffenſendungen 
und die Haller Truppen betragen 4600000 Gofbfranf; 

das „Natlonalkomitee“ (in Paris) erhielt 
im Krige 1650000 Goldfrank Vorſchuß. 

Wieviel Wohnhäuser, Fabriken, Elſenbahnen, 
Chauſſeen, Kanäle ufw hätte man 00 bieje Rleſen ⸗ 
ſummen bauen können? Frankreich iſt aber feine ver 
en Rüftungsware los und Kat ein gutes Gejhäft 
gemachb. 


Tagesnenigkeiten. 


Die Lodzer Induſtrie in Händen des 
1 Auslands kapitals. 


Fat alls Lodzer größeren Induſtrieunternehmen find 
durch den Krieg und eine Nachwehen in Abhängigkeit 
vom Auslandskapital geraten. Die Kammgarnſpinnerelen 
befinden ſich durchweg ganz oder tellweſſe in Händen 
des ausländischen Kapllals, u. zw. vornehmlich engli. 
ſcher und franzöſtſcher Kapltalsgruppen. Dleſelben decken 
ihren Rohſtoffbedarf durch Vermittlung ihrer im Aus⸗ 
lande befindlichen Zentralen und treten daher auf dem 
poluſſchen Markte, der durch Vertreter großer Wollim⸗ 
porteute reprójenttert wird, nicht als ſelbſtändige Käufer 
auf. Eine Ausnahme bildet lediglich die Kammgarn ⸗ 
Ipinnerei der firma „Allart, Roſſeau u. Cie.“, welche 
ihren Bedarf in Lodz ſelbſt deckt. Hingegen iſt der 
Rohſtoffbedarf der Vigogneſpinnereten augenblicklich ganz 
unauſehnlich. Ihr ganzer Wollbedarf ilberjóreitet nicht 
die Mengen, die vor dem Kriege eine Spinnerei gekauft 
hatte. Der Rückgang des Wollkonſums kommt in den 
letztens veröffentlichten ſtatiſtiſchen Ziffern deutlich zum 
Ausdruck. Während im Januar 1927 1429425 Klg. 
Natur- und Kunſtwolle nach Lodz eingeführt wurden, 
erreichte der Import Januar 1928 nur mehr 1385318 Klg. 
; Auch bie in letzter Zeit [o ſtark aufblühende Kunit- 
feideninduftzte hat aufgehört polniſcher Beſitz zu fein. 
So verlautet, daß die Tomaſchower Kunſtſeidenfabrit, 
die die größte in Polen ift und über ein Anlagekapftal 
von 20 Millionen Sloty verfügt, vollſtändig in englisch, 
amerlkanſſche Hände übergegangen Ift. Beſitzer der 

abrit find geworden: „Lazaro Speyr — Eliſſen, S. 

aphet u. Co.“, London, „Hallgarten u. Co.“, Neugork 
jowie „International Haldings and Finance Corpora 
Hon“, London. Zu erwähnen If noch, daß die Div, 
dende füt das Jahr 1927 25 Prozent beträgt. — Die 
vereinlgten Betriebe von Schelbler und Grohmann wie- 
derum haben Anlehnung an amerlkaniſches Kapital 
geſucht. Nach längeren Bemühungen kam eine Anleihe 
in Höhe von 5 500 000 31. zuſtande. Die Sicherung 
bilden 33 Immobilien. 5 3 


Erziehung zum neuen Geſchlecht. 
(Zur Pädagotziſchen Woche am 11., 12, und 13. April.) 


Wenn je Arbeit m den Seelen unſerer Kinder 
notwendig war, ſo iſt es heute — im Zeitalter der ge⸗ 
waltigen geiftigen und fozialen Umwälzungen. Errun« 
genſchaften, die die kühnſten Träume der Menſchhelt 
bei weitem übertreffen, find heute Wirklichkeit gewor⸗ 
den, und der Seiſt des Menſchen [hreitet raſtlos vor⸗ 
wärte und ſucht den Schleier der letzten Beheimniffe 
zu lüften. Doch gerade in diefem atemraubenden Tempo 
der geiſtigen Entwicklung liegt die größte Gefahr für 
das heranwachſende Seſchlecht. denn während ſich der 
Seſſt des Menſchen zu Ihmwindelerregender Höhe ema 
porgeſchwungen hat, klebt feine Seele wie vor Jahre 
hunderten ſklaviſch am Staube. Wahre Kultur darf 


nie in einfeitiger Ausbildung des Geiftes geſehen were 
den; ie fft vielmehr das Ergebnis harmoniſcher Pflege 
von Geiſt und Seele. Und ſo können wir auch heute 
teg der gewaltigen Errungenſchaften auf geifligem 
Gebiet kaum von Kultur ſprechen; dieſe muß erſt durch 
die Erziehung geſchoffen werben. Das ift die große 
Forderung unſerer Zeit an die Erzieher der Jugend. 
Und diefem erhabenen Zweck ſoll auch die Pädago- 
sifhe Woche dienen, Sie will ein Weckruf fein, 
der bis in die entlegenſten Winkel unſeres Zandes 
dringt; der alle an der Erziehung unſerer Jugend 
Schaffenden wachrittelt und fie begelſtert zum us» 
harren am begonnenen Werk. 

Sie will vor allem auch d f e Kräfte für das Werk 
der Erziehung zum neuen Seſchlecht gewinnen, dle bis⸗ 
her in ihrer Erziehungsarbeit eigene Wege gegangen 
find; die Elterul Denn hierin liegt dle große Er» 
Eenntnis der Pädagogik unferer Zeit: Ale Erziehung 
der Schule muß Stückwerk bleiben, wenn nicht die 
Eltern mit Hand anlegen zum gemelnjamen Werke. 
Und wenn Ihr, Väter und Matter, erkannt haben were 
det, dak Ihr Überall dorthin gehört, wo über das Wohl 
und Wehe Eurer Finder beraten wird, dann ifŁ das 
vornehmſte Ziel unſerer Arbeit erreicht. 

Oſtern und Pädagogifche Woche! das find für 
uns Begeiffe geworden, die ſich im Taufe der letzten 
ze zu einem harmonſſchen Klange verbunden haben. 

ſt es bloßer Zufall, daß die Pädagogifche Veranſtal⸗ 
tung des Deutſchen Eehrerverelns in die Tage fällt, in 
denen dle Welt dae Set der Nuferſtehung feiert? Wir 
wollen mehr darin fahen, als das duperlihe Zuſammen⸗ 
treffen in geiſtlicher Beziehung. der fefte Wille zur 
befrefenóen Tat, zu erlöfendem Werke an der im mo⸗ 
raliſchen Schlummer e Menſchheſt IN uns 
tiefſter Nasöruck des Auferfichungsgedantens, Und fo 
ſoll auch dies Juſammenfallen der Dädagogifhen Woche 
mit dem Ofterfefte ein leuchtendes Symbol unferer Firbeit 
fein: Wachriütteln ſchlummender Seelen aus dumpfer 
Nacht zum leuchtenden Morgen, zur Sonne, zum Licht. 

* 


> . * 
Das Programm der Pädagogiſchen Woche: Mitt⸗ 
woch, den 11. April, 10—11 Uhr früh: Win Damaſchke⸗ 
Bromberg — Dürer als Erzieher; 11—12 Ubr: Hein 
rich Kempinſkt, Deutſchland — Vom Erlebnisunterticht; 
12—1 Uhr: Rektor Goltſchalt Königsbülte — Das Pros 
blem der Begabung; 8 Uhr abends: Oy ffentlicher Unter⸗ 
haltungsabend. Donnersſag, den 12. April, 9—10 Uhr 
früh: 5. Kempinski — Der Erlebnis rechenunterricht; 
10—11 Uhr: N. Gotiſchalt — Die Begabtenausiefe in 
der Volksschule; 11—12 Uhr mittags: Hugo Nie. 
mer⸗Bromberg — Neugzelllſcher Naturgeſchichts unter, 
richt; 12—1 Uhr mittags: Hugo Riemer — Lehrprobe 
Das Eichhörachen“; 8 Uhr abends: Theaterabend — 
Ruftipiele. Bielłag, den 13. April, um 9—10 30 
Uhr früh: 9. Kempinſti — Neujeltliher Raumlebre , 
unterricht; 10 30 — 12 Uhr früh: R. Gottſchall — Gre 
stehungsprobleme vom Standpunkte der Individual ⸗ 
pfy hologte; 12—1 Uhr mittags: Abg. Utta — Kultur · 
autonomie; 8 Uhr abends: Elternabend. Es ſprechen: 
5. Kempinſti — Schule und Hous, R. Goltſchalk — 
Schwererzſehbare Kinder. Alle Vorträge finden in der 
Aula des Deutſchen Gymnaſiums fait, der öffentliche 
Unterhaltungsabend und die Luſtſpiele im großen Saale 
des Männergeſangveteins, Petrikauer 243, 

Bom Arbeitsvermittlungsamt. Im Bereiche 
des Lodzer ſtaatlichen Arbeitsvermittlungsamtes waren 
am 7. Aptil 25336 Arbeitsloſe regiſtriert, davon 
kamen auf Lodz 18 528, Pabianice 1450, Zdunſka⸗Wola 
521, Zgierz 2610, Tomaſchow 1796, Konſtantynow 226, 
Alexandrow 67, Ruda ⸗Pabianicka 130. In der ver⸗ 
gangenen Woche erhielten 15 349 Arbeitsloſe Unter ⸗ 
ſtützungen. In derſelben Zeit verloren 388 Arbeiter 
ihre Beſchäftigung, während 1038 angeſtellt wurden. 
Das Amt verfügt über 79 freie Stellen für Arbeiter 
verſchiedener Berufe. 

Das Oſterprogramm des Staditheaters. 
Am Oſterſonntag, um 8.30 Uhr abends: N. O. S.; am 
Montag, um 4 Uhr: „Aby żyć”; abends: „N. O. 8.%½ 
am Dienstag abends: „Spisek Carowej (Rasputin) “; 
am Mittwoch und Freitag; „N O. 8.“ am Done 
nerstag zum 48. Male „Kredowe Koło” (Hreidetteis); 
am Sonnabend Premiere von Klabunds „Swieto za- 
kwitajacych wiśni” (Kirſchblütenfeſt). Im R a me 


Wer einen Blick in die Zu 
kunft tun will, der elle 
ſchnell zu der bekannten 
Bellſeherin Inorczafja, 
welche nur noch ganz kurze 
Zeit in Lodz verbleibt. 
Auskunft wird erteilt in 
polniſcher, deutſcher und 
franzöfiſcher Sprache. 
Spfechſtunden von 11 bis 1 
und 8 bis 9 Uhr abends. 
go Sierpnia 14, rechte 
Raine, 1. Etage. 885 


Hellſeherin 
Inorczaſia 


Konzert Direftion: Alfred Strauch. Telephon 13-84, 
Saal der Philharmonie. 


Dienstag, ben 10. April, um 8.30 abends.: 


15. Meiſterkonzert 


Josef 


Szigeti 


Genialer Geiger. 
Am Klavier: Ignatz Stras ſogel. 
Programm: 
Sort: La Folia. Bach: Sonate C-dur. Mozart: 
Biolin⸗Kongert D. dur mit der Kadenz von Joachim). 
E. Bloch: Baal Shem Karol Szymanowſti: Chant 
de Roxane. Dvorak Kreisler: Slapſſche Tanzweſſen. 
Kreisler Tombourin Chinols. 
Eintrittskarten Vorverkauf an der Kaſſe der Phuhar · 
monie täglich von 10.30 bis 2 und von 4 bis 7 abends. 


mertheater: am Sonntag abends „Jastrzab“; am 
Montag, um 5 Uhr nachm. „Osma żona Sinobrodego*; 
abends und die nächſten Tage „Jastrząb”. 


Die Gelbfimorbepinemie. Vorgeſtern abend 
nahm die 18 Jahrezalte Stefano Samieljowa in ſelbſt⸗ 
mörderiſcher Abſicht ein größetes Quantum Jod zu ſich. 
Ein herbeigerufener Arzt der Rettungsbereiiſchaft ex. 
teilte der Lebensmüden die erſte Hilfe und überführte 
fie nach dem Nadogoszezer Krankenhaus. Wie die 
Unterſuchung ergab, war das Mädchen ſeit längerer 
Zeit arbeitslos und hatte zu dieſem furchtbaren Aus weg 
ihre Z flucht genommen, weil [ie nicht mehr ein und 
aus wußte. — Im Treppenhaus in der Klonowaflr. 12 
wollte ber 19 Jahre alte Eugen Woftcza ſeinem Leben 
ein Ende machen, indem er Jodtinktur zu ſich nahm. 
Ein Arzt der Rertungsbereitigaft überführte ihn nach 
dem St. Joſe phs⸗ Krankenhaus. (p) 

Folgen des Mllchols, In der Przendzalnlang 
Nr. 38 wohnt der 55 Jahre alte Sofef Diekfiemicz und 
fetn 26 Jahre alter Sohn Boleslaw. Beide lebten 
miteinander in Unſtieden, ſo daß ihre Wohnung oft 
der Schauplatz von Streitigkeiten und [ogar Schläge 
zelen war. Die Feindſchaft zwischen beiden wurde 
immer größer und wurde noch dadurch gefördert, daß 
beibe dem Trunk ergeben waren. Vorgeſtern mittag 
kamen beide, die eben ihren Lohn ausge zo hlt bekommen 
batten, betrunken nach Haufe und begannen ſofort 
Streit miteinander. Dabet ergriff Boleslaw einen 


barten Gegenſtand und begann damit auf ſeinen Vater 


100 en. Als biefer dlutlüberſtrömt zufammen brach 
und bie Befinnung verlor, ergriff Boleslaw aus Furcht 
vor den Folgen die Flucht. Kurze Zeit darauf kennte 
er aber ſeſtgenommen werden. Zn dem alten Oletſte 
wicz wurde die Rettungsbereitſchaft gerufen, deren Arzt 
mehrere Rippenbrüce feſtſtellte. (p) 

Traurige Folgen des Oſterſchiezens. Als 
der Walczanfkaſtrahe 146 wohnhafte 20 Jahte alte 
Stanislaw Wisniew[tt vorgeftein abend ſich am Dfter« 
hießen: vergnügte, fingen feine Kleider Feuer. Da 
feine Taſchen mit Petarden angefüllt waren, ereignete 
ſich ein furchtbares Unglück, Alle Petarden explodierten, 
was zur Folge hatte, daß Wisniewſti im Nu in 
hellen Flammen ſtand. Auf ſeine Schmerzensſchreie 
elften Hausbewohner herbei, die vermittels Deden das 
Dar unterdrückten. Dann riefen fie die Retlungs⸗ 

ſereliſchaft der Krankenkaſſe herbei, die den Unglüc⸗ 

lichen in bedenklichem Zuſtande nach einem Spital 
brachte. (p) 

Jurchtbarer Unfall. Vorgeſtern nachmittag 

jegen 6 Uhr ereignete ih auf der Karolewer Güter» 

Karton ein furchtbarer Unfall. Aus der Richtung Pe⸗ 
teifau kam ein Güterzug gefahren, der kurz vor der 
Karolewer Station eine ſcharfe Kurve zu durchfahren 
bat. Beim Paſſteren dieſer Biegung wurde der Bręmier 
Joſef Staſtal aus dem Dorfe Rozprza bei Petrikau aus 
dem Biemſethäuschen herausgeſchleudert und unter die 
Räder geworfen. Der ganze Zug rollte über ihn hin⸗ 
weg und fuhr ihm beide Beine ab. Er wurde in 
ohnmächtigem Zuftande nach dem St. Joſephs⸗Ktan⸗ 
kenhaus gebracht, wo er mit dem Tode ringt. (p) 


Großjeuer in einer Mühle bei Lodz. Vor⸗ 
geſtern abend brach in der großen Dampimühle von 
Franciszek Müller in Bruß bet Lodz ein Feuer aus, 
Infolge der Feiertage war die Mühle mit Getrelde und 
Mehl angefülls, [o daß das Feuer reihe Nahrung fand. 
Innerhalb weniger Minuten ſtand die ganze Müble in 
Flammen. Von der Rettung irgendeines Gebäudes 
war nicht die Rede. Am Brandort trafen die Feuer⸗ 
wehren aus Konſtantynow und den umliegenden Dör⸗ 
fern ein, doch beſchränkte RÓ deren Tätigkeit nur 
darauf, die angrenzenden Gehöfte zu Ihüßrn. Die 
Mühle brannte vollkommen nieder. Der Schaden wird 
auf 100 000 Jfoty geſchätzt. (p) 

Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken: 
F. Wofcickis Nachf., N' pfurkowſtiego 27, W. Danie⸗ 
lewekt, Betritauer 127, P. Ilnicki und J Cymer, Wul⸗ 
czanita 37, Leinwebers Nachf., Flac Wolnosci 2, J Hart⸗ 
manns Nachf., Mlynarſta 1, J. Ragane, Alexan⸗ 
drowſta 80. 


m Acc łan: 9 
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© Sei Boltspeitung 3 
tnadige 8 . Diedormtal Blat A 0 
Sr ebene AMM dee. Albert Mazur , J owsa . im 
FF | Facharzt für Hals, Nason- und Ohrenleiden, Stimm- u. Sprache | Ofe viel Steude und Wohltat bereitet. 
lagen davon Zenanis ab, daß das Franz Jolel-Waffer felöf bei SEZ Aber nicht genug damit; für Verbreitung und 
Reląbacteśt das Darmes fümerzloo wirkt umgezogen Verbilligung literariſcher Werke zu forgen, hat die 


Stäptiſches Theater. 
N. O. 6. 
Komödie in 3 Akten von Beli Szenes. 

Die Komödie, die von der Direktion für die Oſter ⸗ 
ſelertage inſzenlert wurde, riecht ein wenig nach Kunft 
und Moral. Sie wird, bei der Flachheit des Alltags» 
pub itums, einige Zuſtemmung finden, bei Kunſtfinnigen 
bekommt fie einen wohlverdtenten Durchfall. 

Da hat irgendein En opäer aus der Pußtagegend 
einen dankbaren Stoff gefunden. Nämbch über Puder, 
Schminke und die Bubijorm der modernen Jungmädchen 
Herzufallen, Et ſtellt ihnen die Tante, alſo bas Mäd⸗ 
chen der vergangenen Zeit, entgegen und läßt die gute 
alte Art Über die neue Torheit Regen. Ein Theaterſieg! 

Abgeſchmackt und dramatiſch verfehlt iſt das allzu 
ofte Motaliſteren der guten Tante. Der gute Diamar 
turg wird durch die Handlung allein genügend jagen. 
Diefes Moralifieren tft eine Wlederkäuerei und daher 
unangenehm. Der ZJuſchauer ſteht ganz gu, daß die 
18 jähnnge Magda Zigaretten raucht, Schminke und 
Puder benutzt und fo exotiſch, fo närriſch modern tut, 
als nur irgend möglich iſt. Das Ziel dieſes Getues tft 
der Mann. Alſo ein alles Lied. Der Veifoſſer ber 
kommt einen, gelegentlich, Uberal bemoliatt gen Rappel 
und spricht, durch den Mund einer Batonin, von den 
arbeitenden Frauen als den einzigen Vertreterinnen 
echter Welblichteit. (Starker Beifall der Galerie, bei 
offenem Borhang.) Sonft It es ihm um bie Belehrung 
der Frauen aus der „Geſellſchaft“ zu tun (Er weit 
nach, daß nur die Mädchen nach alten Zujgnit Männer 
ergattern. Und wiklich, Magda gelangt zum Ziel, nach 
den Rezepten der Tante. 

Da [age elner, das wäre nicht tieſſinnig! Der 
Pußta⸗Oiterät verdient ſein Geld leſchter als mancher 
Dinter. Pardon, (o ganz ſicher IR die Sache nicht. Im 
fopitalifiijden Z:italter, wo auch das Kunſtprodult 
Ware iſt, kann man es kaum eimeſſen. Ein Theater , 
bſreklor beklagte ſich darüber, Dog er dem Thesterverlag 
gehn Schundſtücke abkaufen maſſe, um ein einziges gutes 
Werk zu erhalten. Es I eben alles Geſchüft ! 

Sarfowita es Magda war mie immer in 
folgen Rollen gut. Wenn fie ſich nur das Näſeln, 
das unnötig Burſchlkoſe, alſo die kleinen Uebertreilbun 
gen abgewöhnen wollte. Dunafewſta gab die 
Tante glatt und aufrecht, wie die Bürgerfrau von anno 
dazumaf. Eine Baiontn ſtellen wir uns etwos feiner 
mor. Tadellos war der zur Ehe Defehite Kwiat. 
Zowfti als Andranſt Wie üblich haben ſolche 
Buühnenprodukte viel Abel flüffige Perſonen aufzuwelſen. 
Alle zu besprechen, wäre für Schreiber und Leſer Zelt: 
verlauft. Ste wurden gut gegeben. Das Zuſammenſpiel, 
allo die Regie, klappte. Die Dekoration des letzten 
Altes war leider etwas Breiter budenmäßſg. Zum Troſt 
geteicht es, daß alles vorübergeht und alsdann das 
versprochene Gute kommt. Oder? Ink. 


Kunſt. 


= 
Aus der Philharmonie. 

Das Dienstagskonzert Joſeſ Szigetis. Wie 
morauszujefen war, hat dos Konzert des Geigers Joſef 
Sziget das größte Intereſſe bel ben Muſikliebhabern uns 
ferer Stadt hervorgerufen. Und kein Wunder, denn 
überall wo nur Szigett auftrkit, find auf einige Tage 
vor dem Konzert die Säle ausverkauft. Der Künſtler 
hat für ſein Plogramm in Lodz folgende herrliche Werle 
gewählt: La Folie von Corelli, Sonate C, Dur von 
Bach, Vlolinkonzert D⸗Dur von Mozart (mit Kadenzen 
von Joachim), Baal Shem von Bloch, Chant de Roxane 
won Karl Szyumanowfkti, Slavijfe Tanzweiſen von 
Dvoraf (in Bearbeitung Kreislers) und Tambourin 
Chinois von Kreisler. Wie wir ſehen, iſt das Pro⸗ 
gramm ſehr reich und hochintereſſant. Am Klavier be⸗ 
gleitet der ausgezeichnete Partner Szigetis Inatz Stras⸗ 
fogel. Beginn um 8.30 Uhr abends. 


zat Wschodniastr. 65 


(Eingang auch durch Petrikanerstr 46) Tel. 66:01 
Sprechstunden von 11½ bis 13% und 3 bis & 


Kleinkunſtbühne „Gong“. 
16. Programm. 


Auch diesmal nur ein Durchſchnitts programm. Und 
doch hätte man erwarten dürfen, daß man ſich zu 
Oſtern mehr anſtrengen würde, um etwas Beſſeres 
herauszubringen. Man glaubt, wenn man vieles 
bringt, alle zufrieden zu ſtellen. Doch ein Vieles kann 
auch ermüdend wirken, zudem, wenn es nut Mittels 
mäßiges iſt. Die entſchſeden beiten Nummern waren 
die Skeiſchs. Sogar ſehr gut war „Kartha z życia” 
mit Stefanjti und Cybulſkt, wobel Cybulſki eine Doppel · 
rolle inne hatte. Beide ſpielten mit tiefen Verſtändnis, 
ſo daß man mit dem armen Schlucker von Neffen mit⸗ 
fühlte, der in ſeiner großen Not von feinem Onkel. 
Parvenn mit bitterem Saikasmus vor die Tür geſetzt 
wird, Sowohl Sielanſti als auch Cybulſki zeigten ſich 
von der beſten Seite. Auch im Skeiſch „Podwójna bu- 
chalterja" fomie tm „Flakonik“ wurde bon opie: 
lewſta und Belſti Erjreuliches geleiſtet. Als gelungen 
kann noch der „Stragan wielkanocny* bezeichnet wer⸗ 
den. Der lokale Einſchlag dieſer Satire war nicht ohne 
Wirkung, doch muß bemerkt werden, daß nicht alle 
Figuren gut getroffen waren. Lobend zu erwähnen 
wäre Stanislaw Znicz mit ſeinen „Narrenliedern“ ſomie 
Stefan Las kowſki. der einen Lodzer Reporter mit Vir⸗ 
tuoſttät mimte. Die anderen Nummern waren ſchlechte 
Lückenausfüller. Ein großes Schmerzens kind bietet 
noch der Anſager. In dieſer Aufgabe teilen [id Dies: 
mal Lastowiti und Bolcio Kaminſti. Gerade auf das 
Anlagen müßte bei einer Bühne, wie es „Gong“ iſt, 
größtes Gewicht gelegt werden. Ging Lastowili noch 
mit an, jo muß man bei Bolcio Kaminſt! ſich ſchon an 
ſtrengen, um nicht zu gähnen. Xy. 


Sport. 


Ein ſeltenes Sportereignis in Lodz. 

Wie wir erfahren, if es dem Gauverband der 
Turnveteine in der Wolewodſchaft Lodz gelungen, eine 
erfttlalfige Berliner Turgermannſchaft für einen B.ſuch 
tn Lodz zu gewinnen, und wird bieje Mannſchaft Hier 
ſelbſt aktiv an einem eigens oeranftalteten Schauurnen 
teilnehmen. Es wäre dies der erſte Fall ſeit Beſtehen 
det deutſchen Turn vereine in Lodz und Umgebung, daß 
eine deulſche Mannſchaft, die obendrein eine führende 
Rolle im Turnleben Deutſchlands inne hat. unter den 
hieſigen Turnern weilen wird. Die Veranſtaltung 
wird in der ezften Hälfte des Monats Mai tagen. 


„Von der Deutſchen Buch⸗Gemeinſchaft“. 


In einer Zeit, wo das Zefen guter Bücher ſchein 
bar zu einer Befhäftigung nur weniger Menſchen zu 
werden ſcheint, tut es wohl zu vernehmen, daß es eine 
ſtarke Organifation gibt, die mit Seſchick und Erfolg 
für die Oerbreitung und Verbilligung guter Bücher 
wirkt. IR es da nicht fir manchen eine willkommene 
Nachricht, wenn er erfährt, daß es eine Semeinſchaft 
gibt, die als muftergältige Organifation_ für die Ver. 
breitung und Verbilligung wertvoller Bücher beforgt 
ift und die neben der forgfältigen Auswahl auch den 
vornehmen Buchſchmuck ihres Inhalts mis dem tdnfte 
lerſſch aus geſtatteten Kleid führt. 

Rund 250 Werke find derzeit im Vertrleb und 
fährlih kommen etwa 50 Bücher dazu. Die Beiträge 
für die Mitglieder find in Nabetracht der Nusſtattung 
der Werke, die jeweils in Halbleder gebunden und auf 
feinem holafeeiem Papier gedrudt ind, äußert niedrig. 
Wer ſich eine behaltvolle und ſchöne Bibliothek anlegen 
will, der fei nachträglich auf diefe Möglichkeit hinge⸗ 


der 


10) doppelte Bu 


Manege, 3) Das Flakon, 4) Hanka Runo» 
wierka, 5) Ein Blatt aus dem eben, 6) Das 
£ied des Narren, 7) Das find die Feinſchmecker! 
8) Setzen Sie ſich, Herr, 9) Suſtav CybulfEi, 

chfübeung, 11) Kommen Sie 
abends zu mir rein, 12) Dzuft, 15 Bolcio Rae 
minſki, 14 Oftereummel. I 


Gaſtſpiel des Liederfänners und Rünftlers ber 
Warſchauer Bühnen STANISŁAW ZNICZ. 


e AE AŻ „Setzen Sie ſich, Herr!“ 


14 Oſtereiern unter dem Titel 
aus der Feder von Starſti, Wlaſt, Sygietynſti, Refren, Scher⸗Szen, Jaſtrzemblec u. a. Muſik von Zidauer, Sygſetynſti, Haftman, Wars u. a. 


programm: 1) Redakteur Smarjewfti, 2) Auf] Es nehmen tell: Wladyslawa Jaskuwna, Hanke Aintündiger: S. Zastowjt u. Bolcio Raminfti. 
Kunowiecka, €zeslawa Popielawſka, S. Belfti,| Regie: Walery Jaſtrzembfec. 
6. Cybulfti, Boleſo Kaminſki, S. Laskowſti, S. $cafiaf. Konzertmeiſter: W. Zidauer. Mu⸗ 
A. Nowofleiſti, S. Sielanfti und S. Znicz, ſitleitung: T. Sygietynſti. Tänze und Evolu⸗ 
ſowie ein Ballettenſemble beſtehend aus: M. 

Barglelſta, 3. Duranowjta, 3. Borowſka, J. Tóglidj zwei 


. £iszewjta, und Palezynſka. 


Deutſche Buch» Gemeinfhaft Bücher herausgegeben, 
die zur allgemeinen Bildung helfen werben. Da pete 
ſucht zum Beiſpiel Mox deri in einer ganz neuen Art 
von Kunſtbetrachtung die Seele des Runſtwerkes von 
innen heraus pſychelogiſch zu erſaſſen in feinem Buch 
„Das Bildwerk. Oskar 9. Frante zeichnet im reich⸗ 
iüuſtrlerten Band feine Forſchungen über den Wald, 
Dem Seſchichtskundigen gibt der berühmte Hiſtorlker 
von Treitſchke, „Charakterbilder aus der Deutfchen Ge⸗ 
ſchichte. If es nicht wertvoll, wenn Schopenhauers 
„Grundprobleme der Ethik auf dieſe Weiſe verbreitet 
werden ? 

Oder iR es unnäs, wenn ein Profeffor in feinem 
„Himmelsbuch' den Verſuch macht, die Hauptlehren der 
Aſtronomie weiteren Kreiſen zugänglich zu machen. 

Man fieht, daß hier viel geboten wird und wer 
ſich für die Werke der deutſchen Buch Gemeinſchaſt 
intereſſlert — und das ſollte ſich jedermann — der 
laſſe ſich von der Seſchäfteſtelle, Berlin Sw. 68, Alte 
Jakonſtraße 156/157 den Katalog kommen. 


Deutfhe Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens. 
Achtung, Arbeits loſe! 

Alle arbeitsloſen Parteimitglieder, die ſich 
in den Ortsgruppen und in der Deutſchen Abtei⸗ 
lung des Textilarbeiter verbandes regifriert 
haben, haben ſich heute (am Sonnabend), um 
10 Uhr vormittags, im Sekretariat, Petr ikauer 
Straße 109, zu melden. 

Die Exekutive bes Bezirksrates Lodz. 


Einberufung des Barteirates. 

Semäß Beschluß des Hauptvorſtandes wirb ber 
4. ordentliche Barteitag der D. S. W. P. für den 5. und 
6. Mal b. J. nach Lodz einbernſen. Die Tagesorbunng 
bes Parteltages umfabt: 

1. Tätigleitsberit bes Hauptvorſtanbes, 

2. Bericht der Rontrolltommilfion, 

3. Die poltitiſche Lage, 

4. Wahlen. 

J. A. des Hauptvorſtandes 
(-) A. Krenig, Borſitzender. 

I —.ͤ — 


Sauftlettet: Arta Mronig, Derantwostl. Rebsktent! Amin Zerbe 
Beransgibrr: L. Rat. derc J. Barenswifl, Lody, Deteilanaı 109 


Setzeier ! 


Zähne Dr. med. 
künſtliche, Selb, unk Ble R. Stupel 
Borklem Elbe» zai 
Solbplor 52 — * jofer Gzłolne 13 
Bahrgiehen. Teilzahlung | Daut., Oaar· u. Geſchlachts 
gestattet. zaj e 

- arzlämpe, Di le 
dabańryiłcyeo Kabinet | (gralem, Bösamiige Ge: 


Tenbowita 


Gmypłingt 12—! 
St Blume 51. 0 0-9 SU 


| ſchrolllfte, Krebsleiden.) 
198 


und 6—9 abends. 


Dekoratſonen: 


tionen: E. Wojnar. 
Dorftellungen: um 7.45 und 10 
Uhr abends; Sonn- und Feſertags 3 Vorſtel⸗ 
ungen: um 5.45, 7.45 und 10 Uhr abends. 


IMPERIAL 


Zawadzla 16. 


Beginn dee Vorſtellungen um 5, 7 und 9 Uhr. 
An Sonn- und Felettagen um 5 Uhr nachm. 


Ab heute, Sonntag: 


Großes Feiertags⸗ Programm! 


„Der ewige Jude“ 


Monumentalfilm der ſrauzsſiſchen Produktion in 12 Akten und Prolog. 
Bemerkung: Während der Feiertagsunterbrechung hat die Direktion einen neuen Filmapparat bezogen. 


2166 


Dankſagung. 5 


Zurädgetehti vom Grabe meines unvergeßlichen Gatten, unferes kreullebinden 


Valers, Schwiegervalers und Großoalers 


Daniel Becker 


ſagen wir allen, die unferem lieben Toten das letzle Geleit gegeben haben, Herzlichen Dont. 
Ins beſondetre danken wir Herrn Paſtor Wannagat für die treftreihen Worte im Trauer» 
hauſe und am Stabe, dem Verein deulſchſprichendtr Metfler ur d Arbeiter tir die zohl⸗ 
reiche Belelligung und den Herren Sängern für den erhebenden Geſang, den ehem. Mir 


Kirchlicher Anzeiger. 


Evangeliſche Ghriften (Wulczanſta 128). Sonn- 
tag, 10 Uhr vorm.: Predigtgottesdienſt. Thema: „Die 
Auferftehun.®; nachm. 4 Übe: Mredigtgottesdienit, 
Thema: „Ermahnung gre Wachſamkelt“ — Ptediger 
m. Claufe. Im Anſchluß Jugendbund. Montag vor 
und nachmittag Gottes dienſt. Dienstag. abends 7 Uhr: 
Sobetsftunde in Radogoszcz, Sadowa 8. 


Deutſche Sozialiſtiſche 
Arbeitspartei Polens. 
Ortsgruppe Lodz⸗Süd. 

Die Ringłompijetiton verar ftollet am 1. Oſter · 


fetertag, ab 8 Uhr abends, im Lokale, Bednarſta 
ł0, einen 8 8 


bunten bend 


mit Muſik Geſang, humorlfliſchen Vortragen und 
verſchledenen Ueberraſchungen, wozu die Mitglieder 
der Partei ſowie Sympalhlker eingeladen werden. 


59 Der Borftand. 


Miejski 
Kinematograf Oświatowy 
Wodar Rynek (róg Rokieläskiel) 

AM wtorku, dnla 3-go kwletn'a 1928 r. 


Din dorasłych początek sanarów © godziaie 6, 8 1 10. 
Din młedziaży początek seansów © godzinie Z | 4 


Douglas FairbanKs w filmie p. t.: 
DWANAŚCIE , 
DIAMENTÓW 


Następny program: „CHANG”. 
W poczokalniach cedz. do g. 22 audycje radjofomiczne, 


Geny miojsa din dorosłych I-70. 1-60, 30 gr 
„ młodzieży: |--25. 11-20. 11-10 gs. 


Magistrat m. Łodzi 


ogłasza konkurs na dostawę 
parokonnych zaprzęgów 


do zwózki materjałów brukarskich w 
sezonie robót 1928 roku. Oferty z po- 
daniem ilości furmanek, które każdy 
z oferantów może dać do dyspozycji 
Wydziału Budownictwa, oraz wynagro- 
dzenia za dzienną pracę, należy składać 
do Wydziału Budownictwa Magistratu, 
Plac Wolności Nr. 14, Ill piętro, pokój 
Nr. 4! — do dnia 16 kwietnia 1928 
roku, w którym to dniu o godz. 13-ej 
nastąpi otwarcie ofert. 


—̃ — — 
Erſtklaſſige Zuſchneide⸗ und 
Nähkurſe 
und Modelllerung von Damen- und Kindergarde⸗ 
robe ſowie Wäſche, vom Kultus miniſtetium befäligt 


„JÓZEFINY* 


Egiftiert vom Jahre 1892, 
Meifterin der Lodzer Zunſt und der Warſchauer Zunft, 
biplomtert durch die Kölner Akademie, ausgezeichnet 
mit goldenen Medaillen auf den Aus ſtellungen in 
Belgien, Warſchau und Lodz, ſowie Ehrendiplomen 
für künſtlerſſche Schnitte. Der Schnitt wird dermit⸗ 
tels eines neuartigen Syſtems gelehrt, wie es auf 
den aus ländiſchen Akademien angewendet wird, und 
zwar theoreiſſch und proktiſch Den Abſolventen der 
Kurſe werden Zeugniſſe und Zunftpatente aus gefellt 
Für Zugereiſte it Unterkunſt vorhanden Einſchrei⸗ 

bungen werden täglich getätigt. 

Petrikouer 163 


Bei den Kurſen erſtklaſſige Schnelderwerlſtatt. 


arbeitern des Veiſtorbenen der Firma Göldner & Co., dem Verbande ber Bandweber, 
jowte allen edlen Blumen: und Kranzſpendern, 


Die trauernden Hinterbliebenen. 
C.... W EZEREZEAFERAEA 


Heilanftalt eee 
2 Ringe), Tel. 22-89 
> OD A Ser bes 
mpfängt ze aller Rrauth: 


“Impfungen genen Boden, Unalyien (Harn, Bist — au 
5 gegen Boden, Unaiyien ( 8 a 


is —, Sperm 


Ade, Trankenbeſuche. — jej a 2 
a a a ee 
Rinftiige Zähne, Kronen, goldene und Malin - Bt ler 
Us Eous und Nelert igen geöffnet bis ? Uhr sach. 


Lokal 


beſtehend aus 3—4 Zimmern, gelegen 
im Zentrum der Stadt. Vermittler find 
nicht erwünſcht. Off. unter „S. D. L.“ 
an die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes. 


Lehrling 
der deulſchen und polniſchen Sprache in Wer! 


und Schrift mächtig, gelucht. Farbwarenhand⸗ 
lung Nud. N esner, Wulczanſta 129. 


Suche Stellung 
als Reiger, Andreher, bin auch firm als Weber 
auf Seide. Gefl Angebote unter „Neiger“ an die Ge 
ſchäfts ſtelle dieſes Blattes erbeten. 


Biinftige Bedingungen! 


3 bekannter eng · 
ſcher und beuticher Fir. 
eds c= Teile 1 1105 
en und am günſtigſten 
erhältlich in ve Sims 
„DOBROPOL*, Leds 
nn 78, im Hofe. 
amtliche Reparatur 
wie Badieten er dale 
täber werden angenommen. 


Uhren aller Art, 


Minge, Trauringe, 
Zigaretten Etuis, 
Platier-Beſtecke, 
Alpakataſchen 
in Natenzahlungen 
Tuelkenbaun, Gluwna 61 


Uhrmacher a Juwelier. 
Sämtliche Reparaturen. 


Bünftige Bedingungen! 
„ 5 
wagen, Polſtermatratzen, 
Kinderbett. Matrazen ſowie 
en „Patent“ nach 
ir Holzbettſtellen, 
und Wring 
maſchinen am billigften im 
Jabritslager 
„DOBROPOL*, 2obz 
Betrifaner 73, im Hofe. 


Günftige Bedingungen! 
Sportwagen, Metallbett- 
ſtellen, Draht- und Boliter | — 


ae, Wt HIM Dr. med. 
„ 1. a ol - 
Beten, ia 0: um Zygmund 
ing mi inen am je 
Teen in Bodzitologer © Datyner 
„Dobropol Urolog 
Lodz. Betritauer73, im Hof. prfecen., Blalene u. Harn 
leiden 
Som mer wohnung] ımpfängt von 1 bis 2 unt 


pon 5 bis 8 Uhr abends. 
Piramowicza 11 
(Frfiger Olginitalte.) 

Tel. 48. 8 46. 


beſtehend aus 2 Zim mein 
(auch einzeln) zu vermieten 
in Dombrowa 8, Gm. 
Ehojny. b. Uf ffer. Wald ⸗ 


chen und Garten zur Be | xyẽã yd q 
nutzung. 168 Eln 60 
"ERC GE Benzinmotor 

Künftl. Zähne 6 PS, ein Mements 


auf Ratenzahlung. Ga 


Fhotographienpparat, 
rantie für unies Material 


ſowie eine alte Ginger: 


LS det Boaltsgeitung 


Geſucht ein j 


und Ausführung. 3 bn 
Labor uorium, Betritaner 
Straße 99. 


Näbmaſchine b'ltg zu 
verkanſen. Kochanom 
fliege 21, bei E. Hohenſee. 


Herren- Wäsche 


—  \ 


in bester Qualität! 


Mäntel, Kleider, Anzüge 
in bester Ausführung! 


Julius Rosner, Lodz, 


Petrikauer Strasse 98, Filiale 160 


$PIEGEL 


ALLER ARD 


Warum 
ſchlafen Sie 
auf Stroh? 


wenn Sle unter gim ‚fen 
Bedingungen, bel wöchentl. 
Abzahlung von 5 31. an, 
ohne essen lag, 
wie bei Barzahlung, 
e 

uch Seſas, e, 
Tapczens und Gtihie 
bełommen_ Sie in ſeinftet 
und ſolideſter Ausführung. 
Bitte zu beſichtigen, ohne 

Kaufzwang ! 


Japezlerer B. Belt 
Beachten Sie genan bis 
Abreſſe: 


Sienkiewieze 18, 
Front, tm Laben. 


Doktor 


Klinger 


venerijdhe, Haut⸗ und 
Haarkrankheiten, Hei, 
lung mit Quarzlampen 
Andrzejaſtr. 2 
Tel. 32.28. 
Empfangsftunden: 
für Damen non 1.31 bis 2.80, 
für Herren von 6 bis 8 Uhr 


An Sonn- und Feiertagen 
von 10 bis 12. 


Dr. Heller 


Gpezłalarzt für Haut: 
und Geſchlechts krank ⸗ 
heiten 


Nawrot 2. 


Empfängt bis 10 Uhr 
von 13 und zbycie, 
Für Frauen ſpeziell von 4 
is 6 Uhr nachm 
dür Nubemittelto 
Hellanftaltspreife, 


AUF WUNSCH TEILZAHLUNG ! 


SPIEGELFABRIK s GLASSCHLEIFEREI 


ALFRED TESCHNER 


LODZ JuLsusza 20 


ECKE NAWROTSTR./ TEL. 40. 


Sonntag, den 8. April 


Bolen 


Ban: 1491 m 1605 Sinberjtunbe, 17 Gender 
ple: „Das $ajfionsmoftettum und Christ“, 20 Ucberizan- 
gung von Poſen 

5 4 9 Gottesdienſt, 16.05 Kinder 


nde. 
Krakau 566m 12 Fanfare vom Turm der Mae 

pode danach Ueberiragungen ans Warihan und 
Bojen 344,8 m 10.16 Gottesbienft, 16.1520 

tego 20 &benbtongeit, 22.60 Tann Sig 


Aus land 


Berlin 48, m 9 Morgenfeier, 11.15 Ojtep Kon⸗ 
dert. 16.80 Teemufit, 19.30 „ 9 in 

Bresiou 3226 m 11 Kath Morgenfeſer, 18 
Ostern, 16.80 Unterhaltungskonzeit, 18.55 tommermufit" 
geſänge, 20 30 Oftereler aus Runzendorf. 

Jrankfart 428,6 r 8 Morgenfeter, 11 Elternftunbe,.. 
16 Jugenditunde, 17 Konzert, 20,80 Ofteztongert. 

Hamburg 394,7 m 9.15 Morgenfeier, 11,30 Frühe 
konzert, 16.30 Funkheinzelmann, 37.5 Stabtiheater: 
„Die Meifterfinger von Nürnberg“, 33 30 Tonzjunt 
si 9 4 9 5 12.05 Oſter · 

jalmen, 16. ongert, 18 Kirchenmufik, 20 „Faust“ 

24 Stadmufi SA 2 
o. ten >17,8m 10.16 Chorvortiige, 11 Konzert, 
15.30 Nachmittags konzert, 17.20 Heitere Vorträge, 17 50 
Kammermuftk. 19.45 „Das Schwalbenneſt“ (Sinpipiel), 


Montag, ben 9, April. 
Polen 


Warſchan 12.10 Philharmonie, 14 Vorträge, 20 30 
abe e 117 5 Sefannimadungen, 2240 Tanzmufi. 
catau 'anfar! 10 t, 2 
mo 9 zonzert, 20 Fanfare. 
attowig 17.20 Verſchiedenes, 19.10 Ei 
Stunde, 22.30 Tanzmuſtk. W Gai 
Bojem 10.15 Gottesbienft, 17 45 Konzert, 20.30 


Ausland 


Berlin 9 as JAGA 11.30 Frühningsſtändchen 
16.20 Unterhaltungsitunde, 20.30 Marſch, Weber, 28.30 
lan: 11 € M. 

reslan vang. 'orgenfeier, 12 Konzer 
15 15 HN in Den OE 16.80 Liebe e 
Worte und Meilen, 18.56 Konzert, 2050 Opernabend, 
2230 Tanzmuſik. 

Frankfurt 8 Morgenfeier, 12 Milſtärmärſche, 16 
Jugendſtunde 17 Konzert, 1830 Orgelkonzert, 2080 
Robert Koppel Abend 

Hamburg |6 Konzert, 20 Volkstümlſches Konzert. 

Köln 13 Mittagskonzett, 16.30 Frauenſtunde, 17.90 
„Die Deifterfinger von Nürnberg, 24 Nachtmuſik 

Wien 10 30 Orgelvottrag, 11 Konzert, 16 Konzert 
des Wiener Frauenſinfon eorcheſteos, 19 Trio Abend. 
20.05 Märchen: „Der Bauer als Millionär“. 


Abendkonzert. 


2. Sauberbeißlatt zur Nr. 98 


Lodzer Volkszeitung 


Oſternummer, 7.8. April 1928 


Vier Monate ſozialiſtiſche Selbſtverwaltung. 


Der Haushaltsplan für 1928/29. — Der Bau von 2 Arbeiterwohnkolonien. — Beſchleunigung des Kanaliſationsbaues. 


| Dieſer Tage find es vier Monate geworden, 
feitbern die Verwaltung unſerer Stadt von der 
neuen Mehrheit übernommen wurde. In dieſer 
kurzen Zeit iſt ein bedeutendes Stück Arbeit ge: 
leiſtet worden. Das erſte, womit fih die neue 
Mehrheit beſchüftigen mußte, war die Aufftellung 
des Haushaltsplanes für das neue Geſchäfts jahr. 
Zwar haben uns unſere Vorgänger ein Projekt 
biejes Planes hinterlaſſen, doch mußten wir das 
Projekt vollkommen abändern, damit es dem Willen 
der neuen Stadtratmehrheit entſpricht. 

Der neue Plan ſieht an gewöhnlichen Aus⸗ 
gaben die Summe von 26210105 Zloty vor, an 


dußergewöhnlichen 17821 107 Zloty, der Plan der 


Iommunalen Unternehmungen etwas über 12 000 000 
Bloty, zuſammen alſo 56860977 Zloty. Die 
| pien męża Ausgaben ſollen zum größten 
elle durch die Aufnahme von Anleihen im Inlande 
gedeckt werden. Sie gehen hauptſächlich für In 
keſtitionsarbeiten. Die gewöhnlichen Ausgaben 
m bedeutende Erhöhungen der Voranſchläge für 
k Abteilungen der ſozialen Fürſorge, der Ge⸗ 
- i Schule und Kultur ſowie Straßen⸗ 
md Gebäudebau vor. Der Voranſchlag wurde in 
den letzten Tagen dem Stadtrat zur Behandlung 
Aberwiefen, der im Laufe der kommenden Woche 
mit den Beratungen beginnen wird. Wir werden 
auf die Einzelheiten des Haushaltsplanes noch 
zurückkommen. 
Das zweite größere, feiner Löſung harrende 
Problem ift die Errichtung 


zweier Wohnkolonien, 


von denen die eine auf dem fogenannten Konſtan⸗ 
tynower Waldgelände am Aus gange der Greb. 


rpynſtaſtraße, anſchließend an den alten Behälter 


der Gag anſtalt, und die andere auf dem Gelände 
in Neu⸗Rokleie, auf dem ſich bisher die ftäbtifche 
Ziegelei befand, erſtehen fol. Am Dienstag der 
vergangenen Woche hat die Jury die eingereichten 
archſteltoniſchen Arbeiten prämiert. In den 
nächſen Tagen ſchon wird das Komitee zum Bau 
dieſer Kolonien die Projekte wählen, auf Grund 
welcher mit dem Bau begonnen wird. Im Haus» 
haltsplan der Stadt ift für den Bau die Summe 


Bon L. Kuk, Mitglied des Lodzer Magiftrats. 


von 5 000 000 Zloty vorgeſehen. Es ſteht heute 
noch nicht feſt, ob gleichzeitig mit dem Bau beider 
Kolonien begonnen werden wird, oder ob zuerſt 
die Arbeiten am Bau der Kolonie auf dem Mone 
ſtantynower Waldgelände in Angriff genommen 
werden. Die Koſten der Errichtung beider Kolonien 
in dieſem Jahre und im rohen Zuſtande beziffern 
ſich auf 15 bis 17 Millionen Zioly. Das hierzu 
notwendige Geld ſoll entweder durch die Auslands⸗ 
anleihe aufgebracht werden, auf die wir noch zurück⸗ 
kommen, oder durch Anleihen aus der Wirtſchafts⸗ 
bank, teils durch kurzfriſtigere 9 ¼ prozentige Ans 
leihen, die nach Fertigſtellung der Kolonien konvertiert 
und in eine langfriſtige Anleihe umgewandelt werden 
ſollen, teils durch die Summen, die Stadt zum 
Aus bau derſelben zur Verfügung geſtellt werden 
und über deren Verwendung das der Komitee zum 
Ausbau der Stadt zu verfügen hat. Aus dſeſer 
Quelle dürfte Lodz in dieſem Jahre gegen 8 000 000 
Zloty erhalten. Die Summe beſteht aus der ſtaat⸗ 
lichen, in Lodz einkaſſſerten Lokalſteuer, zu der die 
Regierung aus ihren Mitteln 230 ¼ der eingezogenen 
Lokalſteuer hinzuzahlt. 
Eine weitere ernſte Aufgabe iſt die 
Beendigung des Baues der Kaualiſation. 


Zur endgültigen Fertigſtellung der Arbeiten ſind 
noch gegen 30 000 000 Zloty erforderlich. Wenn 
die Stadt aus einer Anleihe quelle keine Mittel zur 
Beſchleunigung des Baues erhält und gezwungen 
fein ſollte, ihn in dem bisherigen Tempo meiler 
zuführen, fo können wir noch 7—8 Jahre lang 
aufgeriſſene Straßen in unſerer Stadt beobachten. 
Mit Hilfe einer größeren Auslandsanleihe aber 
könnten wir ſchon im nächſten Jahre bei dem Ka⸗ 
naliſationsbau anſtatt wie bis her 1500 bis 2000 
gegen 6— 8000 Arbeiter beſchäftigen und dadurch 
im Jahre 1930 den Bau vollkommen zu Ende 
Ende führen. Nach den proviſoriſchen Berechnungen 
dürfte die Stadt aus der Kanaliſation eine Jahres 
einnahme von über 4000 000 Zloty ſchöpfen. 
Diefe Einnahmen würden aus ſogenannten Ras 
naliſationsabgaben fließen, die nach einer nn 
Verordnung des Staatspräfidenten fürs erſte Die 
Haus beſitzer zahlen, welche die Summen auf die 


Im neuen Seim. 


Der neue Seimsaal. — Warum die Pultdeckel 
befeftigt wurden, — Das teure Abgeordneten 
hotel. — Wie die Abgeorbneten ſitzen. 


Die neugewählten Volteverttelet haben es in 
einer Hinſicht unzweifelhaft beſſer als ihre Vorgänger 
fm erſten und zweiten Sejm. Ste brauchen nicht mehr 
in dem unbequemen langgeſtrecken Sitzungssaal be⸗ 
taten, da dem neuen Sejm ein ſchöner neuer Saal zur 
Verfügung geſtellt wurde. Der neue Seſmſaal kann 
lich ſehen laſſen. Er macht mit feinen Marmorwänden, 
dem ſchönen Rundbau und dem großen Glasdach einen 
tmpojanten Eindruck. Vor allen Dingen aber ift er für 
die Beratungen bedeutend praftiier. Da die Bänke 
der Abgeordneten halbkreisförmig geordnet find und von 
der Mitte nach der Wand zu immer höher anfteigen, 
iſt der Marſchallsſitz und die Rednettribüne auch von 
dem entfernteften Platz aus ſichtbar. Einen großen 

ehler hat jedoch der neue Saal aufzuweiſen. Die 

kkuſtit tt ſehr ſchlecht. In den hinteren Bänken und 
auf der Galerie für das Publikum kann man von den 
Reden nur ſehr wenig verſtehen. 

Im alten Saal waren an den Abgeordnetenſitzen 
bewegliche Pulte angebracht. Dieſer Umſtand wurde 
bei Demonſttationen weidlich ausgenutzt, indem ab und 

ohrenbeläubende Pultdeckelkonzerte veranſtaltet wire 
en. Fürſorglicher weiſe hat man daher im neuen Saale 
die Pulte unbeweglich gestaltet, jo daß fie zum Lärm: 
machen nicht zu gebrauchen find. Doch hat man fi 
hierin. bereiis Rat zu ſchaffen gewußt. So haben die 
Kommuniſten bereits in der dritten Sigung einen unbe 
ſchtelblichen Lärm veranſtaltet, indem fie mit eigens 
dazu hergeſtellten Holabreithen auf die Pulte klopflen 
fomie Autohupen und Kindertrompeten verwendeten. 

Um den Saal herum zieht ſich der Wandelgang, 
der in der Mitte einen Ausgang zum neuerbauten Ab 


geordnetenhotel befitzt. Im Hotel befinden ſich noch 


einige Sitzung zimmer für die Rommilfionen, der Leſe⸗ 
jaal ſowie der geräumige Speiſeſaal, der den Inhabern 


des Neſtaurants „Gaſtronomja“ in Warſchau verpachtet 
iſt. Wer die Abgeordneten um dieſes Reftaurant be 
neibet, der wird dies bald unterlaſſen, wenn er fiń 
überzeugt, daß die Preiſe im Sejmtejtaurant den Preſſen 
in anderen größeren Reſtaurants der Haupiſtadt gar 
nicht nachſtehen. Die Abgeordneten find gezwungen, 
dieſe teuren Preiſe zu bezahlen, da die Aufeinander ⸗ 
folge der Sitzungen im Plenum und in den Kom: 
miiftonen ihnen gar nicht geftattet, ſich anderswo zu 
beköſtigen. 

Im Hotel befinden ſich einige hundert Wohnungen 
für die Abgeordneten. Auch her find die Preife Bor» 
tend. So muß der Abgeordnete für ein notdürftig 
möbliertes Einzelzimmer 130 Zloty monatlich an Miete 
bezahlen. Trotz dieſer hohen Preiſe wird um die Hotel⸗ 
zimmer ein heftiger Kampf geführt, da ſich die Woh 
nungspreije in Der Stadt auch nicht billiger geſtalte n. 

Einem alten parlamentariſchen Brauch gemäß haben 
die Sejmtlnós die Plätze im Sigungsjaal ihrer partei 
polltiſchen Einſtellung nach belegt. So hat ſich auf der 
äußerſten Rechten (vom Marſchallsſitz aus geſehen) der 
Nationalklub niedergelaſſen. So nennt fiń nämlich jetzt 
der vereinigte Klub der Endecja und der Chriſtlich⸗ 
Nationalen. Man merkt es ſofort, daß dieſe Gruppe 
nach den Wahlen ſtark zuſammengeſchrumpft iſt. Wäh⸗ 
rend fie früher den vierten Teil des Saales einnahm, 
hat fie jetzt auf drei Sigreihen Platz Ganz vorn fitzen 
die Führer des Klubs. Der frühere Senats marſchall 
Trompezynſki präfentiert ſich offen als der größte Res 
aktionär, denn er hat ſich in der äußerſten Rechtsreihe 
den erſten Platz gewählt. Wenn er, wie gewöhnlich, 
mit halbgeſchloſſenen Augen und verſchränkten Armen 
daſitzt, wirkt ſeine maſſige Geſtalt wie ein Sinnbild des 
erdrückenden Nationalismus. Auch Prof. Rybarſki, der 
neue Klubvorſitzende, [igt an der Front der National, 
bemofraten. 

In brüderlicher Eintracht ſitzen neben den polni⸗ 
ſchen Nattonaliften die Abgeordneten des bürgerlich ⸗ 
deutſchen Klubs, Unſere lieben Volksgenoſſen aus dem 
kapſtaliſtiſchen Lager, die im früheren Sejm auf der 
Unken Seite ſaßen, haben jetzt auf der äußerſten Rechten 


Vor dem Abſchluß einer Auslandsanleihe. 


Mieter verteilen können, ſofern die Mieter in ihren 
Wohnungen direkten Anſchluß an die Kanaliſation 
erhalten. In dieſem Jahre wird der Bau der 
erſten Serie der Kanaliſationsarbeiten beendet. 
Dadurch wird die vorerwähnte Abgabe höchſtwahr⸗ 
ſcheinlich für den 1. Januar 1929, ſpäteſtens aber 
mit Beginn des neuen Budgetjahres für diejenigen 
Hausbeſitzer eingeführt, deren Grundſtücke am Fae 
naliſationsnetz liegen. 


Größere Sorgen hat der neue Magiſtrat mit der 
Frage 
der Weiterführung der öffentlichen Arbeiten. 


Dieſe Arbeiten finb nur zu einem ganz geringen 
Teile Arbeiten produktiver Natur. Die damit 
zuſammenhängenden Aus gaben ſtehen in keinem 
Verhältnis zu den durch dieſe Aus gaben geſchoffenen 
Werten. Aber die Arbeitsloſigkeit, die immer noch 
wie ein ſchwerer Alpdruck auf unſerer Stadt laſtet, 
diktiert dem Magiſtrat die Weiterführung der Ar⸗ 
beiten. Zwar arbeiten wir an Plänen, die die 
Führung nutzbringenderer Arbeiten zum Ziele 
haben, doch hängt das meiſte in dieſer Beziehung 
von den uns zur Verfügung ſtehenden Mitteln 
ab, in erſter Linie von dem Abſchluß der bereits 
erwähnten Aus landsanleihe. Nach den letzten 
Beſchlüſſen des Magiſtrats ſollen die Arbeiter bei 
den Plantierungsarbeiten einen Tagelohn von 
über 7 Zloty erhalten. Die Beſchäftigung einiger 
hundert Arbeiter bringt alſo große Ausgaben mit 
ſich, bie, falls wir bereits im Beſſtze entiprechender 
Arbeitsbaupläne geweſen wären, produktive Ans 
wendung gefunden hätten. Da dies nicht der Fall 
war, müſſen wir notgedrungen noch eine Zeitlang 
die Arbeiter in der bisherigen Weiſe beſchäftigen, 
haben uns aber gleichzeitig an die Aus arbeitung 
entſprechender Pläne geſetzt. Eine Entlaſtung wird 
uns unzweifelhaft der Bau der zwei Wohntolonien 
bringen, da auf den beiden Territorien eine große 
Anzahl von Erd- und Mauerarbeitern Beſchäftigung 
finden wird. Es erübrigt ſich beſonders darauf 
hinzuweiſen, welch großen Einfluß der Bau der 
zwei Kolonien auf das geſamte Wirtſchafteleben 
unſerer Stadt ausüben wird, denn gleichzeſtig mit 
der Beſchäftigung der Arbeiter ift eine ſtarke Bee 


fie nicht. Und warum denn auch? Haben fie 
doch ſo viele gemeinſame Intereſſen mit den 
Vertretern der polnischen Reaktion. Um jo mehr 


da doch gerade in dem neuen bürgerlich deutſchen 
Sejmtlub die Großagrarier ausſchlaggebend find. Eine 
R Anzahl von Rittergutsbefigern bildet die Zierde 
ieſes Klubs. Die Herren Rittergutsbeſitzer aber find 
tonangebend. Sie machen die Politik des Klubs. 

Neben den bürgerlich⸗deulſchen Abgeordneten figen 
die Juden. Die beiden feindlichen Brüder, Grünbaum und 
Reich, haben ſich wieder vereinigt und einen gemein⸗ 
famen Klub gebildet. Wer jedoch glaubt, daß durch 
dieſe Vereinigung alle Unſtimmigkelien zwiſchen den 
zioniſtiſchen Gruppen Kongreßpolens und Gallziens aus 
der Welt geſchafft find, der irrt gewaltig Die Wera 
elnigung ift mehr eine techniſche, da die Meinungsver⸗ 
ſchiedenheiten nicht überbrückt werden können. Recht 
bezeichnend für die Lage im jüdiſchen Klub iſt der Um⸗ 
ſtand, daß bis jetzt noch kein Vorſitzender gewählt 
wurde, da man ſich über die Perſon nicht einig wer⸗ 
den konnte. 

Die Vertreter der ukrainiſchen nationaldemokrati⸗ 
ſchen Partei „Undo“ ſorsie der weißtuſſiſche Klub haben 
die nächſten Sitzreihen eingenommen. An der Spige 
fit Dr. Dymitr Lewickt, einer der bewährten Führer 
des ukrainiſchen Volkes Unter den Akrafnern ſehen 
wir größtenteils neue Geſichter, von den alten Bekann⸗ 
ten find nur ganz wenige wieder nach dem Sejm zurück⸗ 
gekehrt. Jedenfalls hat der uktainiſche Klob eine ganze 
Reihe tüchtiger Kräfte gewonnen. Et iſt auch der einzige 
Minderheitenklub, der eine Frau in ſeiner Mitte zählt, 
Faſt jede Abſtimmung zeigt, daß die Ufrainer und 
Weißruſſen eine ganz andere Stellung einnehmen, als 
die Klubs der bürgerlichen Deutfhen und Juden. Die 
ſlawiſchen Klubs befinden [ij der Negierung gegenüber 
in fonjequenter Oppolition, während die Deutſchen und 
Juden durch Unterwürfigkeit etwas zu erreichen glauben. 

Im Zentrum ſitzen in breiter Front die Abgeord⸗ 
neten der „1“, die Regierungspartei. Diefer bunt⸗ 
ſcheckig zufammengemürfelte Klub beſteht aus Vertretern 


lebung in den einzelnen Zweigen der Bauinduſtrie 
zu erwarten. 

Das Tempo aller dieſer Arbeiten hängt aber, 
wie bereits oben erwähnt, von dem 


Abſchluß der Ameiheverhandlungen 


ab. Wie unſeren Leſern bekannt iſt, haben die Städte 
Poſen und Warſchau vor einigen Wochen größere 
Aus landsanleihen aufgenommen. Die Stadt Poſen 
erhielt 30 000 000 Zloty unter hypothekariſcher 
Sicherſtellung ihrer Immobilien, während Warſchau 
eine Anleihe von mehreren Millionen Dollar unter 
Sicherſtellung der Steuereinnahmen, ohne Garantie 
ſeitens der Regierung aufgenommen hat. Die erſte 
Garantie kommt für Lodz bei der Aufnahme einer Ans 
leihe deswegen nicht in Fratze, weil wirarm an Im⸗ 
mobilien ſind. Wenn wir ſolche auch in nicht all⸗ 
zugroßer Zahl befigen, fo fmb es Schulgebäude 
oder Gebäude öffentlicher Inſtitutionen, für die der 
private Kapitaliſt kein Intereſſe hat. Die Auf 
nahme einer Anleihe für Lodz iſt alſo nur unter 
denſelben Bedingungen möglich, wie fie für War⸗ 
ſchau abgeſchloſſen wurde, nämlich unter Sicher 
ftelung der Steuereinnahmen der Stadt, haupt⸗ 
ſächlich aber derjenigen, die in Geſtalt von Zu 
ſchlägen zu den ſtaatlichen Steuern in die Stabttafje 
fließen. Aus den Verhandlungen mit den engliſch⸗ 
amerikaniſchen Geldgebern, die vom Stadtpräsidenten 
Biemiencti und vom Vizeſtadtpräſidenten Dr. Wies 
linſti in der vergangenen Woche geführt wurden 
und nach den Oſterfeiertagen fortgeſetzt werden 
ſollen, iſt zu erſehen, daß die Möglichkeit der 
Aufnahme einer Anleihe in der Höhe von etwas 
über 6 000 000 Dollar, Netto 5 000 000 Dollar, 
beſteht. Für den Fall, daß die Anleihe zum Ab: 
ſchluß kommt, ſollen die Summen zur Beendigung 
der Ranalifationsarbeiten und zum Bau der Wohn⸗ 
kolonien verwendet werden. Dadurch würden ſelbſt⸗ 
verſtändlich verſchiedene Summen aus dem Budget 
frei werden, die bis jetzt für dieſe Arbeiten vor⸗ 
geſehen ſind. Für die freigewordenen Summen 
könnte bie Stadt dann an andere Inveſtitions⸗ 
arbeiten denken. Unſerer Stadt ſtünde alſo dann die 
Ausſicht bevor, im Laufe der nächſten Jahre eine 
regſame Bautätigkeit entfalten zu können. 

Zum Schluß möchte ich noch erwähnen, daß 
in den zwei Wohnkolonien 3000 bis 3500 Woh ⸗ 
nungen erſtehen ſollen. 10 Prozent dieſer Wohnungen 
ſollen aus Zimmer und Küche, 75 Prozent aus 
2 Zimmer und Küche und 15 Prozent aus 3 Zim⸗ 
mer und Küche beſtehen. Die in der letzten Zeit 
in der Tagespreſſe abgedruckten Nachrichten über 
Bau von Wohnhäusern durch die Stadt find alſo 


allet möglichen Richtungen und Intereſſen. Diele Ver ⸗ 
ſchiedenheit kommt ſchon in der Beſetzung der Spigtne 

läge zum Ausdruck. So ſehen wir rechts den feudalen 

üchten Radziwill als Vertreter der Konſervativen, 
neben ihm den alten Bauernführer Bofko, dann 
Roscialtow(tt als Repräſentanten der radikalen Intelli⸗ 
genz und ſchließlich den, der alle dieſe widerſtrebenden 
Elemente unter feinem Kommando zuſammenſaßt, den 
Obeiſten Slawek. Slawek iſt der Borfigende bes Klubs. 
Seinem Befehl gehorchen ſowohl die Fürſten Nadziwill 
und Sapieha als auch der Bauernverſteter Sanojca und 
der „Atbeiterführer“ Waszklewicz. 

Lints vom Regierungsfiub haben die kümmerlichen 
Ueberteſte der Chadecſa, der techten N. P. R. und der 
Piaſtenpartel Platz genommen. Die früher jo mächtige 
Bartet des Bauernführers Witos hat im neuen Sejm 
nicht einmal Anspruch auf bie Belegung eines 
Spigenplaßes. 

Die weiteren Plätze haben die Linksparteien ein⸗ 
jenommen. Zuerſt kommt die Bauernparteti mit 
ombitl, dann die Wozwolenie mit ŚRalinowiti, 

Woznickt und ZByrzytowiii, dem Abgeordneten des 
Lodzer Landkreiſes, an der Spitze. Die äußerſte linke 
Seite nehmen die Sozialiſten ein, die Vertreter der 
D. S. A. P. und die ſtarke Gruppe der P. P. S., die 
von Marek, Niedzialkowſei und Zulawſti geführt wird, 
Die hinteren Bänke der Wyzwolenie haben die utrata 
niſchen Rabitalfozialiften ſowie der Seltob eingenom ⸗ 
men. Auch der utratnijge Abgeordnete Waſynczuk vom 
ſozialiſtiſchen Bauernverband hat auf der linken Seite 
des Hauſes Platz genommen. Die Kommuniſten haben 
die hinteren Bänke der P. P. S. Reihen belegt. 

So bietet der Seim dem Zuſchauer ein buntes 
Bild der polſtiſchen Strömungen unſeres Landes. Dit 
werden gegenſätzliche Intereſſen aneinanderprallen, 
wird der Kampf zwiſchen den einzelnen Gruppen ſcharf 
geführt werden. Unſer heißer Wunſch iſt es, daß det 
polſtiſche Kampf auf dem Boden des Parlaments nicht 
Anftuchtbar bleibe, daß er die Forderungen und Be 


ſtrebungen des werktätigen Volles ihrer Verwirklichung 
nüäherbringe. 
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dahin richtig zu ſtellen, daß es ſich um 11000 für eine dritte Wohntolonie, in der wiederum 
Räume, nicht aber um 11000 Wohnungen | 1500—2000 Wohnungen erſtehen ſollen, doch kaun 
handekt. Allerdings ſchreitet der Magiſtrat in die Inangriffnahme dieſer Arbeiten nicht eher als 
dieſem Jahre zur Vorbereitung eines Bauterrains im Jahre 1930 erfolgen. 


Abrüſtung! 


Als vor zehn Jahren das milttariſtiſche Deuiſch⸗ 
land zuſammengebrochen war, kam die Phraſe der 
Abrülſtung auf. — Nicht zum erftenmal. 

Wenn bie Behertſcher der Staaten das Blut ihrer 
Landeskinder übermäßig vergoſſen hatten, erinnerten fie 
ſich an hohe Menſchheilspflichten, auch an das höchſte 
Gut der Menſchheit, an den Frieden. Im letzten 
Weltkrieg konnten die Machthaber Europas überdies 
eindeutig feſtſtellen, daß der Krleg ein ſchlechtes Geſchüft 
th, für den Foribeſtand ihrer Herrlichkeit ſogar bedenk ' 
lich, und ſo riefen fie nach Frieden und nach Ab» 
zfljtung ! 

Es eniftand der Völkerbund, als Infirument der 
Weltfriedensidee, und nun fetert er bald ſein 10 jähriges 
Beſtehen, fo daß man wohl einen Ueberblick feines 
Wirkens geben darf. Zehn Jahre find eine hübsche 
Spanne Zeit. 

38 Tagungen des Völkerbundes, bie ſich mit 
Abrüſtungsſragen beſaßten, das iſt wohl etwas! 
111 Friedens reſolutionen, das will doch was bedeuten! 
In 120 Sitzungen haben 14 verſchledene Inſtanzen des 
Völlerbundes über die Frage der Abrüſtung beraten. 
Das iſt doch wiklich eine Leiſtung! Nur eines fehlte, 
nur ein Geringes vermißte man bei all biejer Tätig⸗ 
keit — den Erfolg! 

Nach zehn Jahren Völkerbunds tätigkeit ſtarrt 
Europa in Waffen, wetteifern die Staaten im Auf⸗ 
rülſten mehr als je, man beobachtet, ſpioniert einander 
nach wie vor und veigendet einen bedeutenden Tell 
der Arbeit der Völker für Inſtandhaltung und Vervoll ⸗ 
tommnung der Völkermordweitzeuge! 

Vierzehn Tage fird felt der letzten Abrüſtungs 
konferenz des Völkerbundes verſteſchen. Erſchlenen 
waren die Vertreter faft aller Staaten der Welt. Nicht 
fimple Leutchen, ohne W.ffen, ohne Einfluß. O nein. 
Es waren hohe Herren im Frack und Zylinder, vollen 
dete Gentlemen. Männer von hoher Bildung, mit 
großen Namen, kurzum — jeder Zoll ein Diplomat! 

Und was geschah? 

Die Vertreter Rußlands, die es bei ſolchen Ot» 
legenheiten am leichteſten haben, ſtellten den glatten 
Antrag, binnen einigen Jahren bie vollſtändige Abs 
ziiftung durchzuführen. Dieſer glatte Antrag, der bei 
dem zwangsweiſe abgerüfteten Beutſchland Unierſtützung 
gefunden hat, wurde ebenſo glatt abgelehnt. Die Be 
ny e A bekannt. Noch find wir nicht jo weit. 
Nicht Grenzen find geſichert, die Krlegs⸗ oder 
Revandegelüfte der einzelnen nicht eingedämmt; ein 
altes Lied, ein Lügenlied, das ewige Lied der Diplo 
maten. Intereſſanter waren ſchon die Einwände des 
engliſchen Vertreters. 

Eine vollſtändige Abrüſtung, erklärte er, nerfoße 
gi: die Satzungen des Völkerbundpaktes () Der 

Arerbundpakt fieht vor, daß die Mitgliedsstaaten 
Truppentelle zur Verfügung des Völkerbundes bereit, 
halten mülſſen, für Sanktionen, d. h. zur Bestrafung oder 
Niledenzwingung von Staaten, die vor Anrufung Des 
Völkerbundes oder gegen deffen Entſcheldungen einen 
Krieg entſeſſeln. Wenn nun, meint der Diplomat Old 
Englands, eine vollſtändige Abellſtung durchgeführt 
werden ſollte, wo bliebe dann die Möglichkeit der 
Sanktionen? 

Der Verſtand eines Durchſchnittsmenſchen kann 
einen ſolchen „höheren Geifterflug“ nicht mitmachen. 
Wir denten immer, daß wenn es keinen Völkerbund 
heutigen Zuſchnitts gäbe, fo wären auch dieſe 
aft. ſamt Sanktionen und Santtionsiruppen 

eiflüſſig. 

Nach Ablehnung des rufſiſchen Vorschlages war 
die Geſchichte jedoch noch nicht erledigt. Die Ruffen 
hatten tu ihrem Neſſekoffer einen zweiten Abrüſtungs, 
plan mitgebracht, welchen fie nun unterbreiteten. Dieler 
zweite Plan teilt die Staaten in vier Gruppen. Die 


erſte umfaßt die Staaten mit Laudarmeen von über 
200 000 Mann unter den Fahnen, die zweite Staaten 
mit mehr als 40000 Mann, die dritte alle Staaten 
mit geringerer Landtenppenzahl, die vierte Gruppe bie 
infolge des Welikrieges entwaffneten Staaten. Die 
Staaten ber eiten Kategorie ſollen ihre Landtruppen 
um die Hälfte, die der zweiten um ein Drittel, die der 
mitten um ein Viertel herabſetzen. Die Feſtſetzung Der 
Landtruppen für bie litzte Gruppe ſoll durch die Ab- 
zdlftungstonferena erfolgen. Eine beſondere Beſtimmung 
beteifft die Erfaſſung der ausgebildeten Reſerven. Das 
Material fol mit Ausnahme der Tanks und der 
ſchwezen Artillerie auf dem Stande des 1. Januar 1928 
bleiben, Alle Rriegemittel, die [peztell die Ziollbevnl⸗ 
kerung bedrohen, ſollen zerſtört werden. Die verſchle⸗ 
denen Woffenkategoren ſollen nach ihrer Menge in 
einem befonderen Abkommen ſeſtgeſetzt werden. Was 
die Seeabrüftung betrifft, fo ſollen diejenigen Staaten, 
die am 1. Januer 1928 mehr als 200000 Tonnen be» 
ſaßen, fomohl den Geſamttonnagengehalt wie die Tone 
nage der einzelnen Kategorien auf die Hälfte herab ⸗ 
fegen. Das wären jo die Hauptpunkte des zweiten 
zu ſiſchen Abtüſtungsvorſchlagrs. Er klingt für Diplo⸗ 
matenohren etwas ſachlicher, realer, und wiederum legte 
ſich das abgerüftete Deutſchland ins Zeug für den 
zuffiigen Vorſchlag, doch ohne jeden Erfolg. Die Kon⸗ 
ferenz hat eine Vertagung beſchloſſen, um ſpäter 
einmal eine zweite Leſung der Abrüſtungs vorſchläge 
vorzunehmen. An Vorſchlägen fehlt es nicht. Doch iR 
zu defllichten, daß der Berg noch lange kreiſen wird, 
um eine Maus zu gebären. Bis dahin bleibt alles 
beim alten, das heißt: man rüftet weitet. Bis dahin 
kann noch manches Erdbeben den Berg erschüttern oder 
gar abtragen. 

Draußen oftert es. Es ſchmilzt der Schnee, es 
bricht bas Eis und die Flüſſe laufen befreit dem Meere 
zu. Die Meere reichen einander die Arme und ums 
ſpannen die einige, wirkende Erde. Da wird es anch 
dem Menſchen eng. Eng im Haufe und eng in ber 
Heimat. Wo Natur und Gelft Wege ede dringen 
die Menſchen vor, reichen einander die Hände und 
ſchaffen gemeinſam neue Schätze, neue Gedanken und 
neue Begriffe von Heimat und Vaterland. 

In den engen Häuſern der alten Krämer hört 


man aber feifen und feilſchen. Sie möchten wohl mit, 


ja fie Saufen ſchon und ein jeder bemüht ſich, ſeinen 
Kramladen vor den anderen, an beſter Stelle, aufzu⸗ 
schlagen. Ein jeder ſtellt ſich der Rrömenden Bewegung 
entgegen, um dem fließenden Leben jeine Steuer auſ⸗ 
zuerlegen. Das wird nun ein Gedränge, das wird nun 
ein Strelten, denn wenn fie ſich vertragen ſollen, jo 
verlangen ſie Sicherungen. Sicherungen des eigenen 
Sädels und noch mehr Sicherungen und werden nie 
fertig vor lauter Sicherungsbeſtrebungen. Und fle nen» 
nen das Sicherung der Heimat, Sicherung des Wohl» 
ergehens des eigenen Volkes. Sie halten einander die 
Fauſt vor der Naſe und achten mit ſcheelen m" baze 
auf, daß die eigene Fauſt fiets = und ſchlagbereit 
verbleibt. Auch das nennen fie Sicherungen! 

Zuwellen häuft pó das Eis an gefährlicher Stelle 
und bie angeſtauten Gewüſſer drohen das Land A 
übeıiuten, bedrohen das Leben und die mühſelige Ar⸗ 
beit vieler Geschlechter. Da raſſen die Menſchen ſich 
m Sa die Klumpen und ſchaffen dem Element 

ele Bahn. 

Das Jahr 1928 iſt ein Wahljahr. Wenn Frank⸗ 
reich, Dentſchland, England ihre alten Krämer verdrän ⸗ 
gen und in den Völkerbund neue Menschen hinein 
lenden, Söhne der neuen erdumſpannenden Bewegung. 
fo könnte das Leben in freien Bahnen fließen, [o könnte 
es der Menſchheit erſpart bleiben, zur Rettung ihres 
Blutes und ihres Gutes den Sprengłegel zu deu uz en. 

J. Kociolek. 


Von der Stadt Zgierz. 


Eine kultur⸗hiſtoriſche Betrachtung über die Entwicklung der Stadt Zgierz 


. 


im letzten Jahrhundert.) 


Von Alexander Treichel, Zgierz. 


Obwohl durch den Wiener Kongreß (1815) Polen 
nicht wiederhergeftellt wurde, fo bekam doch der Kern⸗ 
teil desfelben, das fogenannte Königreich Polen, auch 
Kongreßpolen genannt, eine ziemlich weitgehende 
Selbſtverwaltung. Die damaligen leitenden Männer 
Polens ($fieft Druekl⸗Cubeckf, Staszic, Moftowfti u. a.) 
begannen dort, wo ihre Vorgänger vor der Teilung 
Polens aufgehört hatten. Das Schwergewicht legten 
fie auf die Errichtung von Induſtrieſtästen in dem da” 
mals aueſchließlichen Agrarlande. die größten Beftre- 
bungen hierin legte der damalige Kanzler Fürft Drucki⸗ 


Zubechi an den Tag. Sein Seitgedanke war, Polen | behanbe 


u. 


zum Induſtrieſtaat zu machen. Nach längeren Unter⸗ 
ſuchungen und Distujfionen gab die Regierung am 
18. September 1820 ein Dekret heraus, welches den 
Kolonſſten ſtaatlichen Schutz und materielle Hilfe bei 
Anlage von Internehmungen ſicherte. Es wurden ſetzt 
durch geſchickte Propaganda ausländiſche Arbeiter 
(Tuchmachet) und Kapital herangezogen, den Einwan« 
derern weitgehende Vergünſtigungen gewährt. Für die 


*) In der Weihnachtsnummer 1927 erſchien in der „Bobzer 
Solts zeitung“ ein gleichnamiget Wrtifel, der die Geſchichte der 
Stadt A bis zum Anfang des vergangenen Jahrhundesis 
je. 
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neue Beamten anzuſtellen, da fuhren die Auſſichts⸗ 
behörden ganz energiſch dezwiſchen. Die Nada Przy 
Soczna hat während ihrer „ſegensreichen“ Wittſchaft 
gegen 20 neue Beamten angeſtellt und die Auffichts⸗ 
Hehörden finden dies in Ordnung, ſchwe gen darüber, 
daß man Steuergelder dazu verwendet, damit ſich 
einige Vettern der gegenwärtigen Mach ſhober auf 
Koſten der Allgemeinheit mäſten. Dielen 
Herrſchaſten wird kein Haar gekrümmt, pił ... alles 
ruhig, find's doch Menschen von Der Sanacja ... 

Kurz vor den Wahlen hat der Mat, der gegen 
den Willen bes Bevölkerung eingelegt wurde, die 
-Zamtowafttage aufbud deln loſſen, um das Ma ſſer vom 
oberen Teil der Stadt durch einen Kanal al fließen zu 
laſſen. Natütlch ift dieſe Aufbuddelung nur zu dem 
Zwei geſchehen, damit es in der Wahlkampagne nicht 
bloß immer feige, daß der Rat in feiner unetgeiinb. 
lichen Weisheſl nur die Funktionen eines Stellenver⸗ 
mittlungsamtes ausgeübt hat. 

Mit dieſer Wirtſchaft der Unfähigkeit werden bie 
Wehlen endgültig auftäumen. Es hängt von ben 
Wählern ab, daß Männer in den neuen Stadtrat ger 
langen, bie fähig, ehrlich und ſich ihrer grohen Pflich. 
ten voll und gan; bewußt find. Obwohl gegen 20 
Kitten eingereſht wurden, gibt es nur eine dent 
che Lifte, die Je der D. S. A. P., die die 
Nummer 14 dbalten hat. Wohl gibt ſich noch eine 
zweite Liſte ais deuſſche aus, doch ſtehen auf ihr 
Männer, die bereits außerhalb des Deutſchtums ſtehen, 
bie das Deuiſchtum nur als Mäntelchen benutzen, um 
"mit deutſchen Stimmen gewählt zu werden und dann 
Hmd in hand mit den größten Deutſchenſteſſern zu 
arbeiten. Deutſche Voltsgenaſſen, hütet euch vor dieſen 
Wölfen in Schafspelzen! Die Herren Lo, Kruſche, 
Wendler Aw. haben fiń auch als Deutsche ausgegeben. 
Doch wis taten ie? Sie übten ſchnöden Verrat am 
Deutſchtin, paktſerten mit der Cheng, um die kleinen 
Haus den Mitteltand, die Hındwerfer und Mr 
Heiter nabe und Ungnade der polniſchen Reaktion 
aus zulſefern. Voltsgenoſſen, glaubt ihr, daß Filzer 
etwa Beſſeses tik? Nein, und nochmals nein! Und 


7 
Daas Oſterwecken mit Oſter⸗Ruten. 


Ein bekannter Brauch auf dem Lande. 


War die gelbe Teufelsfrage, die [łe aus dem 
Nebengarten angzinite, Spaß oder Wiurlichkelt? 
„Schon hatte jie den jenfeitigen Fuß zängerſteig 
erreicht, da rip fie mit einer jühen Bewegung Den 
Wagen herum. Noch immer grinſte der Teufel. 

Als fie an ihm vorfberfuhr, neigte er ſich, daß 
ein Kopf faft die Erde berllhrte. 

Was hatte das zu bedeuten? 

War Sun. Tlo Lin in der Nähe? 

Sibylle raſte die Landstraße entlang. Einmal 
war [ie nahe baran, einen Hund zu über fahren. Ein 
Wunder, daß fie noch keinen Unglücsſall verſchuldet 
Hatte. Ihr ſchnelles Fahren hatte ſteis Strafmandate 
im Gefolge, 

Auf bem Nülck wege erblickte jie hoch fiber [i einen 
Eindecker, in dem fie Raſtolſs Vogel zu erkenen glaubte, 
Wie der ſtieg das Bedauern in ihr auf, nicht mit ihm 
dort oben in den Lüften zu ſchweben. 

Unruhe hatte Tie aus dem Haufe getrieben, aber 
won woń glößerer Unzuhe fühlte fie ſich erfüllt, als [ie 
zurück zee it war. 

Eickſtedt ſaß in feinem Zimmer und empfing fie 
mit Bormürfen. 

Er halte vom Fenſter aus geſehen, wie ihr Wagen 
die Jahrmege überquert hatte, und [Kalt über ihre 
Unachlſamkeit. 7 

„Daft du denn gar nichts weiter zu tun, als mich 
Zu bebanern ?“ fuhr fie ihn an. 

+ „Nein! Ich habe mich von allen meinen Ge 
ſchäſten zuriick ezogen, als ich mich verheiratete, Abs 
geſehen von ein paar ehrenamtlichen Verpflichtungen 
kann ich alle Zeit meiner jungen Frau widmen.“ 

„Deine junge Frau verlangt aber dieſe Zeit gar 
nicht. In Gegrntell, es wäre ihr angenehmer, du ver ⸗ 
wen deſt fie zu anderen Zwecken“, bühne fie. 

„Damit du noch mehr deinen Launen nachgeben 
kannſt. Du behaupteft, ich hätte dich deiner Freiheit 


bie anderen Hertſchaften auf der Lite? Wer hat 
jemals von ihnen etwas gehört? Und nun find. es 
plötzlich gute Deutſche, die in ſich die hohe Mö ſſion 
fühlen, für die deutſchen Volksgenoſſen einzutreten. 
Dieſe Heiren müſſen eine ſtarke Eindildungstaft be» 
ſitzen, wenn ſie meinen, daß die deutſchen Wähler ihnen 
auf den Leim gehen werden. So dumm, wie die 
Herrſchaften glauben, find denn die Deuiſchen von 
Pabianſce doch noch nicht, um ſich die Metz er [elber 
zu wählen. Deshalb ſehen wir mit Zavperſicht dem 
Wahlousgang entgegen. Es kann und darf nicht anders 
fein: Jede deutſche Stimme für die einzige deutſche 
Liſte, für die Liſte 14, an deren Spigt Männer mie 
Herter und Kittel ſtehen, die es nicht einmal bewieſen 
haben, daß fie treu zum Dentſchtum ſtehen und mit 
Energie und Tatktaft die Intereſſen der deulſchen 
Voltsgenoſſen zu wahren mijjen. .. 


tw. Ronftantpnow. Von der Bürger. 
ſchützengllde. Mit dem Ausbruche des Weltkrieges 
ſtellte die hiefige Bürgerihüßengilde ihre Tätigkeit ein⸗ 
Nach der Wiedergeburt Polens war der jetzige Bije: 
bürgermelſter von Konſtantynow, Herr E. M. Stehr, 
eiftig bemüht, die Bürgerſchützengilde wieder ins Leben 
zu zufen. Dieſe Bemühungen blieben lange Zeit ohne 
Erfolg. Der Gełft des Schſeßſportes blieb jedoch unter 
den alten Mitgliedern lebendig und ſo bildete ſich zuerſt 
in Konſtantynom eine Sektion im Turnverein, welche 
dieſe Sportart pflegte. Im Spätſommer 1925 wurde 
das Schützenhaus auf dem Schützenplatze am lac 
Wolnosct erbaut. Um den Platz zu erweitern, da er 
für derartige Zwecke zu klein war, wurde der alte 
Schützenplatz hinter den Feledhöfen verkauft, und ein 
Grundſtück neben dem fetzigen Schüßenplatze zugekauft. 
Das Vorhandenſein dieſes Eigentums war bie ſtärkſte 
Triebfeder zur Wlederauftichtung der Gilde. Die Ber 
mühungen wurden weitergeführt und hatten den Erfolg, 
daß die Statuten Ende 1927 von der Wojewodſchaft 
beſtätigt wurden. Dieſe Korporation trägt den Namen: 
„Konſtaniynower Bürgerſchützengilde“. Es muß hier 
betont werden, daß Die Glide dieſelbe Benennung 
erhielt, die fie vor dem Kriege hatte. In Lodz und 
Pablanice wurden dieſe Geſellſchaſten „Sport, und 
Schützenvereine“ benannt. Alexandrow und Zglerz 
bemüht fiń ebenfalls um die Gründung von Schützen⸗ 
gilden. Mit der Gründung der Schützengilde löſte ſich die 
Schützenſektion im Turnverein auf und bildete eine ſelbſt 
ſtändige Otganiſation. Am Sonntag, den 25. März, 
fand die erite Genetalderſammlung ſtatt, auf welcher 
die neue Verwaltung gewählt wurde. Es waren 
12 Herten aus Lodz und 20 aus Konſtantynom an⸗ 
weſend. Den Vorfik leitete Herr E. Stehr. Als erſter 
Punkt der Tagesordnung wurden die Statuten vor 
geleſen und von der Genalverfammlung angenommen. 
Darauf wurden 10 Herren in die Verwaltung gewählt, 
welche die einzelnen Aemter unter ſich verteilen ſollen. 
Herr E. M. Stehr wurde für ſeine Verdienſte um die 
Hieſige fowie auch um die Beſtätigung der auswärtigen 
Güden zum Ehrenpräſes gewählt. Die übrigen Aemter 
wurden wie folgt verteilt: 1. Vorſitzender A. Hoffmann, 
Vertreter Ludwig Finſter (Lodz); 1. Schriftführer Leon 
Gellert, 2. Schtiftführer Julius Schöler; 
T. Hoffmann, 2. Kalſterer F. Fröhnel; 1. Wirt A. Fröh⸗ 
nel, 2. Wirt A. Workert; 1. Schießmelſter G. 
Schulz, 2. Schießmeiſter G. Jede; 1. Fahnenträger 
A. Workert, 2. T. Eibich (Lodz). Durch Ballotage 


laſſe. Das Auto, das Luftſch ff, ſie entführen dich mir. 
Stundenlang ſauſt bu auf der Lunbftrage umher, ſchwebſt 
du durch die Luft, und ich kann nichts weiter tun, als 
auf dich zu warten“ 

„Ih bin noch immer wieder zurückgekommen.“ 

„Is, aber eines Tages wirft du ausbleiben, und 
um dieſes zu verhindern, werde ich —“ 

= „Diefe paar Stunden Freiheit habe ich mir erkauft, 
Górft du, erkauft durch Nächte, vor denen mir graut. — 
Warum habe ich Launen, warum zh ich denn umher? 
Doch nur, weil mein Leben unausgefüllt it — well —“ 
Ste ſchwieg plötzlich. Es war, als bliebe ihr die 
Luft aus. 

„Deine Paſſtonen find ſehr koffpielig.“ 

„Ich weiß, und ich will dir auch dankbar fein, 
wenn du fie duldeſt —“ 

Gdtebt horchte auf. Noch niemals hatte Sibylle 
in einem ſolchen Tone zu ihm gesprochen. Sein Miß⸗ 
trauen verftäitte ſich. 

„On!“ ſagte er und Jah fie forſchend an. „Es 
wäre bir alſo ſehr unwillkommen, wenn ich dir die ſes 
Alleinſein verkürzen wollt?“ 

„Gewiß“, ſagte fie offen, „ich brauche dieſes Allein» 
fein, um mit ſelbſt gehören zu können.“ 

„Dir jelóR? Nur dir allein?“ 

Sibylle, die ſich dem Fenſter genähert hatte, 
wandte den Kopf zurück und ſagte ärgerlich: „Da iſt 
diefer gelbe Teufel ſchon wieder. Er war es, der 
mich vorhin eiſchteckt hat. Seinetwegen vergaß ich zu 
lenken 

€ ditebt war neben fie getteten und ließ feinen 


Blick Über den Vorgarten ſchweifen. Feſt gegen die 


Eſſenſtäde gedrückt, erblickte et das olinenfarbene Geſicht 
es Chineſen. 

„Was hat der Kerl hier herumzulungern?“ Eid. 
ftebt riß das Fenſter auf, rief dem Gärtner zu, der ber 


beraubt; aber ich finde, daß ich dir viel zu viel Freihelt 


schäftigt war, die Noſenſtöcke anzubinden, daß er ihn 
forijagen ſollte. 


1. Kaſſteret 


eu ́k— — 


wurden Th. Stehr und H. Stehr einſtimmig aufgenom⸗ 
men: Die neue Verwaltung ſtellte ſich zur Aufgabe, im 
laufenden Jahre eine Reihe von Arbeiten auszuführen, 
und zwar: die Anlage des Parkes, Verlängerung der 
Schießlinie von 100 auf 125 Meter. Zu dieſem Zwecke 
muß das neuerbaute Schützenhaus um 25 Meter zurück ⸗ 
gerückt werden, Bau einer Veranda. Es ſollen 3 große 
und 2 kleine Prämienſch eßen veranſtaltet werden. 
Außerdem ein Konkurrenzſchiezen aller Gilden und das 
große Königsſchleßen zu den Pfingſtfeiettagen. Da die 
junge Gilde noch an Geldmangel leidet, ſollen die Mit⸗ 
gliedsbeiträge für das ganze Jahr bis Pfingſten einge⸗ 
zahlt ſein. Von Anſchaffung von Uniformen fol in 
dieſem Jahre abgeſehen werden, well die Mliglieder 
bel der Inſtandſetzung des Platzes ſehr in Anſpruch ge⸗ 
nommen werden. Es ſoll eine Jugendabteilung aus 
Jünglingen von 15 bis 20 Jahren ins Leben ge 
rufen werden. 


Brzesc, Ein blutiger Banditenüber⸗ 
fall wurde dieſer Tage auf dem Vorwerk Granatowta 
bei Bizesc verübt. Drei maskierte Banditen drangen 
des Nachts in die Wohnung des Okulczat ein und 
raubten alle Wertgegenſtände. Bevor fie ſich entfernten, 
befahlen fie allen Anweſenden, ſich vor Ablauf einer 
Stunde nicht von der Stelle zu rühren. Okulczak, der 
glaubte, daß ſich die Banditen ſchon entfernt haben, 
ging 10 Minuten darauf in den Hof hinaus. In dem 
Augenblick krachten jedoch einige Schüſſe und Otulczak 
brach tot zuſammen. Die Banditen hatten ſich noch 
nicht entfernt und lauerten im Hofe die Hauseinwohner 
ab, damit ſie nicht vorzeitig Lärm ſchlagen. Als 
die Frau des Dfulczat fjowie die Tochter zum 
Feſter hinausfahen, wurden auch [ie mit Gewehrſalben 
empfangen. Die Frau war auf der Stelle tot, während 
die Tochter ſchwer verletzt wurde Eine energlſche Unter⸗ 
ſuchung führte bald zur Verhaftung der Täter. Die 
Namen derselben find: Omelczuk, 19 Jahre, Miele 
niczuk, 23 Jahre, und Sotolowiti, 26 Jihre alt. Alle 
drei Naubmörder wurden in das Gefängnis in Brzesc 
eingeliefert. 2 


Oſtereierſuchen am frühen Morgen. 


„Et wird mir nachſplonieren ſollen.“ 
„So? — SuwTjo Lin iſt alſo auch eine Motte, 
die ſich die Flügel verbrennen will? Man führt ein 
unruhiges Leben an deiner Seite. Aber da ift er ja 
ſelbſt. Er bleibt vor unjerer Tür ſtehen. Wahlhaftig, 
er kommt herein.“ 

„Empfange ihn nicht.“ 2 
„Warum nicht? Ich möchte zum minbeften wilfen, 
wie er und feine Dienerfrage jo plötzlich in unjerer 
Nähe aufgetaucht find.“ 
„Ich habe keine Luſt, ihn zu ſehen“ Iſagte Sibylle 

und entfernte ſich. 
. * 
Sun Tfo:tin hatte gehört, daß Tein Diener ſich 
durch ſeine Neugterde mißliebig gemacht hatte. Er war 
gekommen, um ihn zu entſchuldigen. Neugierde — 
eıt;ärte der Mongole — fet eine Elgenſchaft des Kine 
iſchen Volkes. Sie entſpränge der Naioltät ihres Den» 
tens. Sein Diener Ju- ſehung fet ganz beſonders von 
die ſer den Europäern widerwärtig und läſtig erſcheinen⸗ 
den Etgenſchaft geplagt. 
„Meine Frau hätte leicht ein Unglück anrichten 
können. Sie vergaß den Wagen umzulenken, well ſie 
ſich vor dem Geſicht Ihres Dieners erſchreckt hat,“ warf 
Eick zedt ein. 
„Wollen Sie bitte der gnäbigen Frau ſagen, daß 
ich ihm verbieten werde, in Ihre Nähe zu kommen?“ 
„Wenn ich fragen darf, Herr Dr. Sun, wie kom⸗ 
men Sie überhaupt in die Nähe unſeres Hauſes?“ 
Eſchſtedt Hatte die Stimme ein wenig erhoben. Halte 
die kleinen Augen zuſammengekelffen und verſuchte, 
das unbewegliche Geſicht des gelden Mannes zu 
durchdringen. 
Aber an der Starıheit dieſer Maske, in der die 
Lippen ſich kaum bewegten, prallte jede Forſchung ab. 
Goriſezung folgt) 
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„Der Beswinger der Bersen“ 
— Ein Meisterwerk, verfilmt nach dem berühmten Roman von Max Brod. 
1 In den Hauptrollen: 1 
im : = — 
2 IWAN MOZZUCHIN und MARY PHILBIN. 8 
1 Das mächtigſte Meiſterwerk der Saiſon. Die wilde, brutale Liebe des Fürſten zu einem naiven ® 
Ein Film, welcher in der Welt Bewunderung hervorrief. und Ihönen Mädchen. 
Die Grauſamkeiten der zariſtiſchen Defpotie. Raferei' und Begierde. ww 
Die Orgien der unmenſchlichen ruſſiſchen Goldatesta. Das Gedicht der Liebe und der Versuchung. N 
= Die Steinigung der Sünderin. Ę Jeſſelnder Inhalt. 8 
Bisher in der Kinematographie noch nie geſehene meifterhafte Aufnahmen von Städten und Dörfern Polens, 
in denen die Handlung dieſes Filmes [pielt. | R 
Muſikilluſtration unter Leitung A. Czudnowſti. — Beginn um 12 Uhr mittags, \ m 
m] m 
Von 12 bis 3 Uhr alle Plätze zu 50 Groſchen und 1 Zloty. 
[m 


— — mm — 
: EEE ET 
KWH Feiertags⸗Programm! C A SIN O ene unter Leitung des Herrn 


Leon Kantor. 


Ecſchütternde Zinfonie liebender Herzen, die durch die Hölle der bolſchewiſtiſchen Revolution in Rußland getrennt werden und ſich dann unter dem hellen und freien Himmel 
Frankreichs wieder vereinen. 


Die Liebe der Johanna Ney. 


Nich dem berühmten Roman von Ilja Erenburg. Jalzentert: Ilja Erenburg und Wladyslaw Bajda. Regie: G. W. Babft. 


Mitwirkende: „Die Liebe der Johanna Ney“, das Meisterwerk Erenburgs, ift die wuchtige Schilderung helden⸗ 
Johanna... Edith Jehanne hifter Erlebniſſe eines franzöſiſchen Mädchens, das der Stimme des Herzens folgend, über Blut und 
Gbriele . . . Brigitta Helm Brandſtiſtungen der Revolution ſchreitet, um ſich, mit dem geliebten Manne im [teen Frankreich 
Murgott . . . H. v. Warter i gu vereinen. 

Andreas Qodofj. U. Henning y : 
au f. 2 die Beginn der Vorſtellungen: Werktags um 4.30 Ahe, Sonnabends um 
u. Ry |. . ©. Ienfen 1.30 Ahr und Sonntags um 12 Uhr. 


Zehen. At. Seele. Don 12 bis 2 Alhr Preife der Plätze zu 50 Groſchen und 1 Zloty. 
6— — — —nü— | 


Ab Sonntag, den 8. April: Großes Feiertagsprogramm! Polniſcher Melſte film nach dem Roman von Leo Belmont 
Mäßtiges Lebens brama in 12 Akten, verfilmt nach einer wahren Ber 


Beſtimmung“ gebenheit vor zwanzig Jahren. In den Titelrollen zwei unferer phäno« 
menalen Sterne, 

99 die Wandertiner Bianka Dodo u. Muſia Daſches. 

Die weiteren Nollen wurden von einem vorzüglichen Bühnen Sum Enſemble beſetzt, und zwar Mariusz Maszyulti, Helena: 

Gromnicta, Fred Daum, Mila Kaminſta, Nina Oliba, der bekannte Benebyft Hertz u. a. — Das F. iertags piog an m ift: 

Wetrikauer Straße 72. eine wahre Feler für alle Kmollebhaber. — Beginn der Vorstellungen: Sonn, und Fieriors um 1 Uhr, wochentags um 4 Uhr. 

Zu der erfien Vorſtellung alle Plätze zu 50 Groſchen. 2169 


APOLLO Dollar, Wig und 
Ronftantynoita 16. ZZ ein bißchen Glu ick | 


Großer Feiertags⸗achlager Eeſchũtlernder 1 5 Zugleich so m e Leben. ae, | 


ODEON Meine Frau tanzt Charleiton 


10 Akte ununterbrochenen Lachens. In der Hauptrolle die unvergleichliche 


Nur Sonntag Laura la Plante zam Reginald Denny. 


und In den Hauptrollen: 


Montag. Ab . April » Der F Für ſt amüſiert ſich“ Sdilbiranł u. Beſſie Love = 


3. GouberbeiBlatt zur Nr. 99 


Das Oſterei im Volksglauben. 


Von Alpha Omega. 


Den in der Oſtetwoche gelegten Eiern wird auf 
dem Lande vielfach eine beſondere Kraft zugeſchrieben. 
In n Gegenden wird ein am Gründonnerstag 

elegtes El um keinen Piels verlauft, es wird nur gut 

rut verwendet, da eine ſolche Henne als bejonbers 
fruchtbare Legerin gilt und zudem die merfwilibige 
Eigenſchaft hat, alle Jahre die Farde zu wechſeln, alſo 
ein zaubeihaftes Tier iſt. Werden ſolche Eier nicht zur 
Zucht verwendet, verwendet man jie nur im eigenen 
Haus hall, da man ja die „bejonbere Kraft“, die ihnen 
innewohnt, nicht anders wohin verſchleppen läßt. Man 
glaubt zum Bellpiel im deulſchen Taunus wie in den 
öſterteſchiſchen Alpenländern, daß man ſeine Angehörigen 
und Dienfileute durch den Genuß ſolcher Eier vor dem 
„Meberheben“, das Heißt vor Brüchleiden, chützt. Das 
gleiche glaubt man in Ober öſterreich zu verhüten, wenn 
man AW daj ein rohes Ei von einer ſchwar zen 

nne ißt. 

9 Dort gehörten bis vor kurzem alle während der 
beiden Ofterfeiertage gelegten Gier den Mägden des 
Bauernhofes, und zwar ſollte das dazu beitragen, daß 
fie im ſelben Jahre einen Mann bekommen. Alſo eine 
Att Liebes- oder Fiuchtbarkeite zauber. 

Bel den Rumänen in den Karpathen der Buko⸗ 
mina wird ſogar dem Leinwandlappen, womit die 
Oftereier abgerieben werden, eine hellträftige Wirkung 
zugeſchrie ben; bei Menſchen ſchützt er gegen Blaſen⸗ 
trantbelien, Hunde und Schlangenbiß, die Kühe vor 
Euteterktankungen; ein ſolcher Lappen wird daher 
forglam aufbewahrt. Vor dem Gong zur Auferſte hur g 
wiłół ſich der Rumäne in einer Schüſſel, in die er 
ein rotes Ei und ein Silberflüd gegeben hat, damit er 
das Jahr hindurch auch rot, alſo gejund bleibe und 
ihm das Geld nicht ausgehe. 

Aber nicht bloß das ganze Ei gilt als heilſam, 
auch die Schale allein. In Salzburg, Bayern, Baden 
fammelt man Aidan forgfälttg, miſcht fie unter 
die Getreideſamen und verſüttezt fie den Hübnern, die 
dadurch be ſonders ſiuchtbar werden ollen. In andern 
Gegenden aber paßt man umgekehrt auf, daß die 
Hühner fie nicht bekommen, weil ihnen das ſchaden 
wüde; da vergräbt man die Schalen unter den Bäumen 
des Obſigartens und meint, daß fie dodurch beſonders 
viel Früchte tragen werden. In iſchechiſchen Gegenden 
werden die Eieiſchalen als Schutz gegen Biſtſc log und 
Krankheiten aufgehoben. Im Gailtal in Kärnten mer, 
den bie Oſtereleiſchalen in die Grundfiüde vergraben, 
bie von Waſſerge fahr bedroht find und beim Aus, 
klingen ber „nach Rom zlehenden“ Glocken om Grün ⸗ 
donnerstag wird ein am ſelben Tag gelegtes Ei (Ontlası 
Ei heißt es) über das Hous dach geworſen — das 
schützt vor Feversgeſohr. Und gibt eine Kuh keine 
Milch, lo brennt man den Dotter eines ſolchen wit, 
ſamen Oſtereles mit einem glühenden Herznagel von 
einem Wagen, auf welchem elne Leiche auf den Frled 
hof geführt wurde, legt den gebrannten Dotter in eine 
Kanne mit Milch und gibt fie der verhezten Kuh zu 
teinten — dann iſt die Hexe „gebrannt“ und kann nicht 
mehr ſchaden —, aber man muß fiń hüten, einem alten 
Weibe, das bald danach ins Haus beiteln kommt, etwas 
zu ſchenken, denn das ift die Hexe, die ſich mit dem 
Geſchenk heilen und welter ſchaden kann 

Noch deutlicher If die Beziehung des Oſtereles 
gu den Toten bei den Südllawen erhalten geblieben. 
Die Serben, beſonders im Banat, gehen am Montag 
nań Oſtern in den Friedhof und legen den ver 
Horbenen Angehörigen rote Eier und Kuchen aufe Grob. 

Die erfehnte Fruch bar kelt im neuen Johre If 
bie zweite Wurzel des Volksglonbens über die Wü kſam⸗ 
keit dee Oſtereles. In vielen Grgenden, beſonders in 
den flawiſchen Gebieten, zeigt ſich noch ein deutlicher 
Zuſammer hang des Ofereihentens mit einem andern 
Fructbarteitsritus: Die ledigen Burſchen ſchlogen die 
Mädchen mit der Sebensrute („Sch meckoſterr“ nennt 
man das in Böhmen) oder ſpiltzen fie wit We ſſer an 
(Polen) — das eine wie das andre if ein Firucht⸗ 
Darkeitszauber. Dafür ſchenken die Mädchen den 
Butſchen die Oftereier — was das gleiche bewirken ſoll. 


| m OM 


Eine ſchöne Legende der Ruthenen in den OR 
farpathen erzählt über den Uriprung der Ofłereter : 
Als Jeſus zum Tode verurteilt war, mochte ſeint Mutter 
einen Veiſuch, ihn zu retten. Sie färbte ausgewählte 
Eier mit einem goldenen Pinſel und legte ſie in ein 
goldenes Körbchen; dann nahm fie noch eine ſech öne 
Henne und ung alles zu Pontius Pilatus. Bor ihm 
ſank fie in die Knie und bat für ihren Sohn. „Weine 
nicht,“ Iptach er, „er hat ausgeglitien, ſoeben hat man 
ihn zu Tode gemartert.“ Da ſank fie wie vom Butze 
gelähmt zu Boden. Die Oflereler aber rollten 
auseinander in die Welt. — Sehr hüdſch 
ausgedacht, aber nur eine Legende, die nichts ei klärt. 


„. + +: ++ 


, In der Sonne... 


Meine Sehnſucht weinte längſt ſich matt, 
nun ft fie wieder aufgewacht 

und ging mit mir 

durch Straßen und durch Gaffen,, 

wo die milden blaffen 

©ropftadttinder Murmeln ſpielten, 
Reeifel jagten 

und in tria — 

Sonnenſtrahlen fingen. 


Und ich fühlte mich fo grobfładtmide 
und ich Jpürte eine liebe Hand, 
die mit mütterlicher Güte 

ſort midy zog 
in feühlingebanges Fand. 
Und ic fak die Silberkätzchen blüh'n, 
Haſelnüſſe gold'ne Wölkchen ſtreu'n 
und der Saaten junges Grün 
in der Sonne zittern. 
Und ich fegne aller Anofpen Schwellen. 


Eiebe öffnet mir die Roſentore 
und aus tief verborg'nen Quellen 
ftrómen Lieder, Bruno Schönlant. 


9. — .*. 


Bettlers Oſtern. 
Von Aenne Glück. 


Sechs Tage und ſechs Nächte lag der Bettler jedoch 
ſchon hungernd und frierend auf der Landſtraße, betlelte 
in den Ortſchaſten um Biot, ſchlief unter freiem Himmel, 
in Chaufjeegiäben und Feldſcheuuen ... Oh, es war 
noch gar nicht fo lange her, daß fiń die Zuchthaus. 
piorte hinter ihm geſchloſſen hate, daß er verdotzt auf 
der Straße Hand, arbeitslos, menſchenſcheu, verbittert. 
Zwei, brei Tage halte er es verſucht, Arbeit zu finden, 
wieder ehilich fein Brot zu verdienen. Aber nur zu 
bald ſah er, daß dies gute Vorſätze waren, die fiń nie 
erfüllen würden. Ucberoll ſchünelte man den Kopf; 
man brauchte keinen Chauffeur, man brauchte über 
haupt niemanden. Und dann, er fühlle es, daß fie 
es alle dachten: man hatte es doch nicht nötig, je 
manden zu nehmen, der fünf Jahre im Zuchthauſe 
geſeſſen hatte, weil er ſich dazu halte hinreißen laſſen, 
feine Hertin, die junge Gerda Seifert, zu küſſen und, 
als er fie, die dieſen Vorfall tolgeſchwiegen batte, in 
den Armen eines anderen ſah, gu erwiirgen. Natel ch 
war er jung, hübſch, und fie war es auch. Und doch 
mußte fie einem anderen gehören, einem faſt alten 
Manne, nur weil es die Geſellſcaßt forderte und meil 
es angenehmer war, einen teichen Mann zu heiraten, 
als einen amen Ch uff-ur. Voller Abſcheu hatte er 
ihr die Wahrheit ins Geſicht geſchleudert, ihr, an die 
er doch gar feine Rechte hatte und die Ihn aus Mit 
leid nicht ſchon damals biugus gejagt hatte. Aber zum 
zweiten Male ließ fie es ſich nicht Bieten, daß er an» 
maßend wude. In auer Ruhe teilte fie ihm mit, daß 
er om nädfen Lohntage gehen könnte. Entle ſſen! 
Wutſchnoubend fürgte er ſich auf fie. Mit elſernem 
Gr ff umipannten ſeine Fäufte ihren ſchla ken Hals, 
putrompiien ſich darin, gaben ihn erſt wieder frei, als 
kein ꝛöchelnder Ton mehr aus ihm drang. 


* 
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Und daun wußte er es: fie mar 
nicht mehr. Gehörte nicht ihm, aber 
auch keinem anderen. Das war ihm 
Genugtuung, Beſtiedigung. Alles ane 
dere kam ſchnell: Verhaftung, Verhör, 
Verhandlung, Verurteilung, Zuchthaus. 
Und dabei war man noch gnädig mit 
ihm geweſen, hatte als Motio Eſſer⸗ 
ſucht und geiſtige Umnachtung anges 
nommen, obgleich er meinte, er ſei 
ganz geſund. So lautete das Urteil nur auf Totſchlag, 
und er entrann dem Tode, dem Zuchthauſe aber nicht. 
Fünf Jahre hatte er hinter den dumpfen Mauern 
zugebracht, langſam, ſchle ppend verging die Zeit, und 
er ſehnte ſich nach dem Tage, wo er wieder frei ſein, 
Licht und Sonne ſehen würde. 

Nun ıf es fo weit, und bald, bald wird es beſſer 
werden. Ach, ſchon jetzt fühlte er, wie die Mutter ihm 
zärtlich über das ſtruppige Haar ſtrich. Durch ſeinen 
von der Kälte der Nacht halb erſtarrten Körper lief 
eine heiße Welle. Ja, auch für ihn mußte noch 
einmal eine Auferſtehung kommen! 

Langſam ſchle ppie er den ausgemergellen Körper 
welter. Es geht ſchwer, denn alle Glieder zittern vor 
Kälte und Hunger. Da, noch ein Schritt, ein Nebel 
umfängt ihn, und erſchöpft bricht er im Chauſſeegraben 
zufammen. 

Leiſe ſchwinden ihm die Sinne. In dem Läuten 
der Glocken, die immer lelſer und feiner klingen, glaubt 
er die Stimme der Mutter zu hören, die beruhigend zu 
ihm spricht. In den Strahlen der erwachenden Früh ⸗ 
Ungsſonne fühlte er die liebfofenbe Mutter hand. Ach, 
er fühlt ſich jo glücktch, [o zeſtlos glücklich, während 
feine Seele die trbijóe Hülle verläßt. 

Die klingenden Oſterglocken geben ihr das Gelelte : 
Erlöſung! Auferſtehung! 


Dftereier der ruſſiſchen Zaren. 


Die prachtvollſten Ostereier dürften die rufſiſchen 
Zaren beſeſſen haben. Von Mitgliedern der ruffiſchen 
Kaiſerfamllſe und auch von fremden Monarchen wurden 
den ıulfilhen Zaren öfter ſehr wertvolle Oftereier in 
den veiſchiedenſten Ausführungen geschenkt. Da gab 
es goldene Eier, in denen diamantſchimmernde “Tiere, 
Pfauen und andere Vögel angebracht waten; in ein 
goldenes Ofłeret waren die fünf Erdteile eingraviert. 
Rußland hob ſich daraus beſonders hervor, Mos kau 
und Petersburg waren mit zwei prachtvollen Diaman⸗ 
ten markiert, Ein Ofterei aus purem Gold enthielt in 
ſeinſter Ausführung die Bilbnifje aller ꝛuſſiſcher Zaren, 
und noch ein anderes war Über und über mit Diaman⸗ 
tenſtaub beſetzt. 


Oſterprügel zur Feſtigung des ehelichen 


Friedens. 

Dieſer eigenartige Brauch galt noch im 12, Jahr- 
hundert als „Gott wohlgefällig“; denn es hieß, daß, 
wenn ſich am zweiten und dritten Oſterfelertag die Che 
leute gegenſeltig prügelten, das Eheglück wieder für das 
ganze Jahr gefeſtigt würde. Zuerſt, und zwar am 
Oſtermontag, durfte die Frau den Mann prügeln, wo⸗ 
rauf am folgenden Tage der Mann ſeine beſſere Hälfte 
ſchlagen durfte; aber natürlich nur im Scherz. Merk⸗ 
würdigerwelſe iſt man dieſem Brauch in manchen Gegen⸗ 
den bis in die neuere Zeit hinein treu geblieben, und 
in der Neumark konnte man eine ähnliche Sitte ſogar 
noch im vorigen Jahrhundert beobachten, indem ſich die 
männlichen und die weiblichen Dienftleute eines Hauſes, 
„um das gute Einvernehmen zu fihern“, mit kleinen 
Pellſchen gegenſeitig Hiebe verſetzlen. 


Zum Eierſuchen bei den Großeltern. 


A jedes Jahr verſchteckt Brofeſſor Meler 
Fier feine Enkelginder Oftereter. 

Doch diesmal hat's dr alte Herr fierwahr 
Beſonderſch ſchwer gemacht dr gleenen Schar. 
De Ginder grabbeln "rum tn allen Ecken 

Un genn gee eenzches Oſterei entdecken, 

Se gucken ins Glaviez, in jede Vaſe, 
Durchwihln äs Sofa — nätchends war dr Haſe. 
De Eierſucheret gommt nich vom Fleck. 

Da blötz ich gricht br Großbabba a Schreck 
Un ſagt bedäbbert: „Ach, du meine Glede! 
Ich habb je ja noch draußen in dr Diede.“ 


Lieber Leje 


gang und betete, nährte fih von den beicheidenen 5 die 


„dimmi 


folie, als er fertig war. Er wies fie aber unwirſch ab und 


Seele: „Mein Gott, ich kann es nicht glauben, daß Wein⸗ 
trinten eine Sünde S ein hätte ich mein 
goltgefälliges E en. Ex 
aber macht mich ſtandhaft! und damit ſetzte er den Krug 


Der ſonderbare Heilige, 


Von Herbert Kranz. 


Ein Mann führte ein wüſtes, ausſchweiſendes Leben und 
war darum weit und breit übel bekannt. Ex ſoff und fraß 
und luderte herum und kam an Leib und Seele herunter, 
und ſchließlich hatte er kaum noch etwas Menſchenähnliches 
an fi, Nachdem er jo eine Zeit gelebt hatte, wurde er es 
eines Tages ſelber gewahr. Er ging in ſich und beſchloß, das 
Tündige, weltliche Leben aufzuſtecken und allein auf fein 
Seelenheil bedacht zu ſein. Dies war ihm jedoch vorläufig 
fo neu, daß er exit noch einmal zu feinem abendlichen Sauf⸗ 
gelane ging. wie er es gewohnt war, und da ſtand er dann 
wieder jeinen Mann und betrauk ſich gründlich; dann packte 
ihn freilich in der Trunkenheit erneut das-Bewußtſein, in 
ein Elend er aten mar, und mit Heulen und 
en kam er auf ſeine Vormittagsgedanken zurück und 
verkündete ſeinen aufhorchenden und lachenden Bede 
kumpanen, morgen früh werde er ganz beſtimmt den 
Schlingen entgehen, die der Böſe ihm in der Stadt lege 
er werde nämlich von ihnen ſcheiden und in den wilden Wald 
atebem; da werde er dann als ſtrenger Einfiedler Buße tun 
und dem ewigen Gott dienen. Das gab natürlich ein großes 
Hallo und einen herrlichen Spaß: fie ſchrien ihm zu, er fet ja 
voll und folle erſt einmal ſeinen Rauſch ausſchlafen! Wie 
er die lachenden Schreier ſah, kam er in Wut; er brüllte und 
tobte, naunte ſie alle geſchwänzte Teufel, die ihn zur Sünde 
verführen wollten, und verſchwor ſich hoch und feuer, es fet 
ibm bitter eruſt mit feinen Worten. Da hielten fie es für 
das beſte, ibn allein zu laſſen, und gingen; er aber war durch⸗ 
drungen von feinem Vorſatz, fand keinen Schlaf mehr und 
erwartete voll Ungeduld, daß es Tag würde. 

Wirklich kamen am andern Morgen ſeine Freunde alle 
wieder und verſprachen ſich ein Mordsvergnügen; wie er⸗ 
staunten fie aber, als fie ibn ganz klar bei Sinnen fanden 
und deunoch drauf und dran, als Büßer zu leben. „Bier 
will Gott ein Wunder tun“, ſagten fie bekreten, ſahen ſich 
bedeutend an und ſchickten eilig nach dem Prieſte; 
Belehrten im Namen der Dreielnigkeit zu ſeinem m 
ſeligen Unterfangen ſegnen möchte. Das geſchah auch, und 
daun wanderten ſie alle zuſammen in den Wald. denn ſie 
wollten doch ſehen, wo er bleibe. Als fie eine gute Weile 
durch den Wald gegangen waren, hielt er inne und ſagte 
demſitig: „ will ich bleiben, und nur der Tod ſoll mich 
von dieſer te wegbringen. Ich bitte euch, ſchickt mir 
einmaf in der Woche etwas Brot heraus: bezahlen kaun ich 
es euch nicht, aber ich werde für euch beten.“ Gerührt ſagten 
fie es ihm zu und wanderten in die Stadt zurück. 

Der neugebagene Einſtezler war nun mutterſeelenallein, 
und da er von der letzten Nacht her noch nachzuholen batte, 
legte er ſich erſt mal aufs Ohr und tat einen gehörigen 
Schlaf. Als er nach langen Stunden wieder erwachte, da 
ug er denn ein rechtes Eſuſtedlerleben an. Er lobte Gott, 


ihm fromme Gemiter brachten, und führte einen erbaulſchen 
Lebenswandel. Jedegmal, wenn eine Woche herum war, 
machte er einen Schnitt in feinen Lieblingsbaum; als er da 
aber die zwanztaſte vermerkt hatte, wurde ihm doch hunde⸗ 
jämmerlich zumute. Vom Singen der frommen Lieder 
betam er Kopffhmerzen, und das trockene Brot und die 
Bohnen und die Erbſen, die man ihm brachte, konnte er nicht 
mehr ſeben. „Wein, Wein, Wein!“ — das war fein einziger 


liter und die Kollegen richten ihr Auge 


ebonte, und er verfluchte ſich, daß er ſich in den verlaſſenen 
Wald geſetzt hatte, und vergebens zerbrach er ſich den Kopf, 
wie er nur bier draußen an Wein kommen könne. 

Zwölf Tage hatte er nun ſchon in ſeiner Not geſeſſen, als 
elne Frau zu ihm kam und ihn bat, er möchte ihr doch, als 
ein heiliger Mann, wahrjagen; gern wolle ſie ihm auch 
dafiir ein paar Pfennige geben. Dem Eiuſiedel war, als 
hörte er alle Glocken der Erde läuten. „Liebe Frau“, ſagte 
er würdevoll, „es ſteht geſchrieben, daß Gott ſich feine Hilfe 
fat nie bezahlen laſſen, und jo werde ich als ſein geringer 
Diener auch kein Geld von dir annehmen. Wenn du mir 
aber perſprichſt, es keinem Menſchen wiederzuerzählen, dann 
will ich dir dennoch wahrſagen.“ Das versprach die Fr. 
natürlich und dankte Gott im Herzen, daß fle hier fo einen 
anten Einſtedel in der Nähe hätten. Der aber fuhr fort: 
„Geh jetzt nach Hauſe und kommt mit einem großen Krug 
voll Wein wieder her. Den will ich dann ſegnen, und aus 
ihm kann ich, jo Gott will, deine Zukunft wohl erſehen.“ 
Gleich lief fie davon, jo daß er ihr eben noch nachrufen konnte, 
es müſſe aber ein anftändiger Tropfen fein, und richtig, kam 
ſie am nächſten Morgen wieder an, und ein Knecht trug ihr 
einen Krug, der gut ſeine zehn Liter faßte. 

Wie der Einſiedel das ſah, hatte er ja Mühe, noch an ſich 
zu halten. Aber er bezwang ſich, ſchickte erſt mal den Knecht 
wieder nach Hauſe, nahm der Frau die Beichte ab, wobei er 
ſchon immer nach dem Krug ſchielte, und als die Frau end⸗ 
lich ausgeredet hatte, war er mit einem Satz bei dem Krug, 
kniete vor ihm bin, ſegnete ihn und ſah gufmerkſam hinein. 
Ach, da ſtteg ihm der Weinduft in die Naſe und ins Gebein, 
daß ihm war, als ſtiege in einem alten, ausgedorrten Baum⸗ 
ſtamm der junge Saft wieder auf, und in ſeiner dankbaren 
Freude prophezeite er der Frau nicht nur die ungetrübte 

iſche igkeit, ſondern auch ein ſo köſtliches irdiſches 
Leben, daß der ſprachloſen Fran vor Glück die Tränen über 
die Baden rannen und nicht wußte, wie ſie ihm danken 


ie an, ſie möchte nun ſchleunigſt abrücken, und kaum 
fie hinter den Bäumen verſchwunden, als der Einfiedel 
auch ſchon den Krug bob und wie ein Verdurſten 
und trauk und trant. Der erſte Durſt war geld 
fühlte ſich wieder Menſch und ſprach laut und au 


wieder au. 
D rau konnte inde ihr Glück nicht bei ſich behalten 
mußte die Geſchichte einer Nachbarin erzählen: die hatte 
Eiligeres zu tun, als ſofort mit einem Krug Wein in 
zum Propheten zu laufen, und da es ihr wie der 
ging, fo ſprach ſich die Sache bald herum, und di 
igen Frauen uderten in ganzen Proz 
jede mit einem tüchtigen Krug Wein in den 4 

Sinſiedel hatte ſchon Mühe, die Gottesgabe nicht 
die Mühe gern. 
Weinkrinten leicht, ſo war das Prophezeien 
5 ſtellte ſich allmählich Ber. daß von den 


nichl 
den W. 


U 
und der 
umfotnien zu laſſen — aber er machte ſich 


ündigungen auch keine einzige eintraf. Was 
nder, daß auch die Beneifterung für den neuen Propheten 
fu: raſch verſchwand, wie fie gekommen war, und es dauerte 


gar nicht lange, da blieben die Frauen überhaupt ganz weg. 
ſtand der enttäuſchke Einſiedel und hielt den 

hau — er guckte bald um dieſen Baum, 
s war umſonſt. „Der Weg ijt den ar 


um jenen: 


Frauen zu weit“, dachte er; „du mußk ihnen etwas entgegen⸗ g 
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Er EN EEE FE 
denke ftets daran, daß jeder neugeworbene 


Abonnent dazu beiträgt, Die „Lodzer Volkszei⸗ 
tung“ auszubauen, was doch dein Wunſch ift. 


kommen“, und er machte ſich auf und verlegte ſeine Ein⸗ 
ſiedelei gut eine halbe Meile näher an die Stadt. Als ihn 
die Leute, die ihm ſein Brot brachten, fragten, warum er 
deun umgezogen ſei, war er um eine Antwort nicht verlegen. 
„Ein Einſtedel“, ſagte er, „muß freilich abgeſchieden von den 
Menſchen leben; aber ich bin jetzt ein Lehrer, und ein Lehrer 
muß denen nahe ſein, die er belehren will.“ Das war 
Doch e geſagt, aber deswegen bekam der durſtige Mann 
och keinen einzigen Tropfen Wein mehr gebracht, und er 
mußte aufs neue mit ſich zu Rate gehen. „Was fol ich hier 
bei den Wölfen ſitzen?“ räſonierte er, und ehe er ſich's ſelber 
der Sia da war er auch ſchon wieder auf dem Wege nach 
er Stadt. 5 

Aber hier wollte keiner mehr wers von ihm willen, und 
wenn er zu predigen anfing, dann lachten ihn alle aus, und 
wo er auch anklopfte, keiner machte ihm auf. Es wurde 
Nacht, und betrübt ſchlich er durch die Straßen. Da hörte 
er in einer Schenke Betrunkene lärmen, und raſch trat 


er ein. 

Wahrhaftig, bier fak wieder jo eine wein⸗ und wonne⸗ 
trunkene Jechkumpanei beiſammen mit glühenden Köpfen 
und ſelig verſchwimmenden Augen — aber da hielt er ihnen 
denn eine Predigt über das leidige Laſter des Sauſens, daß 


Die Jungfernrede eines Verteidigers . en damen 


Woher kommt es, daß das Gerichtsgebäude von Neuville heute 
von Menſchen wimmelt wie ein Theater? Man möchte an der 
Wand einen Anſchlag ſehen, der eine Aufführung unter Mitwirkung 
eines berühmten Schaufpielers ankündigt. 

Dieſer fulminante Schauſpieler iſt mein Kollege, Maitre Le. 
bonnier, der ſogleich ſein erſtes Plädoyer halten wird. Die ganze 
Stadt weiß es: wie ſollte man auch in der Provinz von einem 
ſolchen Ereignis keine Noliz nehmen? Maftre Lebonmer hat übri⸗ 
gens für die „Oeffentlichkeit“ geſorgt. Er führt jich oem Orcheſter 
ein und nicht wie irgendein Anfänger, der ſich auf die eritdefte, ihm 
erreichbare Offiztalverteidigung ſtürzt und ſchon froh iſt, wenn er 
bor den Richtern und einem einzigen Amtsdiener plädieren Tann, 
Mein Kollege braucht einen vollgepfropften Saal, Berufsg 
die Vollsſympathie, die „Große Welt“ ies Städichens un 
Hübfcheften Frauen. + 

Man muß ſich um fein 
Zauber des Neichtums an m 
Diejer die Achtung: über Talente und ſittiſche Vorzüge läßt ſich 
ftreiten, während ein ſchönes Vermögen runde, klare, lachende Sons 
turen zeigt, Zweitens kommt er aus Paris, und feine Röcke auch: 
dort werden die wahren Doktoren des Rechts, und die muftergilitigen 
Anzüge gemacht; wer in Neuville wagte baran zweifeln! Und 
drittens ermangelte er nicht, mit einen 25 Jahren Anſichten laut 
werden zu laſſen, die aus der tiefften Erfahrung ſtammen, welche 
er im Qua Latin über Arbeiterndte ſich erworben hat — und 
eine g. politifche Partel, die ihr altes Perſonal auswechſeln 
möchte, ſetzt berechtigte Hoffnungen auf ihn. Auch die Fomflien⸗ 
den Mann; die 
einen, um ihn von weitem zu beobachten und ſeinen jungen Ehrgeiz 
in fefte Balmen zu lenken, die anderen, um auf einen Wiherfolg 
zu lauern, der fie von einem Mitſtrel en befreien wilrde. 


Seit einem Monat bereitet ſich Maltre Lebonnier auf jem Plür 
doyet und ſein Auftreten vor. Den mit Sorgfalt ausgewählten 
Fall belam er durch die Gunſt des Vorſtehers der Anwaliſchaft 
in die Hände. Seine Klientin iſt ein Landmädchen, ſchuldigt 
wird, die Frucht ihres Schoßes verſtohlenerweiſe zur Welt ge⸗ 
bracht und fie ſogleich in die Erde eingegraben zu haben — was 
das Verbrechen der Sindesbejcitigung darſtellt. Es ſchweben 
Zwelſel, ob das Meine Weſen — vielleicht war es tolgeboren — 
geweſen; daber ſah man von der Anklage auf Kindes 
ie Ungladliche wird der Milde des Geſetzes teilhaſtig 
und an bie Steaflammer verwiefen, ſonſt wäre jie vor die Gee 
ſchworenen gekommen, welche gewiß Gnade und Nachſicht gebt und 
fie freigeſprochen hätten. 

„Der Fall präſentiert ſich gut,“ hatte die Kollegenſchaft q 
Die verführte und bei Beginn der Schwangerſchaft verkaſſene 
gellagte war das Opfer eines jener biederen und verſchlagenen 
Dorſhähne geworden, bie leck bei der Eroberung und futtłą find, 
wenn es den Folgen zu entgehen gilt. Das Mädchen hatte ge⸗ 
ſündigt, ohne eine Freude daran zu empfinden und von der Liebe 
lernte ſie eigentlich nur den Schmerz lennen. Ihr Fall iſt ein 
nur allzu gewöhnlicher, aber er eignet ſich zu dekkamatoriſcher Be⸗ 
handlung! Erbärmlichteit des Mannes, Schwäche der Frau, das 
Verlaſſen, die Schande, Verſtellung, Furcht, Elend, Not, alles fit 
ba, — der ganze menschliche Jammer und die ganze menichliche 
Ungerechtigteit: ein nackter Tafſachenbericht müßte eigentlich ſchon 
genügen. 

Der jung⸗ Advolat hat häufig Schwurgerichtsverhandlungen 
beigewohnt und eine reiche Ernte redneriſcher Phraſen, die ſich 
vorteilhaft verwerten laſſen, ei Laufe manches 
Abends hatte er ſeine Mutter durch tei U 
in Erftaumen 


igen Herbemühen! Uebt er nicht den 
Bekanntlich erzwingt nichls ſo wie 


fo die Bedenlen beſchwichtigt hatte, welche der heikle Prozeßgegen⸗ 
ſtand hervorrief. Vor ſeinem Spiegelſchrank, mit und ohne Talar, 
mit und ohne vierecligem Barett, auch im Gewande der Nacht 
probierte er ſeine Bewegungen und Nuancen aus. Bei den 
ſächlichſten Unterhaltun eigte er ſich beſtrebt, non ſeinen 
wendun lagen zu lafien, auch dann nicht, wenn 
der E ſſenden Geſprüchspartners ihn gern dieſer 
Mühe enthoben hätte. meimal 
hinausgeſchobe 

geklagten v 


Bore 


und Sicherheit ent⸗ 
Di.eſer Tag iſt e 
nach Oeffnen der J 


n gerichteten Fragen 
ie im Parkett, 
cht werden: alſe Weiblein, d 


fünd 


Fle ge Mädchen, die auf a 
Einzelheiten neugieri runter hat ohne Zweiſe 
das traurige Geſtändni ht 


chen, die ih 00 


Sag 


einem Greif 
ſtrophe zu e, 
a 


eficht. gleicht i en, durch den 
Waſſer n find. Nortdandte der Angeklag 
icht iſt ihre 
Dort erślidt m 
mi en. 


n eine klei 
ſind 


Darum wirb! 


ihnen vor Schrecken der Mund trocken wurde, und das 
wollte bei den naſſen Burſchen viel heißen. So konnte nur 
einer ſprechen, der ſelber mit dieſem Teufel gerungen hafte! 
Wie Feuer vom Himmel, fo fielen feine Worte auf fie nieder, 
und er hatte noch keine halbe Stunde geſprochen, als fie ſchon 
laut jammerten und im heulenden Elend ihre Sünden bes 
reuten. Wenn ſie nur etwas Beſſeres hätten als Wein, 
ſchluchzten fie, fo wollten fie es ihm gern für feine ſchöne. 
ſcharfe Prebigt geben — weil ſie aber ſchon all ihr Geld 
vertrunken hätten, ſo möge er nur hiermit vorlieb nehmen 
— und da hielten fie ihm ſämtlich ihre vollen Becher ent⸗ 
egen. 4, 

Er hatte am Anfang mächtig donnern müſſen, um ihr 
Gebrüll noch zu übertönen, und jo war ihm feine Kehle rang 
wie ein Reſbeiſen. Er ſtreckte ſeinen langen Hals vor, und 
aus zehn, zwölf, fünfzehn Bechern funkelte ihm der Wein 
entgegen, und da die Kerls keine ſichere Hand mehr batten. 
ſchwankten die Becher vor feinen brennenden Augen auf und 
ab und ſtießen gegeneinander, als ſtießen ſie von allein auf 
das Wohl aller Zecher dieſer Erde an. „und wenn euch alle 
der Teufel bolt, ich will es nicht beſſer haben als ihr!“ ſchrie 
er, trant die Becher nacheinander mit einem Zuge leer und 
lag bald mit allen Bechern und Zechern unterm Tiſch. 


bings etwas rückständigen Snobismus; fie tragen Einglas und 
Blumen im Knopfloch es find Müßiggänger, die veichlich damet 
zu tun haben, die Zeit lotzuſchlagen. Man davakteriiiert hierorts 
ihre Nublofigleit, indem man ihnen den Namen „Neue Arme“ 
beilegl. Auch einige Damen paradieren unter den Zuhbrern — 
nicht um die teatur“ anklagen und verteidigen zu hören: fie 
wollen dem ſenſatjonellen Debüt von Mattre Lebonnier beiwohnen. 
ger Zuvorkommenbeit hat der Gerichtsdiener fie auß 
vofarenbant ſich ſetzen laſſen. 


Noch find die Stühle der Richter und die Barre leer. In den 
Saal dringen Stimmen der Advokaten, welche im ihrem Gate 
berobeit in fröhlicher, tolleginler Herzlichkeit miteinander 


plaudern, bevor fie vor der Dejjentlichłeit im Namen einander 
feindlicher Klienten ſich ſtreuge Geſichter zeigen. * 


während die Anwälte rajd anf die 
ie find begzerig, die Rednergabe ihres neuen Stole 
er legt Wert darauf, ohne Daft, mit einem 
ürde, als Teister zu erscheinen, Er iſt friſch rafiert, 
ft, ſeine Ilppen lücheln. Die Akten ⸗ 
hat er über bem Herzen, er {ft ruhig, ſeiner ſelbſt ficher. 
Sollte man glauben, daß er ſeine weſte (Gewandung, in bie er ſich 
verliert, zum erſteninal trägt“ Mil leichtem Nicken, fait qomiere 
haft begrüßt € ihm bekannten Perſouen im Sol. N 
ruft er auch, jet fein gewahr zu werdenz dieſe wurde 
von Gendarmen hereingeführt, auf ber Anklagebank figt fie zu⸗ 
funten ba, ſie verbirgt ir Geſicht in einer kürze, tote 
mut trägt: er läßt ſich langtam, behaglich Hinter SĘ 


ihren biejchcat; 
legen nózuńcji 
Uebermaß don 9 


war jorgfältig geſch 


nidt he 
„A 
Indem er diefen Mat. erteilte, [o bie er ih als eine ah 
renen, weltgewandten Mann ein, genon als das Gegenteil von 


Hat fie es vergeſſen oder 
18 denkt feine ax 


n. 
war fie zu uügeſchickt dazu —, jedenſa 


Erdbeben vel 


der ſich 

Als man ihr nach der Verhaftung einen Offizialverteiöiger bei- 
gegeben, Hatte fie ihn gleichgültig angenommen. Dieſer 
Mann verfügte über eine jo große Sicherheit, war über alle Dinge 
der Liebe und Mutterſchaft jo wohl unterrichtet, daß fie eine ſchene 
Ehrfurcht, eine närriſche Scham vor ihm empfand. 

Der Prüſtdent entceißl fie ihrer Troſtloſigleit, indem er Frogen 
an fie richtet, In höflichem Ton, aber vor allem ſehr rajd geht 
er den Fall nochmals durch. Wie fie ſtammelt, übernimmt er die 
Antwort für fie, beſchlennige ihre Erklärungen und ſagt endliche 

„Es iſt gul. Seben Sie fi,“ 

Die Zeugen kommen zu Wort. Zuerſt der Gerichtsarzt: nichls 
iſt länger und dunkler als ſolch eine Ausſage. In ganz unvergleich⸗ 
fe verwirrt ſich mittels technſſcher und gelehrter Aus⸗ 
drücke das, was Mar if. Mit ungeheurem Worlreichtum redet dieſer 
Mann vom Leben und vom Tod, und das 1 beider ent ⸗ 
e Und bie Bauern zeigen kein Mitleid mit der Ange⸗ 
Präſident zum großen Verdruß des Staaiże 
„Na, ganz allein bat fie ihr Kind demi doch 


cht. Scharf nimmt er Stellung gegen 
re Sprößlinge anf die Straße werfen, um 
hgehen zu können. Er läßt die übliche 
des Landes bebrohenden Entvölterung 
ngefingte verdien! eine exemplariſche Be⸗ 


gen, ſeine 
e Ange 
ſich Gehör zu verſchaffen. Dann aber läßt er 
alle Segel schwellen. Seine Pofen Bewegungen. 
jt bei ihm eimfludtert, erklügeſt, borbereitet — 
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uj die Pauſen, welche ſeine Begabung zur Improviſation per⸗ 
raten ſollen. Er autwortet dem Staatsanwalt nicht direkt, ſcheint 
auf die Anklagerede gar nicht einzugehen. In Wahrheit aber wagt 
der ſich nicht von dem zu entfernen, was er vorbereitet hat, und er 
scheint anmahend, went er vorſichkig il. Die Rede riecht nach Oel 
und feine Rhetorik iſt nicht neu. Aber er verſteht ih auf Ver⸗ 
allgemeinerungen und vergißt auch nicht, der Geſellſchaft den Pro⸗ 
zeß zu machen. Er zeigt ſein Talent unter allen Geſichtspunkten: 
er beweist, irowifiert, wird wütend, gefühlvoll. Wie der junge 
Maitre ſich ſetzt, kann er in aller Augen feinen Triumph leſen, 
nicht zum wenigsten in den beunruhigten feiner Kollegen. — Die 
Verhandlung it beendet, man ftürgt ih auf den Debütanten. Er 
muß ſich nach ride und vorwärts drehen, um Glückwünſche ent⸗ 
gegenzunehmen. Der Präſtdent übermittelt ihm ſeine Gratulation 
durch den Gerichtsdiener. Er läßt dieſe Lawine über ſich ergehen, 
ahne feine Freude zu verbergen, denn er it jung troß all ſeines 
serechuenden Weſens. N 

Aber niemand denkt daran — man Farın ja nicht an alles den⸗ 
Ten —, die Klientin zu beglüchwünſchen, über welche die Gerechtig⸗ 
zeit der Menſchen trotz des glänzenden Plädoyers 6 Monate Ge⸗ 
ängnis verhängt hat. 
Autor, Uebertragung aus dem Franz. von Joh, Kunde. 


Der „Poet“. 


Skizze aus dem engliihen Bergarbeſterleben. 
Bon Joe Corrie. N 


Sie nannten ihn den „Poeten“ — natürlich ſpöttiſch. Er 
aß auf einem Drel⸗Pennpplatz im dumpfen Lichtſplelhauſe. 
eingeswängt zwiſchen einem dicken ibe mit einem 
schreienden Kinde auf ihrem Schoße und zwiſchen einem 
Maun mittleren Alters der Tabakrauch, vermiſcht mit Bier⸗ 
Alen, in kräftigen Zügen aus ſich herausblies. 7 
Auf der ſchmerigen Leinwand flimmerte eine amerifa= 
niche Liebesgeschichte voll Sinnenglut, während die Jazz⸗ 
band einen ſchiſerzlich⸗ſentimentalen Walzer vom Stapel 
ließ, Frauen, die ihr letztes Drei⸗Penge⸗Stück für den Ein⸗ 
teilt bezahlt halfen, und die dafür die Margarine aufs Brot 
ihrer Kinder dünner auſſtreichen mußten, um dieſe Aus⸗ 
gabe wieder ereinzubringen, ſaßen hier bingeriſſen über 
Fracht und Großmut mit feuchten Augen, voll Spm⸗ 

en jungen Millionär, welcher trotz feiner Dol⸗ 
Lars ſeiner Wahl nicht freien konnte. t 
Männer, welde ihre beiten Freunde, unter den Stein⸗ 
krümmern der Bergwerke jermalmt herausziehen und auf 
die zerquetſchten Körper mit unheimlicher Seelen ruhe, ohne 
Seufzer, ohe eine Träne, zu blicken vermochten, ſaßen hier 


demlos, ganz im Banne des Mitleids. Das Weib mit 
dem ſchreienden Kinde ſihluchgte und der Poet ſtand von 


feinen lahs anf, 

Dex Malt mit der Pfeiſe fragte murriſch. weshalb zum 
Teufel mame Leute ins King kommen, wahrſcheinlich nur, 
um anderen ihre Unterhaltung zu verderben, und dann 
Mudte ex dor Wut auf den Boden aus. 
ad Weib drehte ihren Kopf zuerſt vor ihm, dann nach 
rtetwijyts, und ließ ihn durch, fo aut es ging; ſie ſaß Bez 
wegungskos da. 8 
_ „Ałemanń ſchrte von hinten: „Wollen Sie ſich nicht nieder⸗ 
vehem, heda?s Wir find hergekommen, um uns den Film ane 
zuſehen, aber nicht ihren großen, dicken Kopft“ und die 
zwei Mädchen vorn mit dem Buvenkopf brachen in ein Ge⸗ 
Täter aus, 
Sobald er den Ausgang erreicht batte, blieb er im 
A ſtehen und fon mit tiefen Zügen die kalte Nacht⸗ 
nit ein. 

„Mechls lag die Straße mit ihren Fiſchgeſchäſten und ihren 
Wirtehäuſern. Links leuchteten die gelben Lichter der 
Nohlenbergwer äufer, eineß über dem anderen, Reihe 
au Meibe, herber, Ueber allen — konnte man auf der 
Hügellehne durch die Fluſternis ſchwach den bohen Kamin 
wahrnehmen, der feinen ſchwarzen Rauch zum Zimmel 
flies und wo die Räder niemals ftille ſtanden. Wie cin 
tiges Ungeheuer ſtarrte der Grubenſchacht auf das 
Dorf herab; und ſeine Seelen hielt er in feinen er⸗ 
barmungsloſen Krallen. 

Imei Mädchen ichritten quer über die Straße, indem fie 
setadene Karkoſſeln aus einem Papierſäckchen verzehrten; 
fie blieben neben ihm ſtehen und betrachteten die Pho⸗ 
tonrapbien, welche den großen Film ankündigten. Eine von 
Ihnen begaun im Takt ein Lied zu ſummen, drehte den 
Photographien den Rücken zu und tanzte dann auf dem 
glatten Boden Charleſton. Die andere plauſchte von dem 
Bilde, das irgendeinem David ähnlich war. Die erſte hielt 
im Charleſtontanzen und ſagte: „Hör auf mit dem Davis, 
der Dat fo gebogene Beine, daß man einen Schubfarren 
da wiſchen hinzurchfahren könnte.“ dann ſchritten ſie lachend 
weiter, indem fie ſich ih Mund mit dem Handrücken ab⸗ 
zofſchten und die Papierſäccchen in dle Gafie ſchleuderten. 

Er ſaß inen nach, bis ſie in der Finſternis verſchwanden; 
daun ſeufzte r. 
„„Ein Betrunkener torkelte aus einem Wirtshaus heraus, 
Ihriſtus perfluchend. da man aus einem Hänſerinnern De: 
Bergarbelterbehauſungen die Stimmen ſingender |Prieiter, 
„führe uns nicht in Verſuchungl“, vernahm. 
Er ſchlug den Rockkragen in die Höh“ 
ratewohl nach der rechten Seite. Er begegnete einem 
fen zerlumpter Jungen, die im höhniſchen Lächeln der 
aternen Münzen würfelten; daun lief er au dem 
damit den herabgelaſſenen Borhängen vorüber, wo 
das Hrammophon mit dem großen gelben Schalltrichter 
irgendeſn Lied über Bananen heranstrompetete, und fchritt 
weiter über den ſchmutzigen Seitenweg der Heide zu. Er 
zam erſt zu ſich, fein Fuß weiches. feuchtes 
Wleſengras berü 8 
itlang gegen das Dorf in; daun wandte er ihm ſeinen 
Rücken zu und jak bewegungslos wie eine Statue. 

* 


lckkehren?“ fragte er die Nacht, 
dort gibt es wich! Sklaverei. Unwiſſenheit und Elend. 
um mich zu begrüß, Alles, was es mir bieten kann, das 
iſt ein Biſſen Brot und ein vgar Lumpen, um meine Nackt⸗ 
heit zu bedecken. Ich will weiterwandern, fort und fort, bis 
Horthin. wo ich wenſgſtens den Himmel, die Hügel und 
wire Felder und ſchünfarbige Blumen erblicken kaun: wo 
ich wenigſtens das Seuſſen des Windes und den Geſaug der 
Vögel vernehmen werde. 

„Und ſicher werde ich geung Brot bekommen, um meinen 
Körper my Bu au erhalten: Brot ift das nemwönnlichite 
Erde.“ 


und ging auf's 


„Weshalb ſoll ich zu 


ſeulicht. um all die ſchönen 
och verdammt zu ſein, 
dlichen Umgebung zu 
will nicht mehr zurückkehrenk“ 

vefter 
nicht mef: 
eide 


Ein Volt 


ter Schänheitsſinn beſttzt als das 
Weshalb ſoll ich zurückkehren und 


r. 

Ge wat jung und ſtark. Sein Vater ſtammte aus einer 
deuczafton von Beralcuten; er hakte ſein Leben um 
kühle mt en; ſeine Mutter war die kupiſche 
er der Kohlenminen, doch fie 

ſie meinte, war, daß ihn dieſes 
eton und Gedichteſchreiben aus dem Gleichgewichte 
Weshalb wollte er ſeine Speiſen auf einem T 


r ſetzte ſich nieder und blickte eine 


auslich einbüren. Nein, ich will nicht mehr 


Das Chamüleon. 


Eine luſtige Geſchichte von A. P. Tschechow. 


Der Polfzeidirektor Otſchumjelow machte ſeine Runde 
über den Marktplatz; er hat ſeinen neuen Mantel an und 
Hält die Knute in der Hand. Hinter ihm ſchreitet ein Wach⸗ 
mann, der ein mit foujijsierten Stachelbeeren vollgepfropf⸗ 
tes Sieb trägt. 

Ringsum herrſcht Stille .. Keine lebende Seele iſt zu 
ſehen ... Nicht einmal ein Bettler . > 

„Beißen tuſt du, verdammtes Viehl“ vernimmt plötzlich 
Otſchumjelow. „Laßt ihn nicht durch! Beißen iſt verboten! 
Haltet in! MQ... 6... h. 

Lautes Hundegebell. Otſchumjelow dreht ih um und er 
fiebt wie vom Lagerplatz des Pitſchulin ein Hund auf drei 
Beinen einberhü Hinter ihm aber reunt ein Mann mit 
aufgernöpfter Weſte. Er läuft hinter dem Hunde her, mit 
vorgeneigtem Körper, fällt zu Boden, den Hund bei den 
$interpfoten erhaſchend. Wieder iſt lautes Hundegebell zu 


vernehmen. 

Der Mann rujt: „Laßt ihn nicht durch!“ Aus den Ge⸗ 
ſchäften kommen ſchläfrige Geſtalten und wie aus dem Erd⸗ 
boden herborgeſchoſſen ſteht plötzlich ein Haufen Menſchen 
um den Holzlagerplatz verſammelt. 

„Keine Ordnung, Euer Gnaden“, jagt der Wachmann. 

Stſchumſelow macht eine Biegung nach links und nähert 
ſich der Anſammlung. Beim Tor des Holzlagers ſteht der 
Mann mit der aufgefnöpften Weite und die rechte Hand hoch⸗ 
haltend „zeigt er der Menge jeinen blytigen Finger. 

In dem Mann erkeunt Otſchumjelow den Uhrmacher und 
Juwelier Ehrſukin. Der Urheber des Auflaufs aber, ein 
weißer, junger Windhund mit großer Schnauze und einem 
gelben Fleck am Rücken, ſitzt inmitten der Menge auf der 
Erde, die Pfoten ausgebreitet und am ganzen Leibe zitternd. 
Seine tränenden Augen drücken Angſt und Schrecken aus. 

„Was ift hier vorgefallen?“ fragt Otſchumjelow, ſich durch 
die Menge drängend. „Was gibt es bier, was iſt mit deinem 
Finger? Wer hat geschrien?“ 

„Ich gehe, Euer Gnaden, niemand beläſtigend meines 
Weges“, beginnt Ehrjukin, in die Fauſt huſtend, „um Holz 
zu handeln mit Dimitri Moitreſauowitſch. Da packt mich 
plötzlich, ich weiß nicht weshalb, dieſer niederträchtige Hund 
beim Finger. Ste entſchuldigen, ich bin ein Handwerker: 
meine Arbeit ift äußerſt fein und präzis. . der Schaden 
muß erfetzt werden, denn es iſt leicht möglich. daß mir wegen 
des Fingers eine ganze Woche verloren geht. Auch das 
Geſetz läßt es nicht zu, daß man wegen einer Kreatur zu 
Schaden kommen fol. Wo käme man bin, wenn ein jeder 
Hund beißen würde?“ 


„Im, ja, ſpricht Otſchumjelow huſtend und zieht die 
Augenbrauen zuſammen. „Ja, wem gehört der Hunde Ich 


Ich werde ſchon 


werde das nicht auf ſich beruhen laſſen! werden 
Es fit höchſte 


zeigen, ſoie mau auf Hunde acht gu geben hal! 
Beit, den Herrſchaſten, die ſich den beſtehenden, Vorſchriften 
nicht fügen wollen, zu zeigen, wie man auf Hunde aufzu⸗ 
paſſen hal. Wenn der Kerl beſtraft werden wird, wird er 
ſchon wiſſen, was Hunde und andere herumvagabundierende 
Tiere bedeuten Ich werde ihm ſchon zeigen Eldrin“. 
wendel er ſich dann an den Wachmann, „eritiete, wem dieſer 
Hund achört und ſetze ein Protokoll auj. Am Ende üt er 
gar mutfrant. Wem gehört dieſer Hund, vage ich hier?“ 

„Mir ſcheint, dleſer Hund gehört dem General Schigo⸗ 
lem*, jagt jemand aus der Menge, 

„Dem General Schigvlew? Hm, Efdrin, halte mir ein⸗ 
mak den Mantel! Es ift fo ſchrecklich heiß, wir bekommen 
ſicher einen Regen. Es fit nur rätſelhaft, wie dich der Hund 
beißen konnte?“ wendet ſich Siſchumſelow am Ehrintin, Er 
reicht dir gar nicht bis zum Huger? Er, der kleine Hund, 
und du, ein fo großer, baumlanger Muun! Du haſt dir 
gewiß mit einem Nagel den Finger verwundet und willit 


Schnauze ableſen. 


es nun auf den Hund ſchieben ... Du glaubſt ſcheinbar - 
wir kennen das ſchon!“ 7 

„Euer Guaden, er hat den Hund mit einer brennenden Zi⸗ 
garette geneckt, und der Hund, nicht dumm, hat zugegriffen. 
Er ijt ein ſtreilſüchtiger Menſch, ener Gnaden!“ 

„Du lügſt, du Lahmer! Du warſt nicht dabet, weshalb 
lügſt du aljo? enSeine Guaden, der Herr Juſpektor iſt ein 
gebildeter Meuſch und er wird einſehen, wer vor Gott die 
Wahrheit ſpricht. Und ſelbſt, wenn ich nicht die Wahrheit 
ſage, ſoll der Friedensrichter entſcheiden. Der fenut das 
Ge Heute find vorm Gejeg alle gleich. Ich habe ſogar 
einen Bruder, der bei der Gendarmerſe dient, wenn Sie es 
wiſſen wollen!“ 

„Keine Erläuterungen!“ 

„Nein, der Hund gehört nicht dem General,“ bemerkt in 
Gedanken vertieft der Wachmann. „Der General hat keinen 
ſolchen Hund. Seine Hunde find größer, raſſiger.“ 

„Weißt du das beſtimmt?“ 

„Ganz beſtim Euer Gnaden .“ 

„Auch ich w daß die Hunde des Generals wertvoller 
und von edler Raſſe ſind, während dieſer hier — weiß der 
Teufel! Kein Fell, kein Ausſehen; er ſcheint minderer Ab⸗ 
ſtammung zu ſein. Und ein ſolches Tier hält man? Wo 
bleibt der Berſtand? Wenn fo ein Hund in Petersburg oder 
Moskau erwiſcht wird, wißt Ihr, was dort geſchieht? Da 
wird nicht lange im Geſetzbuch nachgeſchlagen, man nimmt 
ihn und weg damit! Ehrfukin, du darfſt die Angelegenheit 
nicht auf ſich beruhen laſſen. Man muß der Sache nachgehen.“ 

„Vielleicht gehört er aber doch dem General, überlegt 
laut der Wachmann. „Man kann es ihm zwar nicht von der 
Ich habe dort im Hofe neulich einen 
ähnlichen Hund geſehen.“ 

„Natürkich gehört er dem General“, ſagt eine Stimme 
aus der Menge. 

„Hm. Eldrin, wirf mir den Mantel um, es fröſtelt mich. 
Du wirſt den Hund zum General bringen und dort nach⸗ 
fragen. Sage, ich habe den Hund gefunden und hingeſchickt. 
Und ſage noch, man ſoll ihn nicht auf die Straße laſſen 
Vielleicht iſt es gar ein wertvolles Tier und wenn ihm jedes 
Schwein mit der Zigarette necken wird, kann es leicht 
Schaden nehmen. Und du, Dummkopf, gib die Hand her⸗ 
unter, Es ijt nicht nötig, daß du deinen dummen Finger zur 
Schan trägſt, du bift ſelbſt ſchuld daran!“ 

„Da kommt der Koch des Generals. wir werden ihn fra⸗ 
gen. Du, Prochor, komm näher, mein Lieber! Schau dir 
einmal dieſen Hund an. Gehört er euch?“ 

„Uns? Wir haben nie einen ſolchen Hund gehabt!” 

„Das lange Herumfragen iſt ganz unnhlig,“ jagt Otſchum⸗ 
jelow. „Es iſt ein herumvagabundlerender Hund. Wozu die 
langen Auseinanderſetzungen, es ſteht feſt, herumpagahun⸗ 
dierende Hunde miſſen ausnerutiet werden, damit baſta!“ 

„Der Hund gehört nicht uns,“ ſpricht Prochor ſortfahrens, 
„sondern dem Bruder des Generals, der unlängſt zu Beſueh 
gekommen fit, Unſer Herr hat keine Vorliebe für Wind⸗ 
hunde, ber ſein Bruder iſt ein Liebha ..“ 

„So! Wladimir Jvanowitſch tt gekommen?“, fragt Ot⸗ 
ſchumſelow mit einem vergnügten Lächeln. „Sieh mal, und 
ich babe es gar nicht gewuſt! Zu Beſuch iſt er gekommen?“ 

„Ja,“ 

„Schau, ſchau, zu Beſuch iſt er gekommen, und ich 
gar nicht gewußt! Es freut mich ſehr — immerhin — es tft 
ein lleber, Heiner Hund . und fo flink, beim Finger hat 
er ihn erwilht! Ha, haha!“ 

Prochor ruft Hund zu ſich und entfernt ſich mit ihm. 
Die Menge lichert über Ehriukin. 

„Jh werde dich noch verhören,“ droht ibm Otſchumſelow, 
und ſich ſeſter in ſeinen Mantel hüllend, ſetzt er den Nund⸗ 
gang über den Marktplatz fort. 
(Deulſch von Grete Neufeld.) 


tuch vorgeſetzt haben? Die Tiſchplalte genügte ſeinem 
Vater, einem beiferen Manne, als er es je werden wird. 
Wenn er fiń um einen beſſeren Poſten mit mehr Geld um⸗ 
feqen würde, wäre es feiner Familie nützlicher, als über 
Mängel klagen. Und Blumen in jedem (emiter, wie leicht 
würde ihm daun die Arbeit fallen. Achl .., Er ſah rück⸗ 
lings nach feinem Vaterhaus, und das Wort „Freiteitl“ 
kam über feine Lippen. Sicherlich, ich werde einen Biſſen 
Brot ſchon finden... Was war das?“ Eine Geſtalt trat 
aus der Dunkelheit, ſchluchzend. Er erkannte oſie jetzt. Es 
war das Mädchen, nahe der Türe — das Mädel mit dem 
kurzgeſchnlttenen Haare und dem Hübichen Geſicht und 
wohlgeformten Knöcheln, die immer die Jagzmelodie in ihrem 
Kopfe trug. hl y 
Ste blieb ſtehen, gls jie ihn bemerkte, und ſtieß einen 
ſcharſen, erſchreckten Schrei aus. 
Er hielt fie am und beſänftigte fie mit ſanſten, zutrau⸗ 
lichen Worten. N 
Und als er dort ſtand, ihren Kopf au feine Schulter 
gelehnt, und ihren abgeriſſenen Worten von der Geſchichte 
der falſchen Liebe zubörte, da verwandelte ſich der Fluch 
dieſer Nacht unter dem Klange ihrer Worte, verwandelte 
ſich auch das Dorf, und erichten ihm als der ſchönſte Fleck 
der Erde. 8 
Arm in Arm — traten fie in dieſer Nacht den Rück⸗ 
weg an. 


(Aut, Ueberſetzung aus dem Engliſchen.) 


Die Auszahlung. 


Von A. C. Nor. 
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freuen los. 
Kronen, alles hat ſich wieder geklärt, in d 
vor Freude, Augen lachen — alles jubelt auf — und auch der, 
welcher der ganzen Szene hinter dem Flußufer verborgen, zu⸗ 
geſehen hat. 


Anekdote. 


Von Robert Walſer. 

Ralf war von einer muſtergültigen Faulheit. Es würde viel ⸗ 
leicht feiner ſein, wenn wir uns an den Ausdruck Trägheit autlam⸗ 
merten. Wir ſind aber der Meinung und weichen von ihr nicht ab, 
im Worte faul liege etwas lustiges, und wir wollen hier eine lustige, 
leine ernsthafte, noch viel weniger eine traurige Geſchichte dichten. 

Alles Ermahnen half bei Ralf nichts, er verhielt ih unglaub⸗ 
lich ft und ruhig, nämlich faul. Sein Geſicht blieb ſtels dasselbe 
unbewegte, war er doch wejentlicd zu bequem, Bewegfheit, das heißt 
Rage, in ſeine Viſage hineinzulegen. 

Dieſes Geſicht war zum Pavonlaufen. 

Ein anerkannt guter Springer, Läufer, Tänzer und Turner 
mat ev. Seine Faulheit erlaubte ihm aber nicht, von ſeinen lörper⸗ 
lichen Begabungen Gebrauch zu machen. Seine Schritte trugen 
den Stempel geradezu abſchreclender Gemächlichleit. Man bekam 


machte. 
welchen hohen, erhabenen Zweck ſich Ralf eigentlich aufe 


ſparte 

Er war der geborene Lacher, aber er war zu Aeuſſerungen der 
Fröhlichkeit viel zu träge, biel zu kaltblütig, mithin wieder einmal 
viel zu faul. Glich er mitunter nicht beinahe einem ausgedienten, 
abgerackerten Droſchlengaul? London würde ſich vielleicht als Wuj: 
enthalt für eine Figur geeignet haben, wie er eine zu ſein ſchien. 

Uns schien immer, es jet nötig, ihn zu ſtoßen, mit anderen 
Worten, beſtändig mit Aufmunterüngen hinter ihn fer gu ſein. 

Einmal machte ihn der Gigenfim eines Mädchens unglücklich. 
bezüglich der er ſich glauben machte, er liebe fie; aber glaube ihr. 
er wäre zu bewegen geweſen, danach auszuſchauen? Meine Spurl 
Offenbar war er einem Benehmen zu faul, woraus hätte ge⸗ 
ſchloſſen werden köirnen, er käme ſich erſchüttert bor. Kein Menſch 
fab ahm die Nachteiligfeit an, die ſich in ihm geltend machte. 

Bon Zeit zu Beit litt Ralf an Schlräfrigkeit indem ihn das 
unangenehme Gefühl beſchlich, er langweile fich. Niemals aber jah 
ihn jemand gähnen, und zwar ganz einſach deshalb nicht, weil er 
zum Ablegen dieſes kleinen Faulheiksbeweiſes zu faul war, 

Alſo war er ſowohl zur Freude wie zum Seb enkſchieden zu 
faul. Gab es je einen größeren Faulenzer? 

Da i 3 Heiralen zu viel Anſtrengungen zu verurfachen 
ſchlen, blieb er lebi 


ig. 
Ich will von dieſer Anekdote fortlanfen, ſonſt ſteckt ſde mich me. 


Maggi's Würze hilft a 


in der Küche fparen! 


Die dünnfte Waſſerſuppe, ſchwache 
Fleischbrühe, Bemüfe uf. erhalten 
augenblicklich kraftigen Wohlge⸗ 
ſchmack durch Zufat; einiger Tropfen 
Maggi's Würze. 


Man verlange ausdrücklich Maggl's Würze 
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280 Tania M., PIOLEEGWEKA 58) [335 Gothelf H. Cegielniana nr. 


meble dj 
281 Tepler M., Pomorska 20, biurko 
282 Wiślicki Ch., Piotrkowska 83, 


meble. 

283 Walfisz E., Narutowicza 44, 
pianino 

284 Wajnberger S. Narntowicza 36 


meble, 
285 Wadowski Ch., Al. I Maja 16, 
maszyna do szycia, żyrandol 
288 Wróblewska, Kilińskiego 105, 


meble. 

287 Weksler Sz., Cegielniana 45, 
meble, czapki 

288 Walfisz E. 
pianino 

289 Wiener I., 
meble 


Piramowicza 2, 


Wsohodnia 27, 

290 Wadowiez J., Piotrkowska 
szafa 

291 Zduński I., 

mebie, pianino 

292 Zglhersztajn W., Sienkiewicza 
6, piauino, meble 

293 Zimerman A., Kilińskiego 4, 
maszyna do szycia 

294 Zylberberg N., Pomorska 25, 
2 szafy 

295 Zalcensztajn 8, Piotrkowska 


Kilińskiego 


14, waza 


298 Buchole A., 
nióws. 49, 
pszennej 

299 Bursztyn P. M. Cegielniana 71 


8 p. Strzle. Ka- 
5 worków mąki 


meble 
30) Muyczkowski J. Cegielniana 66 
inaszyna do szycią, meble 
801 Borensztajn |. Cegielniana 56 
meble 
802  laustajn I. Cegielnianą nr. 58 
eble 
iykt D. Cegielniana 52 
a 
ducówfijo Sz. 
k 


mebl 
303 ane 
N 


304 Cegielniana 47 
dens 
raeziński Cb. Cegielniana 47 
kredens 


306 | aruński J. Cegielniana nr. 46 


305 


tneble 
307 Kcnun I 

deus 
308 erl'n E. Cegielniana 45, pia- 


Cegielniana 45 kre- 


no 

309 Boruchowski N. M. Cegielniana 
14, mebla 

310 IłodzechowskiI, Cegielniana 62 
meble. 

311 Braner J. Cegielniana nr. 26 

szafa 

oruch F. L. Cegielniana 26 
maszyna do pisania, biurka 
Cegielniana 4 


312 


296 Abramowicz H. M. Cegielniana 
47. lustro, pianino 

297 Adler A. H. Cegielniana 39|3; 
mahle, patefon 


313 Beker Lipman, 
kredens 

814 Bornsztajn F. Cegielniana 4 
kredens pomocnik 

315 Częstochowska R. Cegielniana 

+ worki orzechów 

Twerman 8. Cegielniana nr.7 


316 
meble PE NET 
317 Danokielewicz N. Cegielniana 2 


:neble Beer 

318 lidelbuum A. Cegielniana 62 
różne meble 

319 Eichler Ch. Cegielniana nr. 42 
materjał pościelowy 

820 Endwafs B. Cegielniana nr. 7 
kredena 

321 Frogiel A. Cegielniana nr. 71 
meble 


Fin*eriut N. 57 


Cegielniana 


meble Me 
323 Fajwisz H. Cegielniana nr. 57 


neble. 5 

324 Fi'gerhut L. W. Cegielniana 54 
mebie. On 

325 Freınd M. Cegielniana nr. 54 
mebie 


326 Kozel J. Południowa 20, pia- 
uno 
327 Frydman S. Cegielniana nr. 34 


45 


336 Galant J. Cegiełniana nr. 
maszyna do szycia, meble 
337 Goldwaser B. Cegiolniana 


an meble 

338 Gutsztadt L. Cegielniana 
meble maszyna do szycia 

339 Goldlnst H. Cegielniana nr. 6 


meble 
40 Gostomski B. Piotrkowska 765 


40 stolików 


341 Hohenberg L. Cegielniana 53 


meble 

342 Honigsztok M. Cegielniana 47 
meble 

Haind R. Cegielniana nr. 46 
obuwie męskie 

Hiller H. Cegielniana nr. 44 
meble. 

Hochman L. Cegielniana 44 


343 
344 
345 


meble, 
Harensztark H. Cegielniana 26 


346 
meble 

347 Jelski M. Cegelniana ur. 26 
meble 

348 Kupfer B. Cegielniana nr. 87 
pianino 

349 Kułpiński J. Cegielniana nr.62 
meble 

350 Kapłan Sz. Cegielniana 57, 


meble, maszyaa do szycia 
Król M. Cegielniana 54, kre- 
dens 

852 Kao J. Cegielniann nr. 52 


1 


meble. 

Krakowski M. Cegielniana 50, 
meble, kapy pluszowe 
Kempiński M. Cegielniana 49 
meble, maszyna do haftu 
Kriegel J. Cegielniana nr. 51 


853 

354 

355 
meble 

856 Kotlicki A. Cegielniana nr. 45 

biurko 

857 Kaczmarek M. Cegielniana 43 

meble 

Kestenberg J, Narutowicza 59 

kredens 

359 Kornbrot F. Cegielniana nr.38 


358 


meble. 

Kirsztejn H. Cegielniana nr. 29 
kredens 

Kacenelsohn B. Cegielniana 28 


360 
361 
meble. 

Krochmalnik A. Cegielniana 28 


szala, różne towary w sklepie 
Klejner J. Cegielniana nr. 28 


362 


863 


kredens, lustro 
365 Kac R. Cegielniana 24, dywan 


fortepian 
867 Landau A. Cegielniana nr. 51 


meble. 2 

368 Lajbel B. Cegielniana 48, 
urządzenie herbaciarni i sto- 
Uki 

369 Lipskier M. Cegielniana nr. 41 
meble, bibljoteka 

370 Lesman A. Cegielniana ur. 29 
pończochy damskie 

371 Landau A. Cegielniana nr. 23 
wody kolońskie, mydła toale- 
towe 

872 Lwow J. Gdańska 81, 
na do pisania 

373 Majb E. Cegielniana 86, kon- 

tuar „ marmurem 

Mikalicki J. Cegielniana nr.66 

kredens, maszyna do szycia 

Mortenfeld B. Cegielniana 66 

meble IR 

Majer Ab. Cegielniana 45, 

biurko i biblioteka 

Maj J. Cegielniana 44, maszy- 

na do szycia, meble 

Milgrom O. Cegielniana 48, 

pianino 

Mires M. Cegielniana 34, kre- 

dens, zegar 

Orbach J. Cegielniana 43, ka- 

sa ogniotrwała 


maszy- 


374 


375 


328 N 1725 B. Gegietnians ur. 26 381 O L. Cegielniana nr. 39 
329 ŁA I. H. Cegielniana 7 Se EE Raki Cegielniania 30, 
330 HERA Cegielniana 36, towar Se Ak Marka | A, 
831 Wsie Cegielniana nr 86884 101 żę A. Cegielniana ur. 45 
„ M. Cegielniana 57 385 en 33 

A „Oegielniana 571386 Pam Cegielniana 28 

N rg A. Cegielniana 45/587 Pinczewska Fr. Cegielniana 8, 


2 m 
353 Turner i S-ka Juljusza 37,555 Tan 
i 


Przeiazd 8,554 Tangerson 


meble. 


R. Główna 62, 


= 
1 8 H. Kouna 


meble 


meble. 4 
864 Kruglański L. Cegielniana 26 


meble 4 
866 Lewinsohn I. Cegielniana 57 


* 
5,557 Ulrich K. Andrzeja 54, meble 


* 


388 Rozenhole Z. Cegielniana 61 


meble. 

389 Rozenewajg J. Cegielniana 54 
meble 4 5 
Rozenblatowa M. Cegielniana51 
meble, kasa ogniotrwała 
Rozenfeld I. S. Cegielniana 50 
meble, dywany, obrus 
Rozencwajg J. Cegielniana 47 
szafy 

Rozenblum M. Cegielniana 45 
maszyna do pisania, meble 
Rotbard J. Cegielniana nr. 40 
meble 

Reich man i S-ka, Cegielniana 36 
maszyną do pisania 

Rozenes Ch. Pomorska nr. 66 
szafy 

Rach H. Cegielniana nr. 64, 
szproty, masła, szafa 

Rasziner D. Cegielniana nr.29 
kredens, tremo 


399 Rozen 82. Cegiolniana mr. 2 
pianino 
400 Schroeder Fr., 28 p. Strz. Kan. 


44, maszyna do pisania 


401 Schroeder R. 28 p, Strz. Kan, 
44, biurka 

402 Szpieberg Sz. Cegielniana 55 
pianino 

403 Szpieberg B. Cegielniana nr 55 


meble s 

Spie wak D. Cegielniana ur, 50 
stoliki, szafy, krzesła, zegar 

405 Sztajnsznajder J. Cegielniana 
47. fortepian 

406 Segał E. Wschodnia 48, 
dens, kasa ogniotrwała 

407 Szydłowski H. Cegielniana 46 


404 
kre- 


meble 

Sztainbok J. Cegielniaua ur. 27 
meble, biurko 

Szalıt Sz. Cegielniana 23, ma- 
szyna do szycia, meble 
Stender 4. Cegielniana 9, kre- 
dens, zegar 
Szydłowski M. 
kredens, zegar 
Tarkowski H. 
szafy, stoły 
Topilski ©. Cegielniana nr, 51 
pianino 
Toronezyk A. 
kredens 
Wysocki 8. Cegielniana nr. 72 


408 
409 
410 
Cegielniana 1 


Cegielniana 55 
Cegielniana 48 


mebie 

Woksler Sz. Cegielniana 45, 
kredens „sA 
Wiązowski B. Cegielniana 45, 
tremo 2 
Warchaft A, Cegielniana ur, 43 


kredens 

Wallach A. Cegielniana 23dywan 
meble LEN 

Wilczyk G. Cegielniana nr. 8 


kredens, zegar 
Zylberszac A. Cegielniana 55 


420 
421 


meble A 

422 Zilberberger Oh. Cegielniana 58 
zegar, kredens 

423 Zylberberg F. Cegielniana 36 
szafa 

424 Zółty A. Cegielniana 28, urzą- 
dzenie rezury 


W dniu 20 Kwietnia 1928 roku 
między godz. 9-tą rano, a 4-tą 
popołudnia. 

425 Barski L. Zeromskiego nr. 77 

fortepian 

Birenoweig J. Narutowicza 49, 
biurko, szafa 

Bechtold J. K. Piotrkowska 152 
meble h 

Bergman E. Lipowa nr. 12 
A i S-ka, Gdańska 138 
Berkenwald S. Piotrkowska 110 
zegar, łyżki. plat., bufet 
Berman W. Rzgowska nr. 10 
kredens 

Bomander A. Sieradzka 3, szaty 
Benke R. Sienkiewicza 67, ze 
gar, lustra 

Czech S. Andrzeja 38, fotele 
Dobranicka E. Traugutta 2, 


mebli 
Dems.R. Piotrkowska nr, 105 


426 
427 
428 


429 
430 


431 


432 
488 


434 
435 


436 
43 


3 


meble 

Działoszyński R. Szkolna 23 
stół, krzesła 

Epsztejn S. Narutowicza ur. 2 
pianino 

Fuks D. Sienkiewicza 61, pia- 
mino r. 

Fuks M. Rzgowska 97, szafa 
Grabski Fr. Wólczańska 75 
maszyną do szycia 


438 
439 


440 
441 


Tenenbaum J. Al. Kościuszki 
29, meble 


556 


558 Zylberszac I. Główna 41 50 


—— ———— wn [nn 


| l l 
Magistrat m. Łodzi — Wydział Podatkowy niniejszym podaje do wizdomości, że w dniu 19 kwietnia r. b. między godz. 9-tą rano a 4-tą 
po południu odbędą sie przymusowe licytacje ruchomości u niżej wymienionych osób za niewpłacone podatki: 


442 Galewski B. i B. 
kowskiego 47, meble 


443 Grzelaczyk H. J. Dąbrowska 18|499 Woźniakowski Wł. 


meble — 
444 Glauman A. 
lustro 
445 Goldberg A. Rzgowska 
wia damskie 


2, 
446 
szafa biurko 
447 
kredens, szafa, waga, worki 
448 Grzesik I. Sienkiewicza 40, 
urządzenie cukierni meble 
Hessen E. i A. Kilińskiego 
113 pianino 
Hochberg A. Piotrkowska 286, 
kapelusze 
Herc M. Rokicińska 10, u- 
rządzenie sklepu mydła, waga 
flypszer A. Rzgowska 1, 
szaty 
Jakubowicz Ch. Traugutta 2, 
meble 
Jankielewicz Ch. Sieradzka 1, 
urządzenie sklepu, meble . 
455 Jóżwiński W. Rokicińska 69, 
urządzenie sklepu, meble 
156 Kaczmarkiewicz 8. Sienkie- 
© wicza 34, meble 


457 Klauze P. Targowa 57, biur- 
k 


0 

458 Kempinski |. Radwańska 44, 
lustro 

459 Kozłowski Wysoka 38, szafa 

460 Kieszczyński T. Piotrkowska 
146, biurko, meble 

461 Kassman A. Piotrkowska 149 


454 


biurko 

462 Koppel R. Rzgowska 77, kre- 
dens waga 

463 Kiełczawski K. Lelewela 7, 
meble 


464 Lipińscy R. i O. 80 puł, Strz, 
Kan. 86, meble 

465 Lempert O. Piotrkowska 131, 
kozetka szafa 

466 Ledermam L. Rzgowska 12, 


meble. 
467 Lassman E. Rzgowska 7, wagi 
468 Lubelski, W. 
(Chojny) 15 szafa 
469 Michel H, Sienki 
biurko 
470 Makowski J. Nawrot 99, 
szyna do szycia meble 


471 Mitminger B. Napiórkowskie- 
go 47, meble 
472 Nirensztajn J. Piotrkowska 


123, kredens zegar 
473 Pladek K i E. Główna 43, 
rower 
474 Pat M. Szara 12, meble 
475 Przednowek M. N, Zarzewska 
6, szafa, kołdry pluszowe ma- 
szyna do szycia 
476 Praszkier R. Sienkiewicza 37, 
meble. 
477 Puschel S. Piotrkowska 122 
waga, urządzenie sklepu 
Pomeranc R. Rzgowska 18, 
otomana f 
Ramisch P. # A. Piotrkowska 
121, bibljoteka z książkami 
meble, radjo 
Ruprecht J. Pograniczna 49, 
szafa 
Rykowska M. Radwańska 19, 


meble. ja 

Rozenblat D. Piotrkowska 218 
1 grempel 

Szeps B. Piotrkowska 192, 
kredens, pianino 

SS-wie Schmieder L. Piorkow= 
ska 136, kasa ogniotrwała 
Szachna Lewin, Kilińskiego 
86, biurko, zegar 

Szymanko F. Kilińskiego 105 
Stefan K. Rzgowska 99, urzą- 
dzenie sklepu 

Spiewak M. Piotrkowska 116, 
tremo, szafa, zegar 
Stępniewski St. Rzgowska 109 
bufet, fotele 

Spałek J. Rzgowska 20, szafa 
sklepowa, krzesła stoliki 
Szuszniewicz E. Radwańska 
43, szafa, zegar 

Stępniak J. Rzgowska 11, ka- 
sza manna, czekolada 


Napiór-|498 Wilczyk G. Senatorska 28 


Goździcki M. Rokicińska 37,|503 Bornsztajn Sz. 


Wysockiego 


7, 
ma-1524 Goldberg 


waga, meble N 4 
Rokicińska « 
49, worek mąki pszennej  ° 


Piotrkowska 12150 Znokowski J. Piotrkowska 120 


kredens | 
obu-|501 Zant Ziata, N. Zarzewska 4, 


koszule szaty 


Groswirt A. Wólczańska 63, 502 Andurski A. Al. Kościuszki 69 


kredens 
Główna 45, 

meble _ 
504 Bornstein L. Główna 6, 


___ meble | 
505 Berdyczewski J. Andrzeja 32, 


meble 

506 Bodzechowski A. Andrzeja 11) 
pianino 

507, Borysz A. Kopernika 25, 
meble. 

508 Beker P. Al. Kościuszki 93, 
maszyna |do pisania 


509 Soc. Ferm. de la Czenstocho- 
vienne, Piotrkowska 1753, | 
biurka N 


5lo Cukier M, Juljusza 15, zegar 


511 Cukier M. Juljusza 15, biurko 
bibljoteka 

512 Chądzyński K. Główna 51, 
różne kosmetyki i artykuły 
apteczne | 

513 Cielecki M. Główna 26, radjo | 
aparat z głośnikami ) 


514 Ozempik M. Główna 17, ko- 
szule meskie 
515 Cygler M. Andrzeja 33, pia- 


nino 
516 Chojkin H. Al. Kosciuszki 93 


meble 

517 Cukier J. Kilińskiego 100, 
pończochy damskie 

518 Durny J. Główna 5, urzadze- | 
nie sklepu szafy 

519 Fajnberg I. Piotrkowska 164. 
zegar kredens 


520 Grzybowski J. Sienkiewicza | 


64, kontuar meble 
521 Gerke P. Juljusza 13, kre- | 
dens * 
522 Gasparski T. Juljusza 18, 
atefon 


p: 
ewicza 100, 528 Glicensztajn H. Ewangelicka 


iortepian, otomana 


A. Andrzeja m, 


ianino | 

525 Henechowicz S. Główna 56, 
ineble 1 
526 Heiman S. Andrzeja 32, kre- 


dens zegar 
527 Jarczyski St. 
radjo — aparat 
528 Jankowski Z. Główna 24, 20 
szt. swetrów 


Juljusza 4, 


529 Jakubowicz St. Andrzeja 11, 
pianino 
530 Kahlert E. Główna 41, 60 


mtr. towaru 
581 Klotz S. Andrzeja 35, pianino 
582 Kulesza B. Andrzeja 17, biur- 


ko 
533 Kryłowiecki L., Al. Kościtiszki 


53, kredens 
534 Lubawski firma, Juljusza 24, 
maszyna do pisania 


535 Lehman K. Hiovna 49, 
meble. ii 
586 Lenga Z. Andrzeja 82,| 


meble N i 
537 Majeranowski F. Piotrkowska - 
182, biurko 


588 Michałowicz G. Piotrkowska 
121, meble 
539 Menge T. Anny 33, meble | 


540 Merczyński J. Andrzeja 58, 
mebie. 

541 Meyer A. Andrzeja 56, 
meble 

542 Margulis E. Andrzeja 11 kasa 


ogniotrwała k 4.4 
543 Neuman H. Al. Kościuszki 85 


meble 4 
544 Pelta M. 57, 


meble. 

545 Pete F. Główna 8, 20 szt. 
swetrów | 

546 Raabe Z. Orla 18, 
do pisania 

547 Rozenhole J. Al. 
58, kredens 


Główna 


maszyna 


Kościuszki _ 


493 Trzcinka B. Piotrkowska 120,548 Serwański F. Główna 50, 
meble  % w meble. 

494 Ulrich H. Główna 5, meble 549 Szykier S. Andrzeja 46, 

495 Walcman J. N. Zarzewska 5, Maia! 
meble 8 ski H. . 

496 Wajnsztajn D. Piotrkowska 550 CA H. Andrzeja 11, 
133, towar bawełniany PE z 2 

497 Weber Sz. Rzgowska 74,551 Tochterman B. Piotrkowska 
meble 132, meble 


mir, towaru 


559 Zjednoczeni Rzeźnicy, Głów- 
na 26, maszyna do pisania, | 561 


kasa ogniotrwała 


560 Zalcman Z. Główna 24, 10 
arniturów męskich „ 
żylberberg M. N. 


meble 


